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Gegen die Nelsgionsverfolgungen
in Rußland!

Machtvolle Kundgebung des Reichsparteworftanöes der Zentrumspartei
vr . Lob . Berlin , 19 . März . (Eig . Drahtber .)

Der Reichsparteivorstand der Deutschen Zentrumspartei
erläßt nachstehende Kundgebung :

„Im bolschewistischen Rußland hat eine Verfolgung von
Christentum , Religion und Kirche eingesetzt, die jedem Kul -
turempfinden widerspricht und von schmerzlichsten Folgewir -
kungen begleitet ist. Gotteshäuser mit wertvollen Kuustschätzen
sind zerstört , die Arbeitsruhe an kirchlichen Feiertagen ist der -
boten , Schulkinder werden am Kirchenbesuch verhindert , Kir -
chenglocken werden entfernt , Seminare für junge Geistliche
werden ausgehoben . Nach Meldungen der Telegraphen -Agen -
tur der Sowjet -Union aus Charkow wurde « allein in der
Zeit vom September 1928 bis Februar 1930 in der Ukraine
202 Kirche» und Bethäuser verschiedener Bekenntnisse ge -
schlössen. Die Geistlichen werde » verfolgt , um sie au der Ans >
Übung ihrer religiösen Pflichten zu hindern , Priester aller
Bekenntnisse werden in die Gefängnisse geworfen , zu
Zwangsarbeit verurteilt oder in die Verbannung geschickt.

Während das Verfassungsrecht der heutigen Kulturstaaten
freie Ausübung der Religion als politisches Grundrecht in
Wort und Schrift anerkennt , setzt sich das heutige russische
System in Widerspruch zur gesamten euro -
päischen Kulturauffassung .

Als Partei , die in der christlichen Lebensüberzeugung die
obersten Grundsätze ihres politische « Handelns erblickt, und
für die Erhaltung und Formung christlicher Lcbenswerte im
Jntxc .essr von Volk und Staat einzutreten verpflichtet ist, er-
hehen wir lauten Einspruch gegen diese Vergewaltigung von
Gewissen und Ueberzeugung . Wir rufen unsere Freunde im
Lande auf ,

die ungeheuere Gefahr zu erkennen ,
die mit dem unerhörten Vorgehen in
Rußland für die gesamte Kulturwelt

heraufzieht .
Wir bitten , den mannigfachen Versuchen , solche Gedanken
und Bewegungen in unser Deutsches Volk einzuschleppen
und in ihm zu verbreiten , klar bestimmt und überall
entgegenzutreten .

Wir verkennen nicht, daß in einer Zeit wirtschaftlicher
Krise bittere Not weite Volkskreise seelisch bedrückt, sie
verwirrt und der unmittelbaren Versuchung , radikalen
Zeitströmniigeii zu verfallen , aussetzt . Aus dieser Tatsache er-
wächst den christlichen Volksgruppen die unabwend -
bare Aufgabe , mit zäher Ausdauer am Werke
des wirtschaftlichen , sozialen und kulturel -
len Ausbaus tätig zu fei « . Die Deutsche Zen -
trum sparte ! wird ihrer Ueberlieserung gemäß in
ihrem gesamten Wirken diese volkspolitischen Ziele unbeirrt
weiter verfolgen .

Mit derselbe » Entschlossenheit wird sie sich aber
auch jeder Zeit gegen d i e j e n i g e n w e n d e n , die mit dem
kalte» Bernichtungskamps der Christushasser und Kirchenzer -
störer Hand in Hand gehen und die unser deutsches Volkstum
in Familie , Gesellschaft und Staat innerlich auflöse « . Diesen
n » ch r i st l i ch e » « nd zugleich undeutschen Geist der
Zersetzung gottgläubigen Denkens und christlichsittlichen Emp -
sindens gilt unser Kampf .

Freunde , seid wachsam ! Haltet die Augen auf ! Erkennt die
auch bereits in unserem Volke vorhandene schleichende Ge -
fahr der Bolschcwisiernng aller religiösen und moralischen Be-
griffe und die damit gegebene Gefährdung unseres christ-
lich- sittlichen Erbgutes . Wir alle sind berufen , dieses heilige
Erbe zu wahren .

Sühnegottestienst in Rom
Rom , 19. März . (Eig . Drahtber .)

Unter riesiger Beteiligung des römischen Volkes und un -
ter Anwesenheit aller dem Vatikan besonders nahestehender
Persönlichkeiten, so auch des vollständigen beim Vatikan äkkre-
didierten Korps von Diplomaten , hat der Papst am Mitt -
woch vormittag diePontifikalmefse zur Sühne für das in Ruß -
laud gegeu die christliche Religio « verübte Unrecht zelebriert .

Der Papst erschien Punkt 10 Uhr in der bis auf den letzten
zur Verfügung stehenden Raum überfüllten Kirche unter den

Klängen der vatikanischen Hymne , ankommend auf dem gold-
purpurnen Trqgstuhl .

In diesem Augenblick brach ei» Beifallssturm los , wie er
in den letzten Jahren kaum jemals beim Erscheinen des

Papstes in der Peterskirche zu hören gewesen ist.
Tücher wurden geschwenkt, die Schweizergardisteu und die

Gendarmen hatten Mühe , das drängende Volk hinter de »
Barrieren zurückzuhalten .

Es war dies deutlich ein anderer Beifall , als er sonst im
Petersdom üblich ist, eine demonstrative Begrüßung , die lange
Zeit andauerte und in dem großen Dom immer wieder auf -
brandete und abebbte . Sehr langsam und nach allen Seiten
segnend , schwebte der Papst an den berninischen Hauptaltar
heran , aus allen Seitenkapellen , wo die Menge gedrängt
stand , um nur diesen Augenblick des Vorüberschwebens des
Papstes zu erhaschen , brachen neue Beifallsstürme los . Es sol-
len auch Rufe „Nieder mit dem Bolschewismus " ausgestoßen
worden sein , doch wurden sie sofort unterdrückt und konnten
jedenfalls nur von den Nächststehenden vernommen werden .

Nach der stillen Messe, mährend der der Papst von dem
ehemaligen Kardinalstaatssekretär Gasparri sistiert
wurde , sangen die Versammelten die Litanei der Ke' ligen .
Allgemein siel der Gesang der russischen Priesterschüler auf ,
die mitten unter den anderen Chorälen in russischer Sprache
„Christ , erbarme dich unser " zum Vortrag brachten . Nach dem
Gesang wurde ein stilles Vaterunser und " zwar bis zu der
Stelle „Und erlöse uns von dem Uebel " gesprochen End -
lich wurden unter Glockenläuten die kostbaren Reliquie » des
Petersschatzes vom Seitenbalkon gezeigt „Das Schweißtuch der
Veronika , das Holz aus dem wahren Kreuze Christi und der
Speer des Malchus " . '

Mssell desavouiert Moldenhauer
ImHaushaltsausschuß des Reichstags , der am Dienstag

den Nachtragsetat für das Arbeitsministerium beriet , fragte der
Sozialdemokrat Müller (Lichtenberg ) als Berichterstatter , ob die
Pläne des Kabinetts , wie aus der Hamburger Rede des Reichsfinanz -

Ministers vr . Moldenhauer hervorzugehen scheine, auf weitere Lin »

schränkung der Arbeitslosenversicherung abzielten . Demgegenüber
erklärte Reichsarbeitsminister Wissel ! , der Reichsfinanzminister
habe In Hamburg nicht als Finanzminister sondern als Privat »
Person ( ? ) gesprochen . Denn sonst hätte er, der Gepflogen »
heit entsprechend, sich vorher mit dem Ressortminister in Verbindung
gesetzt .

Die Vorlage des Kabinetts gehe nach einer anderen Richtung , als
in dieser Re !,e zum Ausdruck gekommen sei. wenn in Vr. Molden »
Hauers Hamburger Rede wie auch bei den zahlreichen Vorschlägen für
eine Umorganisation der Arbeitslosenversicherung von organisatori -
schem Umbau die Rede sei, so müsse er erklären , daß er selbst die
Notwendigkeit eines solchen Umbaues noch nicht
verspürt habe . Daß der Sparkommissar die Reichsanstalt unter -
sucht habe, sei nicht weiter auffällig , denn der Sparkommissar habe
auch andere Ressorts , beispielsweise sogar dqs Reichsfinanzministerium ,
untersucht .

Die lveiterberatung der mit der Arbeitslosenversicherung zusam-
menhängenden Ltatsposten wurde schließlich vertagt , um dem Aus -
schußvorsitzenden die Möglichkeit zu geben, auch den Reichss' " c.nz-
minister Dr . Moldenhauer zur Besprechung elnzu -
laden .

*
Der Zwischenfall im Hausbaltsauzschuß , der einen Rückschluß auf

die Zusammenarbeit mit dem Reichsarbeitsminister im Kabinett ge-
stattet , wird illustriert durch die Verhandlungen zwischen
den finanzpolitischen Sachverständigen , die sich am
Dienstag vormittag erneut bemühten , eine einheitliche Plattform für
die Fragen der Arbeitslosenversicherung zu gewinnen .

Di« volksparteilichen Vermittlungsvorfchläge wurden von den
Sozialdemokraten abgelehnt.

Auch in den agrarpolitischen Verhandlungen stehen die Sozial -
demokraten nach wie vor in Opposition.

Sie erschienen zwar am Dienstag vormittag wieder zu der inter -
fraktionellen Sitzung , änderten aber ihren ablehnenden Standpunkt
Nicht.

Seffentlicher Anschlag öer
Kundgebung Ainöenburgs

mit 218 gegen 130 Stimmen bei 25 Enthaltungen beschlossen
Berlin , 19. März . In der heutigen Reichstagssitzung kam

zunächst der Antrag des Zentrums , der Deutschen Volkspartei ,
der Demokraten und Sozialdemokraten zur Beratung , in dem
der
öffentliche Anschlag der Kundgebung des Reichspräsidenten

von Hlndenburg
vom 13. März zur Annahme des Aoungplanes verlangt wird .
Gegen diesen Antrag sprach zunächst der deutschnationale Abg .
Dr . Oberfohren , der erklärte , die Regierungsparteien
wollten damit ihre Verantwortung für den Aoungplan auf
den Reichspräsidenten abwälzen .

Abg . H e p p von den Christlichnationalen erklärte , auch
seine Freunde könnten dem Antrag nicht zustimmen , wenn sie
sich auch der Mahnung des Reichspräsidenten zur Einigkeit
anschlössen.

Abg . Drewitz (Wpt .) lehnte den Antrag aus finanziellen
Gründen ab . Scharf ablehnend äußerten sich der Kommunist
S t ö ck e r und der Nationalsozialist S t r a s s e r .

Nach Ablehnung eines kommunistischen Aenderuugs -
antrages wurde der Antrag aus öffentliche Plakatierung der
Hindenburg -Kundgebung in namentlicher Abstimmung mit
218 gegen 130 Stimmen bei 28 Enthaltungen angenommen .
Stimmenthaltung hatten auch die Mitglieder der Bayerischen
Volkspartei geübt .

Dem Siedlungsausschuß wurde die Vorlage auf Verlan -
gerung der Pachtschutzordnung bis zum 30 . September 1931
überwiesen .

Es folgte dann die erste Beratung der vom Reichsrat ver -
abschiedeten

Zoll - und Steuervorlagen
der Regierung , zu der der Benzin - und Benzolzoll , die Aen -
derungen der Tabak - und Zuckersteuer , die Mineralwasser -
stener , die Erhöhung der Biersteuer und die Ueberweiiung von
6V Millionen aus der Jndusttiebelastung an die Reichskasse
gehören .

Für die Teutschnationale Volkspartei wandte sich Abg . Dr .
Rade mach er scharf gegen die Vorlagen und gegen die
Finanzpolitik der Regierung überhaupt . Seine Angriffe ver -
anlaßten den Reichsfinanzminister Dr . Moldenhauer zu
einer kurzen Erwiderung , in der er betonte , er habe keines-
Wegs den Plan einer Entlastung der Wirtschaft aufgegeben .
Die Voraussetzung dazu sei aber nicht nur die schnelle Sanie -
rung der Reichskasse, sondern auch eine systematische Aus¬
gabensenkung durch Verwaltungsreform und Abbau von Auf -
gaben der Verwaltung . Er arbeite bereits gemeinsam m : t dem
Reichssparkommissar an einem Ausgabensenkungsgesetz für
Reich, Länder und Gemeinden . Der Reichsrat werde am

Donnerstag auch das Gesetz über den Finanzausgleich ver -
abschieden und noch in dieser Woche das Gesetz über d :e Ein -
kommensteuersenkung .

Auf Angriffe des dann folgenden kommunistischen Redners
erwiderte der Minister , er habe selbstverständlich sofort nach
der Uebernahme des Ministeramtes seinen Aufsichtsrats -
Posten in der I . G . -Farben -Jndnstrie niedergelegt und stehe
zu diesem Unternehmen jetzt in keinerlei finanzieller Bezie¬
hung . — Es folgten dann Redner der Oppositionsparteien ,
die sämtlich die Regierungsvorlagen bekämpften . Tie Redner
der Regierungsparteien konnten natürlich auch keine Zustim¬
mungserklärungen abgeben , denn es ist ja bekannt , daß sie
noch unter sich über eine andere Lösung des Fmanzproblems
verhandeln .

Für das Zentrum sprach der

Abg . Dr . Föhr ,
der ungefähr folgendes ausführte :

Zu den vorliegenden Gesetzentwürfen könne» wir nnS im
Einzelnen erst im Ausschuß äußer ». Wir halten vor allem
eine Sanierung der Finanzen für dringend notwendig , auch
im Juteresse der Wirtschaft . Wir wünschen diese Sanierung
auf parlamentarischem Boden vorzunehmen , darum wünschen
wir eine schnelle Erledigung unter Zurückstellung an Be-
denken, die auch bei uns gegen viele Einzelheiten bestehen.
Erst nach vollzogener Sanierung der Reichskasse können wir
an Steuersenkungen denken , die auch wir wünschen. Wir wer-
den gemeinsam mit den übrigen Regierungspartelen ver-
suchen , die Vorlagen zu verbessern .

Eine besonders scharfe Kampfansagte richtete .die B a y e -
rische Volkspartei gegen die Biersteuererböhvng . Im
übrigen beschränkten sich die Regierungsparteien aus die Ver -
sichernng, daß sie die Vorlagen im Ausschuß prüfen und ver-
suchen wollten , möglichst rasch zu einer Lösung des Finanz -
Problems auf parlamentarischem Boden zu kommen . Die Vor -
lagen wurden dann dem Steuerausschuß überwiesen .

Mit Rücksicht auf den Parteitag der Deutschen Volk? Partei
in Mannheim bleiben Donnerstag , Freitag und Samstag
sitzungsfrei . Auf der Tagesordnung der Montagssitzung , die
um 3 Uhr beginnt , stehen die Agrarzollanträge der Regie -
rungsparteien .

Aufhebung des Demonstrationsverbotes?
Berlin , 19 . März . (Eigene Meldung .) Der preußische In -

neuminister wird , wie der sozialdemokratische Pressedienst er-
fährt , unmittelbar nach der Verkündung des am Dienstag
vom Reichstag verabschiedeten Republikschutzgesetzes das im
Dezember erlassene Verbot der Demonstrationen und Ver -
sammluugen unter freiem Himmel aufheben .
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Das Ayrarprovramm fertig
Stutzung des Roggens durch Fvllerhöhungen für Welzen unö Grefte — Mais unter offent

lichte Bewirtschaftung
» orten , alle Ueberweisungen aus Foirdsmitteln des Reichs -
Jnnenminsteriums an Thüringen einstweilen einzustellen .

^
Berlin , 19 . März . (Eigene Meldung . ) Wie wir erfahren,

wird , wie von uns bereits angekündigt (Nr . 74 des B . B .),die Verständigung der Regierungsparteien über die Agrar -
frage ihren Niederschlag in einem Jnitativgesetz finden , das
dem Reichstag bereits in den nächsten Tagen zugeht . Man
rechnet damit , daß es sehr schnell verabschiedet werden wird.
Die entscheidende Aufgab ? der ganzen Agrarverhandlungen
war , die Stützung ? des Roggenmarktes , die jetzt' durchgeführt
werden soll . 1. durch Verteuerung des Weizens , dessen Zoll
erneut von der Regierung auf 12 RM . erhöht werden soll,
wobei allerdings ein Durchschnittspreis von 26 RM . beibehal -
ten wird , und 2. dadurch , daß der G e r st e n z o l l erhöht und
der Mais unter öffentliche Bewirtschaftung gestellt wird .
Bei der Gerste ist gleichzeitig auf den alten Plan zurückgegrif -
fen, wonach die Regierung ermächtigt wird , denjenigen Käu-
fern von Futtergerste , die gleichzeitig vergällten deutschen
Roggen kaufen , den Zoll zu ermäßigen . Die Bewirtschaftung
von Mais ist notwendig , weil eine Zollerhöhung nickt ein-
treten kann, da der Zoll durch den jugoskavlfchen Handelsver -
trag gebunden ist.

Die Lösung der Agrarprobleme ist in Deutschland deshalb
so schwierig , weil die Produktionsverhältnisse im Westen
und im Osten verschieden sind. Die Reichsregierung und die
Regierungsparteien sind aber von dem Gesichtspunkt «aus -
gegangen , daß jetzt in erster Linie dem Osten geholfen werden
muß . Man ist sich klar darüber , daß der Osten auch national
nur schwer zu verteidigen ist , wenn die Landwirtschaft zusam -
menbricht . Allerdings war nur eine kurzfristige Lösung mög-
lich , weil die Entwicklung auf dem Weltmarkt im Augenblick
nicht zu übersehen ist und Rücksicht auf die besonderen Ber -
Hältnisse im Westen genommen werden muß . Deshalb wer -
den die

Agrargesetze für dieses Jahr befristet
werden . Die Grundlinie der Agrarpolitik geht darauf hinaus ,
die Weizenwirtschaft zu vergrößern und den Roggenbau zu
vermindern . Nach Auffassung sachverständiger Kreise ist das
Problem gelöst, wenn die Landwirtschaft zwei Millionen Ton -
nen Roggen weniger und ebensoviel Weizen mehr produziert .
Die Reichsregierung wird alles unterstützen , was diese Ent -
Wicklung fördern kann.

Nachdem die wesentlichen Teile des Agrarprogramms be -
reits am Dienstag abend von den Regierungsparteien im
Reichstag vereinbart worden waren , wurden am Mittwoch
früh noch die fehlenden Bestimmungen in einer Besprechung
der Parteiführer mit dem Reichsernährungsminister Dietrich
ergänzt . Dabei wurde der Beschluß gefaßt , eine Zuckerzoll-
erhöhung von 1250 Mk . auf 16 Mk . für den Zentner zu be-
antragen . Doch sollen die Zuckerproduzenten ein kleines Opfer
dadurch bringen , daß der Höchstpreis sür das Inland zwi-
schen 20 50 und 21 .85 Mk. liegen soll. Ferner soll die Preis -
schutzspanne für Malz auf 2 Mk . erhöht werden .

Thürmsens kleiner Bismarck
Berlin , 19. März . Vom Reichsminister des Innern . Se -

vering , ist, wie wir von zuständiger Stelle erfahren , folgender
Brief an das thüringische Staatsministerium in Weimar ge -
richtet worden :

„Auf mein Schreiben vom 17. Februar d . I . habe ich bis
heute eine Antwort nicht erhalten . Dagegen hat nach bisher
unwidersprochenen Zeitungsmeldungen das Mitglied des
thüringischen Staatsministeriums , Herx Minister Frick , in
einer öffentlichen Versammlung erklärt , daß ich auf eine Ant¬
wort lange warten könne.

Diese Haltung des Herrn Staatsministers Frick hat mich
veranlaßt , für den Geschäftsbereich meines Ministeriums An -
ordnung dahin zu treffen , daß Anfragen und Schreiben des
thüringischen Staatsministeriums nicht früher beantwortet
werden , bis eine Antwort auf mein Schreiben — auf die ich
übrigens keineswegs „warte " — eingegangen ist . Gleichzeitig
sind die zuständigei ? Stellen meines Ministeriums angewiesen

Schließlich mache ich darauf aufmerksam , daß mir Nach'
richten zugegangen sind , die begründete Zweifel darüber er -
wecken , ob die Voraussetzungen für die Gewährung eines
Reichszuschusses für Polizeizwecke vonseiten des thüringischen
Staatsministeriums noch erfüllt sin*). Ich bin daher nicht in
der Lage , weitere Zuschußzahlungen anzuweisen , wenn nicht
vom thüringischen Staatsministerium der bündige Beweis
dafür erbracht werden kann , daß von ihm die Grundsätze für
die Gewährung des Reichszuschusses in vollem Umfange be -
achtet werden .

gez. Severing .
"

Dem Schreiben Severings entsprechend wird vom 1. April
die zu diesem Tage fällige Ueberweisung von 225 000 Mark
an das thüringische Staatsministerium nicht erfolgen . Ter
thüringische Polizeietat wird ungefähr zu neun Zehnteln aus
Reichszuschüssen bestritten .

Keine Hochverratsanzeige gegen Minister Frick
Leipzig , 19. März . Der Oberreichsanwalt teilt auf An -

frage mit , daß gegen den thüringischen Staatsminister Dr .
Frick keine Anzeige wegen Vorbereitung eines Hochverräter!-
schen Unternehmens , wie eine Berliner Mittagszeitung ge-
meldet hatte , erstattet worden ist.

Die „Berliner Zeitung " hatte nämlich in großer Auf -
machung gemeldet , daß dem Oberreichsanwalt in Leipzig eine
Anzeige wegen Vorbereitung eines hochverräterische !, Unter -
nehmens des nationalsozialistischen thüringischen Ministers
Frick zugegangen sei und der Oberreichsanwalt aufgefordert
werde , gegen Frick und den Oberbürgermeister in Eisenach,
Dr . tzanson , einzuschreiten , weil sie innerhalb der thüringi -
schen Polizei Zersetzungsarbeit betreiben . Gleichzeitig werbe
im Reichsministerium des Innern die Frage erwogen , welche
Schritte gegen den thüringischen Minister Frick unternom -
men werden sollen , da er angeblich versuche, die thüringische

Polizei in nationalsozialistischem Sinne zu beeinflussen.

Sie nationaltftifche Jettenbitö 'mg
in der Reichswehr

Berlin , 19 . März. (Eigene Meldung .) Wie die „Bossische
Zeitung " mitteilt , hat die Untersuchung der Angelegenheit

der beiden verhasteten Reichswehroffiziere , die bekaimtlich
von Ulm nach Berlin übergeführt worden find, ergebe» , daß
einer von beide« , der Leutnant Laudi , der vo» Oberlent -
nant a. D. W e n d t geworben worden war, häufig Reisen
von Ulm nach Berlin und Eisenach unternommen hat, am hier
ihre bekannten jüngeren Offiziere für den natioualsozialisti -
schen Hochverrat zu gewinne « . Außer den beiden bekaant ge-
wordenen Fällen sind Verhaftungen nicht angeordnet worden.
Je mehr die Untersuchung fortschreitet, umso bestimmter ist
der Eindruck , daß die nationalistische Zellenbildung in der
Reichswehr gleich in den ersten Anfängen entdeckt nnd der-
hindert worden ist.

Sitzung tes Paritätischen Ausschusses
Berlin , 19. März . »In Fortsetzung der Aussprache d«S Paritä -

tischen Ausschusses in den letzten Tagen über die sittlich- religiöse
Und kulturpolitische Lage in Deutschland gab Frau Landtagsabge -
ordnete v . Ti li n g ein von den anwesenden Vertretern beider Kon- "
sessionen außerordentlich dankbar aufgenommenes eingehendes Re-
ferat über „Jugend und Schale "

. Die anschließende Aussprache
brachte noch weitere wertvolle Anregungen . Das aufklarende
Reserat soll angesichts seiner hohen grundsätzlichen Bedeutung
demnächst der breitesten Oesfentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Anschließend wurde die Bedeutung oer Paritätsfrage
und ihre allgemeine Entwicklung bis zur Gegenwart , als Grund -
läge für eine spätere speziellere Behandlung , besprochen . Auch hier
ergab sich, daß alle Versammelten einmütig aus dem Boden einer
wahren und auch praktisch durchzuführenden politischen Parität
stehen .

Dem ParitätLausschuß gehören zur Zeit axt:
a) evangelischerseits : Reichsgerichtspräsident i . R. Si¬

mons (Vorsitzender >, Landeskirchenamtspräsident Bahr , Gerichts-
assessor Hasper, Unvers -̂Prof . Hermelink, Gewerkschaftssekretär
Kandzia, Kirchenrat Kübel, Pastor Lilje , Amtsgerichtsrat i. R.
Lohmann, Univ .-Pros . Mulert , Univ.-Prof . Rade, Pfarrer Schu-
bert-Berlin , Univ .- Pros . Siegmund -Schultze , M. d . L . Oberin v.
TUing, Geh. Reg .-Rat Tillich , Frl . Dr . Westsrkcnnpf ,

b) k a t h o I i s ch e rs e i t s : M . d . R. Joos (Vorsitzender ), Mi-
nister i. 91 . Dr . Brauns , Minister i . R . Giesberts , M . d. R . Krone,
Pfarrer Pinsk, Dr . Schauff, Generalsekretär Schmitt, Minister
Stegerwald , Pfarrer Stratmann , Ministerialrat Strunden ,
M . d. R. Ulitzka, M . d . R. Frau Weber.

Einige weitere Ergänzungen sind noch beabsichtigt .

Einbrecher in Rotre Dame
Paris , 19 . März . In der Nacht zum Dienstag haben Ein -

brecher in der Notre Dame -Kathedrale von Paris sämtliche
Opferstöcke erbrochen und ausgeraubt . Wie man annimmt ,
hatten sie sich vor Schließung der Kirche in einem Beichtstuhl
versteckt .

Weitere Meldungen siehe Seite 11

Valf » « r f
Der Bater des monistischen Staates in Palästina

London, 13 . März . Der ehemalige Premierminister und
konservative Führer Lord B a l f o u r ist im Alter von 82
Jahren gestorben.

Arthur I . Balfour wurde am 25. 7 . 1848 in Schottland
geboren und trat 1874 erstmals in das Unterhaus ein .

Seine Ernennung zum Führer der konservativen im Un¬
terhaus (1891—92 und wieder 1895—1902) , bereitete ihn aus
die Ministerpräsidentschaft vor , die ihm 1902 zufiel .

Im Mai 1915 trat er wieder politisch hervor , als er im
Koalitionskaoinett an Stelle von Churchill das Amt des ersten
Lords der Admiralität übernahm . Im Dezember 1916 ver -
tauschte er dann dieses Anit mit dem des Ministers des Aenße -
ren , das er bis zur Umbildung des Kabinetts Lloyd George
im November 1919 innehatte , in dem dann Curzon sein Nach-
folger , während Balfour „Lordpräsident des Geheimen Na -
tes " wurde . Im Jahre 1921 ging er als Führer der englischen
Delegation zur Konferenz in Washington . Infolge seiner Er¬

Hebung zum Peer von England als Carl Balfour schied er
1922 aus dem Unterhaus ans .

Balfour trat dann weiterhin den Ideen der Zioniste « nahe
und ist als der Erschaffer des Reservates in Pa °
l ä st i n a zu bezeichnen . Als er im Jahre 1325 Palästina be-
reiste, kam es bei seiner Ankunft in Damaskus zu schwere«
feindseligen Kundgebungen der arabischen Bevölkerung , so
daß er sich in erhöhten Schutz begeben mußte.

Im gleichen Jahre trat er als Nachfolger des verstorbenen
Lord Curzon als Lordpräsident des Geheimen Rates dem Ka -
binett bei und wurde in diesem neuen Amt Führer des Ober -
Hauses. ,

Balfour ist auch ein fruchtbarer philosophischer Schrift »
steller und ein vorzüglicher Musikkenner . Die Universitäten
Edinburg und Cambridge haben ihn zum Kanzler gewählt .

IL

Die kleine Eva
Roman von C. Fraser - Simson .
Copyright bei Georg Müller , München

10. Kapitel .
Der Abend war etwa zur Hälfte vorüber , als Eva sich be-

wüßt wurde , daß sie etwas Entscheidendes vorbereitete . Sie
hatte nichts von Peter gehört , war niedergeschlagen und voll
von schlimmen Ahnungen . Creason war mit sich beschäftigt
und immer stiller geworden . Sie fühlte , daß die Krisis in
ihren Beziehungen näherrückte .

Um zehn Uhr , als Nobson den Whisky gebracht und sich
zurückgezogen hatte , schien er zu einem Entschluß gekommen
zu sein.

„Gnädige Frau, " sagte er plötzlich, „ich möchte etwas mit
Ihnen besprechen. Ich befinde mich in einer schwierigen Lage
und muß sie um Ihre Hilfe bitten ."

Was würde nun kommen ? Eva nahm all ihre Kraft zu-
sammen . Sie wußte , sie würde ihren ganzen Scharfsinn nötig
haben , um gegen diesen Menschen erfolgreich zu bestehen. Sie
sandte ein Stoßgebet empor , er möchte nicht bemerken , daß sie
vom Kops bis zu den Füßen zitterte und antwortete so gleich-
mütig , als es ihr nur möglich war :

„Selbstverständlich , Herr Creason stehe ich ganz zu Ihrer
Verfügung ."

„Nicht so sehr für mich selbst. " fuhr er fort , „brauche ich
Ihre Hilfe , als für Ihren Gatten . Sie wissen, daß er am
Montag durch ein Telegramm znrückberuefn wurde . Als er
abreiste , vergaß er gewisse wichtige Papiere mitzunehmen , die
sr am Sonnabend unter allen Umständen vorzulegen hat . Da
er selbst nicht abkommen konnte , schickte er mich , um jene Pa -
Piere zu suchen und ihm zu bringen ."

Die Geschichte hatte Hand und Fuß , aber trotzdem klang
sie Eva nicht recht glaubhaft .

„Ihr Gatte, " fügte Creason noch hinzu . ..wollte S »e nicht
beunruhigen . Er behauptete , Sie wüßten nichts ton seiner
beruflichen Tätigkeit ."

So könnte Peter wirklich gesprochen haben , dachte Eva .
Oder hatte Creason das nur so aufs Geratewohl gesagt .

„Daher .
" schloß dieser, „vertraute er mir die Schlüssel zu

seinem Safe an ."

Er zog die Schlüssel aus der Tasche und zeigte sie Eva .
Einen Augenblick schwankte Eva . Wenn Peter wirklich

die Safeschlüssel .hergegeben hatte , was er ihres Wissens noch
niemals getan hatte , dann war die Geschichte doch möglicher -
weise wahr . Es klang alles so überzeugend . Hatte sie sich die
„Warnungen " vielleicht nur selbst zusammenphantasiert ?
Und sich nicht anders als ein rechtes Kind benommen ?

Sie zögerte noch mit der Antwort , als Nobsen plötzlich ein -
trat und ihr ein Telegramm überreichte .

„Ein Telegramm . Nobsen ? Zu dieser Stunde ? Wie ist
das möglich? Die Post schließt doch schon um sieben Uhr ?"

„Andrew war gerade aus der Post , als das Telegramm an -
kam, gnädige Frau , und da sie's erst morgen früh ausgetragen
hätten , bot er sich an , es mitzunehmen da er sowieso einen
Sprung zu Frau MacPhail herüber machen wollte .

"
„Ach, so ist 's ! Nun , danke schön . Nobson, " sagte Eva und

nahm das Telegramm .
Creason hatte sich erhoben nird stand neben dem Sase .

Eva riß den Umschlag auf und las . Sie schöpfte tief Atem ,
während sie das tat .

„Trau ihm nicht," stand da . „und tu nichts , was er von dir
will . Er ist kein Freund . Fahre nach Porters ."

Und unterschrieben war das Telegramm : „Nibs "
. Das

war ein Spitzname aus Peters Schulzeit , mit dem sie ihn
noch manchmal neckte . „Porters " aber pflegten sie unter sich
ihr Haus auf dem Portland Platz zu nennen .

Ihr Instinkt hatte also doch recht behalten . Aber was für
eine Erlösung , das setzt bestätigt zu sehen ! Und noch etwas
ließ sie erleichtert aufatmen : das Telegramm kam von Lon-
don , von Kensington . Sie wunderte sich zwar , was Peter dort
zu tun haben mochte , aber schließlich war das ja jetzt alles
gleich, jetzt, da sie wußte , daß er wirklich in London war . Ohne
Verzögerung würde sie ihm nun die Papiere bringen . Denn
da war 's doch offenbar , was er haben wollte . Er hatte nickt
gewagt , das noch deutlicher auszusprechen , um » ich* alles aufs
Spiel zu setzen, falls das Telegramm Creason in die Hände
fallen würde .

In ihre Ueberlegungen schnitt ein Geräusch hinein . Sich
rasch umwendend , gewahrte sie Creason , der hmler ihr stand .

Wieviel mochte er gelesen haben ?
„Hoffentlich keine schlechten Nachrichten ?" fragte er .
„Das nicht," antwortete sie , „nur unangenehme . Wir

hofften , unser Haus zu vermieten , und nun telegraphiert mir
ein Freund von uns , ein Herr Nibs , daß er den Nieter , wie

wir vermuteten , doch nicht recht kennt , und wir sollten ihm
nicht zuviel Vertrauen schenken . Er rät uns , uns an einen
andern Agenten , einen gewissen Porters , zu wenden . Eine
dumme Geschichte .

"
Sie krumpelte das Telegramm zusammen und warf es ins

Feuer .
Ob Creason an ihre Fabeleien glaubte ?
„Ein merkwürdiger Name : Nibs, " war alles , was er sagte.

„Um aber wieder auf unser Gespräch zurückzukommen : als
wir unterbrochen wurden , wollte ich eben die Hoffnung aus -
sprechen, die Papiere zu finden , ohne Sie weiter zu belästigen .
Das ist nun nicht gut möglich , da das Safe in diesem Zim °
mer ist. Darum erzählte ich Ihnen , wie ich zu den Schlüsseln
gekommen bin , und wäre Ihnen jetzt sehr dankbar , wenn Sie
mir helfen würden .

"
Was mochte da wieder dahinterstecken ? Er hatte doch das

«Safe schon in der letzten Nacht durchsucht. Warum wollte er
das in ihrer Gegenwart nun nochmals tun ? Aber sem Zweck
wurde ihr bald klar .

Sic sahen die Papiere durch, ein wenig oberflächl ' ch, wie
Eva vorkam , und natürlich waren die , um die es sich handelte ,
nicht darunter . Creason fragte , ob sie noch irgendwo anders
nachschauen könnten .

„Kein Geheimfach vorhanden ?" warf er hin .
Also das war 's ! Er hoffte , sie wüßte nichts von der Wich-

tigkeit der Papiere und daß er der letzte tvar , der sie haben
durfte , und da er sie nicht gefunden hatte , dachte er durch List
aus ihr herauszubringen , wo sie sonst verborgen sein könnten .

Eva stellte sich , als dächte sie angestrengt nach. Dann schien
sie sich zu erinnern und zeigte ihm das Geheimfach , wie es
fast in jedem alten Sekretär angebracht ist. Der Inhalt war
nicht gerade überwältigend : ein Fetzen Stempelpapier , ein
paar zerbrochene Reißfedern , ein Stückchen Siegellack und ein
abgebranntes Streichholz .

,Liier sind die Papiere anscheinend nicht," sagte sie und
betrachtete ernsthaft die gefundenen Schätze . Creaion warf
ihr einen ärgerlichen Blick zu , aber ihr Gesicht verriet inchts
als fachliche Hingegebenheit . Von oben bis unten durchwch-
ten sie den Sekretär . Eva war innerlich vergnügt wie ein
Kind , das im Begriff ist . einen lustigen Streich auszuführen .
Dabei bemühte sie sich , eine unschuldsvolle Miene zur Schau
zu tragen , aber irgend etwas in ihrer Haltung erweckte doch
Creawns Argwohn .

(Fortsetzung folgt .)
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Die Gefahr
Man kann den Nationalsozialismus als Nadau erklären , als

das Paradies der Leute , bei denen sich die Begleiterscheinung
• gen der Pubertätsjahre zu einem Dauerzustand ausgewachsen

haben . Man kann ihn auch das Kinderreich älterer Leute
nennen , die nun eben einmal infantile Denkungsart lieben
und gerne zwischen dem Märchen vom Zauberer und dem
Abenteuerer Old Shatterhands schweben. Man kann dem
Nationalsozialismus auch Reden , Zeitungsartikel und Flug -
blätter von der Gesinnungsfarbe der Abwässer vorwerfen . Es
gibt Beamte , die von der best gehaßten Republik ,sich bezahlen
lassen, um in - und außerhalb der Dienstzeit gegen die gleiche
Republik zu wüten . Auch weiß man von den übelsten Skan -
dalgeschichten, von AuslandsgeldeIN , vom Verrat an Süd -
tirol , das dem italienischen Genossen ausgeliefert wurde , von
all den Dingen , die bald jeden Tag , wirklich überdrüssig oft
vorkommen und auch weiter vorkommen werden .

Diese Charakterzüge des Nationalsozialismus zu sehen
und auch in aller Oeffentlichkeit deutlich zu machend größte
Notwendigkeit . Es wäre ein Zeichen von Weltfremdheit , eine
völlige Verkennung des im täglichen Leben Bedeutsamen ,
wollte man sagen , diese Dinge seien zu unwesentlich , als daß
man sich mit ihnen beschäftigen soll. Es gibt freilich eine
Menge von Leuten der „großen politischen Linie " — so neu -
nen sie ihre Unfähigkeit , die Ereignisse im Alltag , in den
kleinen Ortschaften draußen im Land richtig einzuschätzen.
Aber diese Erhabenen sind der Lage ebenso wenig gewach-
sen wie die . welche im Nationalsozialismus lediglich » einige
grobe Jugendtorheiten sehen wollen . Denn auch die treffen
die Wirklichkeit nicht.

Diese täglichen nationalsozialistischen Lausbubereien , ihre
Unreife , die Feigheit , mit der sie ihre Prinzipien verkaufen —
man denke nur an den jüngsten Fall , wo die Nationalfozia -
Itftpn ohne weiteres ihre antisemitische Gesinnung verleugnen ,
wenn es gilt , der amerikanischen Finanz zu imponiere, : —
all diese Erscheinungsformen des Nationalsozialismus las-
sen uns im Gegenteil viel Wesentlicheres erkennen , als die
„großzügigen " Politiker glauben wollen . Eine Bewegung , die
derartige faule Früchte zeitigt und vor allem in der reichlichen
Auswahl , kann keine innere Stoßkraft haben , keine Besee-
lung , die immerhin auch bei irgendeiner abwegigen , Verderb-
lichen Richtung denkbar wäre . Die Unreife , die lügnerische ,
offensichtliche Inkonsequenz , init der der Nationalsozialismus
auftritt , ist der eindeutige Beweis dafür , daß ihm die Idee
fehlt , die imstande wäre , sich durchzusetzen. Und schließlich
müßte es doch das Vorrecht gerade einer jungen Bewegung
sein, wenn sonst nichts , dann doch wenigstens konsequent zu
sein.

Aber — hat es einen Sinn , sich dieser Tatsache zu ver -
schließen — die nationalsozialistische Partei hat in der letz-
ten Zeit Zweifellos nach Außen einen starken Aufschwung ge-
nommen . Das muß seine Glinde haben . Mit der Unzufrie¬
denheit vieler Leute allein läßt sich diese Erscheinung nicht
erklären . Denn schließlich gibt es noch mehr Bewegungen
jüngeren Datums , die sich auch in dieser Weise hätten ver -
größern können . Warum nun gerade der Nationalsozialis -
mus ?

Um dieser Frage auf den Grimd hu kommen , muß man
nun einmal neben den Dingen , die wir vorhin als für den
Nationalsozialismus charakteristisch bezeichnet haben , auch an -
dere . sehen, die für die Beurteilung der Lage außerordent -
lich wesentlich sind . Und so betrachtet , offenbart sich der Na -
tionalsozialismus in der Tat als eine Gefahr , die man mit
dem Bolschewismus durchaus vergleichen kann .

Auf die UnWirklichkeit, in die sich das Geistesleben der
vergangenen Jahrzehnte verflüchtigte , mußten Reaktionen
aller Art erfolgen . Die Rückkehr zum Volkstum , Neue Sach -
lichkeit sind Namen dafür . Aber diese Bestrebungen haben sich
noch lange nicht durchgesetzt, sie blieben vielfach ganz und gar
im Versuch stecken . Wir haben die Wirklichkeit noch lange nicht
zurückerobert . Das zeigt sich nicht zuletzt in der Politik und
vor allem auch in den Methoden , mit denen man das deutsche
Volk nach 1918 politisieren wollte . Wohl selten hat diese an -
geblich „geistige " Haltung eine tragikomischere Katastrophe
erlebt als gerade bei dem Versuch , das . deutsche Volk politisch
reif zu machen und bei ihm Verständnis für politische Dinge
zu erwecken. Mit einem Wort kann man diese Methoden tref -
send bezeichnen : Sie waren akademisch , was in diesem
Fall gleichbedeutend ist mit langweilig , unverständlich — un¬
wirksam . Und — leider muß man das feststellen — es hat
sich Hieriii auch im Jahre 193» noch nicht viel geändert . Nur
bei den Nationalsozialisten . Sie . sind das genaue Gegenteil
von akademisch: Sie herrschen auf die gewissenloseste Weise
durch das Sinnenhafte , das Triebhafte , dnrch die V i t a l i -
tä t . (Es gibt kein anderes Wort , das derartig bezeichnend
wäre . ) Das Erlebnis wird dem Menschen _

durch die Sinne
vermittelt . Jedes Erlebnis — selbst das religiöse , was ja ge-
rade die Weisheit unserer katholischen Kirche so weitgehend
berücksichtigt. Und was fehlt unserer Politik mehr , als daß
sie zum Erlebnis würde ? Auch das politische Erlebnis nimmt
seinen Weg über die Sinne . Das wissen die Nationalsozia -
listen. Dafür gibt es sehr viele Beispiele . Denken wir nur ein -
mal an ihr Symbol , an das Hakenkreuz . Das ist etwas Sicht -
bares und darmn Wirksameres als zehn Sätze in einem Par -
teiprogramm . Die gleiche Bedeutung hat die Umform , der
Aufmarsch , die Art ihrer Veranstaltungen . Bedenkt man noch ,
daß es heute mehr denn je um die Jugend geht , so bestätigt
sich die Richtigkeit dieser Methoden noch um vieles mehr .
Man schaue einmal nationalsozialistische Reden an . Gewiß ,
darüber , daß sie inhaltlos sind, brauchen wir uns nicht zu
unterhalten . Aber die Wege , die eingeschlagen werden , um in
das Lebenselement des Zuhörers einzudringen , sind sehr in -
teressant . Allerdings , das muß hier gleich betont werden , die
Gewissenlosigkeit , mit der hier verfahren wird , kennt keine
Grenzen . Die Demagogie ist maßlos . Die breite Masse ist im-
mer für den Protest zu haben . Gegen irgend etwas . Hermann
Hesse hat mit seiner Theörie vom Steppenwolf , der im Men -
scheii schlummere , gar nicht unrecht . Diesen Wolf gelüstet es
nach Kampf , nach Blut . Auch das wissen die Nationalsozia -
listen, und sie verstehen es wahrhaftig , diesen Wolf zu reizen .
Tas ist ein Kapitel für sich .

Man muß bei diesen Methoden natürlich unterscheiden ,
wo die Grenze zwischen einer gesunden Vitalität und tieri -
scher Triebhaftigkeit liegt . Die gesunde Vitalität ist aber eine
Kraft , die auf die breitesten Massen eine ungeahnte Wir -
kung ausübt . So kann es wohl sein , daß ein Bürger über
einen glänzenden Aufmarsch mit Musik vergißt , däß sich die
Nationalsozialisten das und jenes geleistet haben , was auch
er verurteilt .

Wenn man den Nationalsozialismus so sieht, wenn uian
leine Kräfte erkennt , dann wird man sich auch über die un¬

geheuere Gefahr dieser Bewegung klar werden . Was soll
nämlich mit diesen Methoden erreicht werden ? Wer weiß das ?
Wer keimt die Ziele ? Wo sind die Drahtzieher ? Ja , von d i e-
s e m Gesichtspunkt aus ist der Nationalsozialismus gefähr¬
licher als der Bolschewismus . Man kennt den Feind nicht. Die
Energie des Nationalsozialismus stammt nicht aus einer
Idee (die hat er nicht) , sondern aus der dämonischen Tiefe der
Vitalität nnd Jnstinkthaftigkeit seiner Methoden . Und diese
Energie kann fürchterlich werden wer weiß , wohin sie
sich wendet ?

Der Nationalsozialismus wird besiegt werden durch eine
Idee , die im Leben wirksam wird . Im Leben wirk -
sam werden heißt sinnenhaft sein . Wir haben diese Idee , oder
besser und mehr gesagt : Wir haben eine Weltanschauung .
Sie wird sich auswirken auch in der Politik , wenn diese Po -
litik nicht akademisch ist , sondern wahrhaft volkstümlich , den
Sinnen erfaßbar , lebensnah . Zu unserer Weltanschauung
muß das Sinnenhafte nicht noch dazu getragen »Verden, es ist
ihr vielmehr schon in den Grundzügen wesentlich . Leben und
Idee vereinigt zur schaffenden und wirkenden Weltanschau -
ung werden das dämonische Machwerk einer ziellosen Vitali -
tät und Jnstinkthaftigkeit vernichten . Nicht umsonst ist das
Zentrum der schärfste Gegner des Nationalsozialismus .

_ _ _ _ _ _
0 . X .

Baden
Nr. Föhrs Rein

Es hat wohl in Baden nicht wenig überrascht , als bekannt
wurde , daß Dr . Föhr bei der Schlußabstimmung im Reichstag
über die Iounggesetze mit Nein stimmte , während doch die
Zentrumsfraktion als solche nach langen Kämpfen und erii -
sten Beratungen zum Entschluß gekommen war , den Aoung -
gesetzen aus gesamtpolitischen Erwägungen ihre Zustimmung

nicht zu versagen . Bei genauerem Zusehen wird man er -
kennen , daß sowohl der Standpunkt der Zentrumsfraktion
als auch der unferes Abgeordneten Dr . Föhr eine sachliche
Würdigung verdient , die es nicht zuläßt , das Handeln des
einen gegenüber dem Standpunkt des anderen zu verurtei -
len . Im Gegenteil , man wird beiden vollste Gerechtigkeit
widerfahren lassen müssen .

Wie wir dem „Tagblatt vom Oberrhein " (Nr .
61) entnehmen , hat Herr Dr . Föhr am letzten Sonntag in
einer Bezirksversammlung der Zentrumspartei W a l d s h u t
feinen Standpunkt näher dargelegt . Die genannte Zeitung
berichtet hierüber u . a . :

Dr . Föhr war in dieser Frage anderer Ansicht. Er
stellte sich auf den Standpunkt : Wenn der Ioungplan als
Etappe gedacht ist , dann ist er annehmbar , denn
er enthält tatsächlich Erleichterungen . Wenn er aber
als E n d l ö s u n g gedacht ist, dann ist er u n a n n e h m-
bar , denn dann werden Deutschland Lasten aufgebürdet ,
die es unmöglich tragen kann . Und da Dr . Föhr in dem
Ioungplan keine klare Revisionsmöglichkeit finden
konnte , betrachtete er von seinem Standpunkt aus den
Novngplan als Endlösung und damit für ihn als un -
annehmbar . Tatsächlich heißt es in dem Aoungplan :
Diese Lösung ist die endgültige Lösung des Reparations -
Problem . Und an anderer Stelle : Deutschland übernimmt
die feierliche Verpflichtung , die aufgestellten Sum -
men zu bezahlen . Dr . Föhr war der Meinung , Schacht
hätte in Paris , oder die deutsche Delegation im Haag
oder schließlich noch der Reichstag unbedingt darauf be-
stehen müssen , daß im Aoungplan die Revisionsklausel
klar umschrieben worden wäre . Seiner Ansicht
nach wäre es deswegen zu keiner Kata -
strophe gekommen . Wie gesagt , waren aber die Be -
fürchtungen der Regierung und auch die der Mehrheit
der Fraktionen der Regierungsparteien in dieser Frage
zu groß und so konnte Dr . Föhr nicht durchdringen .
„Nun .

" so sagte Dr . Föhr selbst, „nachdem die Frage ent -
schieden, ist es unsere Pflicht , gemeinsam die Last zu tra -
gen und mit vereinten Kräften darnach zu trach -
ten , doch noch zu sicheren Revisiionsmöglichkeiten zu kom-
men .

"

Bwana Generali und feine Askaris
Erinnerunsen zum 60. Geburtstag Lettow Borbecks

„Ich hatt ' einen Kameraden , einen besseren sind ' st du nit, "

das Hohelied der Kameradschaft fand kaum irgendwo berech-
tigtere Heimat , als im fernen Afrika , wo eine unzerbrüchliche
Kameradschaft nicht mir zwischen Landsleuten sondern zwi-
schen zwei Welten , zwischen Weiß und Schwarz , zwischen deut¬
schen Offizieren , deutschen Farmern und farbigen Askaris ge¬
schlossen wurde , eine Kameradschaft , die in der Welt einzig da-
steht und die bei Abschluß des Waffenstillstandes in den Wor -
ten eines alten Askari ihre Krönung fand : „Wir werden wei-
ter für euch kämpfen , bis wir fallen .

" Das leuchtende Vor -
bild treuefter Kameradschaft gab ihnen ihr verehrter Führer ,
General von Lettow -Vorbeck, der Mann mit dem heiß für
Deutschtand Wagenden Herzen , der sogleich nach Beendigung
des . Krieges daran ging , durch sein Jugendbuch „ Heia Safari "

(Lettow -Vorbeck, Heia Safari . Deutschlands Heldenkampf in
Ostafrika , der Jugend erzählt . Reichill . Halbleinen 4 Mark ,
Ganzleinen 6 Mark ) in unserer deutschen Jugend das Gefühl
für alles überwindende Kameradschaft und den G 'danken an
deutsche Wehrhaftigkeit zu wecken und wachzuhalten . Daß er
das bei seinen Askaris verstanden hatte , zeigen folgende Pro -
ben aus dem Buche :

Wenn ich falle , so falle ich gern .
Dutzende von kleinen Vorkommnissen geben Zeugnis von

der mannhaften Gesinnung unserer Askaris . So erzählte mir
einer unserer Aerzte von unseren Askaris auf dem Verbands -
platze, daß er des öfteren erlebt hätte daß sie sich weigerten ,
verbunden zu werden , ehe die sämtlichen Europäer verbunden
wären , so auch von einem Rekruten , den er verbinden wollte ,
als er einen giftigen Pfeilschuß durch feindlich .' Einge¬
borene im englischen Gebiet erhielt . Er wußte , daß er ihm
nicht helfen könne , weil das Gift so schnell wirke , dost fei Be¬
treffende doch verloren war , wollte ihm aber Linderung schas-
sen, und sagte ihm das . Darauf antwortete ihm der Rtftut ,
der ein halbes Jahr Soldat war : „Laß nur , dos kenne ich bes-
ser als du , daß ich an diesem Schuß sterben muß , aber es ist
gut so , ich sterbe gern , denn ich sterbe ja für den Ka ' ser ."

(Bassi nina kufa kwa bwana kaisari ! )
Ein anderer wurde angerufen , er solle sich decken beim Ge-

secht , denn er stand offen und schoß freihändig . Da sagt er :
„Warum soll ich mich decken , mein Kaiser hat mir 20 Johre
meinen Lohn gezahlt . Wenn ich jetzt falle , so falle ick gern
für ihn .

" So dachten unsere Schwarzen über unseren und
ihren Kaiser noch im November 1918.

Wame kwischa kufa .
Feldwebel Klein geriet mit seinem Maschinengewehr bei

einem Angriff auf 50 Meter in das Kreuzfeuer von drei feind -
lichen Maschinengewehren , die ihn , seine Mannschaft und das
Gewehr in wenigen Minuten vollständig zusammenschössen.
Als er fiel , schoß der zweite Europäer weiter , bis auch er mit
drei Schuß durch beide Oberschenkel unifiel . Dann schössen
die drei Askaris . drei prachtvolle Sudanesen -Ehargen . der
Reihe nach . Sie alle fielen . Der letzte schleppte sich , schwer -
verwundet , mühsam mit dem Maschinengewehr einige Schritte
rückwärts , und meldete sich dann beim Kampagniesührer , er
bäte um Verzeihung , er könne nicht weiterschießen das Ge-
wehr sei zerschossen . Auf die Frage , wo Klein und die übrigen
seien , antwortete er nur : „Wame kwischa kufa .

" (Sie sind
alle längst gefallen . ) Dann fiel er um und war tot .

Gcsolgfchaftstreue vor Freundestreue .
Ein feindliches Lager war umstellt worden . Oberleutnant

v . Ruckteschell schickte eine zuverlässige alte farbige Charge zum
Feinde und ließ ihn zur Uebergabe auffordern Sie beobach-
teten , daß unser ASkari beim Feinde sehr herzlich bewill -
kommnet wurde . Er hatte dort unter den englischen Askari
eine Anzahl guter Bekannter getroffen . Der Feind lehnte
aber trotz aller Freundlichkeit die Uebergabe ab . Es kam zum
Sturm auf das Lager . Dabei stürmte dieselbe schwarze
Charge , die kurz vorher noch seine Freunde umarmt hatte ,
mit der grünen Fahne des Propheten voran nnd warf , seine
ehemaligen Freunde zusammenschießend , den Feind die steilen
Felsen mit hinunter .

Trägertreuc .
Auch unsere Träger hatten sich glänzend benommen . Ein

verwundeter Offizier , der in der Hängematte getragen

wurde , wurde plötzlich aus nächster Nähe aus dem Busch be-
schössen. Er selbst konnte nichts vom Feind sehen. Die Trä -
ger aber bogen selbständig von der Spur ob und rosten mit
der Hängematte im wildesten Lauf durch den Busch aus der
Schußrichtung . Dabei riefen sie sich zu : ..Laßt ihn nicht fal -
len . gebt acht auf unsern Herrn , er ist schwer verwundet , jetzt
müssen wir ihm helfen , früher hat er uns geholfen ! " Zwei
von den Leuten erhielten Schüsse und fielen Ii - mer wieder
griff der nächste zu . und weiter ging 's in rasendem Lauf . Trotz
Minenwerferfeuer , das auf 5V Schritt einschlug ließen sie
ihre schwere Last nicht fallen und ruhten erst , als sie eine
brauchbare Deckung für sich und ihren Herrn gesunden hatten .
Diese Leute hatten die allergrößten Anstrengungen h nKr sich .
Sie hatten den ganzen vorigen Tag nichts gegessen: weil sie
am Nachmittag und abends noch ins Gefecht gekommen wä¬
ren , hatten sie in der Nacht vor der feindlichen Stellung nicht
abkochen können . Jetzt , in der glühenden Sonne , schon viele
Marschstunden hinter sich , ohne Wasser und mit leerem Ma -
gen ! Da hätten sie es leicht gehabt , alles hinzuwerfen und
sich ins nächste Mauseloch zu verkriechen . Aber ihre Hand -
lungsweise war ihnen selbstverständlich .

Warum gibst du mir solchen Schund ?

Im Gefecht bei Kokosani war der 12jährige Signalschüler
Mustafa plötzlich verschwunden . Als er wieder austauchte , sah
Hauptmann Müller , daß er seinen ganzen Patronengurt ver -
schössen liatte und machte ihm Vorwürfe darüber er wisse doch,
daß er ohne Erlanbnis sich nicht entfernen dürfe , daß er über -
Haupt nicht zu schießen hätte , viel zu dumm und zu klein sei ,
daß die Patronen zu wertvoll seien als daß er sie unnütz ver -
knallte . Darauf Mustafa beleidigt und entrüstet - , Wie kannst
du mir Vorwürfe machen , du weißt ja gar nicht, wo ich ge-
wesen bin . Wenn du gesehen hättest , wieriel Feind da war ,
hättest du mir nicht verboten , zu schießen. Außerdem schieße
ich gut , und wenn du willst , kannst du sehen wo meine Toten
liegen . Meine Kugeln sind nicht verschwendet. " Darauf be-
kam er portugiesische Munition und ein dazugehörigem kleines
Gewehr , das seiner Größe angemessen war . Plötzlich tauchte
er wieder auf mit Tränen in den Augen und zeigte seinem
Hauptmann mit vorwurfsvollem Blick seine zerbrochene
Flinte . „Was soll das .

" jammerte er , „daß du n lr solchen
Schund in die Hand gibst , kaum hatte ich ein paarmal ge-
schössen, da war das Gewehr kaputt gib mir jetzt endlich ein
ordentliches ." Da Hauptmann Müller sich nicht um ihn küm-
mern konnte , nahm er sich kurzerhand ein großes deutsches
Gewehr , zog damit los und kam nach -mer Stunde wieder ,
sechs große Portugiesenaskari vor sich hertreibend , und mel-
dete trocken : „Hier bin ich , und dies sind meine Gefangenen ."

Das tut man nur guten Freunden .

Nach der nächtlichen Ersteigung des Kassigao , die über
Felsenklippen und Dornengestrüpp ging , und nach dem w' l-
den Sturm auf die Befestigung , bemerkte ein Askan , daß
Oberleutnant von Ruckteschell im Gesicht blutete Sogleich
nahm er seinen Strumpf , den er wohl seit sechs Tagen nicht
gewechselt hatte , und wischte damit seinem „Bwana Oberleut -
nant " das Gesicht ab . Dessen etwas erstaunter Frage kam er
mit den Worten zuvor : „Latz mich nur machen, das hilft gut .
Das ift Kriegssitte , das tut man nur seinen guten Freunden .

"

Ein Weihnachtswunsch .
Zu Weihnachten 1918 traten unsere Askari zusammen ,

eine alte Charge nahm das Wort und sprach zu uns solgen -
des : ' „Wir die wir zu euch gehören und mit euch alle Freuden
und Leiden des Krieges von Anbeginn an durchgemacht ha-
ben, wissen , datz ihr nicht besiegt seid von den Engländern ,
weder daheim noch hier . Eure Bundesgenossen haben euch
verlassen , und ihr seid gezwungen morden , mit euren Fein -
den zu verhandeln und einen ungünstigen Frieden zu schlie-
ßen . Wir sind euch gefolgt durch den ganzen Krieg In vie -
len Gefechten und langen Märschen haben wir gesehen, was
ihr könnt und was ihr seid . Darum bleiben wir euch treu .
Ihr könnte euch auf uns verlassen , wenn ihr uns wieder
braucht . In englische Dienste gehen wir nicht, die wir deutsche
Soldaten gewesen sind . So spreche ich zu euch , zugk .ch im
Namen aller meiner Kameraden ."
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Llndank and Vergeßlichkeit
Die Reichsregierung hat zum zehnten Verfassungstag am

11 . August 1929 ein Sammelbuch „DeutscheEinheit —
Deutsche Freiheit " herausgegeben . Dieses Buch, bringt
manches Wertvolle , zeigt aber auch große Einseitigkeiten in
der Tarstellung , worauf auch schon früher die Zentrumspresse
verschiedentlich hingewiesen hat.

Beim Nachtragshaushalt des Reichsministeriums des In -
nern wies Abgeordneter , Prälat Schreiber , mit vollem
Recht darauf hin, daß trotz namhafter Einzelaufsätze die Mit -
wirkenden und mitgestaltenden Kräfte des katholischen Volks -
teils für die Nachkriegszeit nicht gebührend berücksichtigt seien,
wenn in diesem Buche die deutsche Volks - und Einigungs -
bcwegung geschildert werden. Es sei unmöglich , daß man an
Fehrenbach und anderen aktiven Kräften rücksichtslos
vorübergehe , als wenn sie nicht gelebt und gewirkt hätten.

Reichsminister Severing suchte den für das Buch entstan-
denen ungünstigen Eindruck abzuschwächen . Aber von Zen-
trumsseite wurde er berechtigterweise erneut darauf aufmerk-
sam gemacht, daß es nicht angehe , die Mitarbeit der Deutschen
Katholiken totzuschweigen zu einer Zeit , in der gerade die
katholischen Parlamentarier den größten Anfeindungen für
ihr positives Eintreten am republikanischem Wiederaufbau
Deutschlands zu leiden gehabt hätten . Wenn auch zahlreiche
Artikel in diesem Buche gut und verdienstlich seien, so liege
der Fehler daran , das; die Wiedergabe der Stenogramme der
Nationalversammlung und der späteren Nachkriegszeiten sich
einseitig aus bestimmte Parteien verteile , und daß man das
Zentrum . sei es unabsichtlich , sei es absichtlich , ausgeschaltet
habe. Es sei unmöglich, daß derartige Einseitigkeiten noH im
Sinne von Schulprämien eine Unterstützung aus dem
Reicbsministerium erhalten .

Man wird diesen Auffassungen nur beitreten können.
Denn es ist unbedingt abzulehnen , daß der Undank und die
Vergeßlichkeit noch von Reichs wegen finanziell unterstützt
wird .

Batifcher Landtag
Sitzung öes Hauskaltsausfchufses

Der Saushaltsausschuß beriet zunächst einige Gesuche zum Aulius »
etat und überwies sie der Regierung zur Kenntnis . <£ in Antrag der
Kommunisten, Arbeitslosen Schulaufnahmen- oder Schulentlasiungs -
Hilfen zu gewähren, wurde abgelehnt. .

Ueber die wirtschaftliche tage des Theaters wurde dem Landtag
von dem Herrn Kultusminister eine Mitteilung gemacht, wonach der
größte Teil des Aufwandes in Kollektivkosten (Thor, Orchester
usw .) besteht . Die gesamten Auswendungen der Städte für die Theater
stiegen von qs Millionen RM . im Jahre l ?2 ? auf SS Millionen .
Die wirklichen Gründe der Theaternotlage liegen in den Kollektiv-
ausgaben und in mangelnden Konventionen unter den Theatern.
Dax Sinnahmen - und Ausgabenetat der verschiedenen Theater Deutsch -
lands weist gegenüber den Friedensetats große Unterschiede auf. Die
ministerielle Mitteilung wurde zur Kenntnis genommen. Der Aus -
fchuß ging daraufhin zur weiteren Beratung der „vergleichenden
Darstellung der voranschlagsätze und Rechnungsergebniffe 1926/27"

über.

Gewerkschaftliches
Eine sozialdemokratische Gewerkschaft unter dem Schutze der

Arbeitgeber
Der christlich-nationale Deutsche Gärtnerverband er -

zielte in Ostpreußen einen Schiedsspruch der höhere Löhne vorsieht
als der zwischen dem Ärbeltgebt r̂veibund und der sozialdemotrati -
schen Lrgaiiisaiii ' ! . abgeschlossene Tai,svertrag Vor dem Schlich-
tungsaüsschuß halte der Vertreter der Arbeitgeber den Abschluß
eines Tarifvertrages mit de», christlich- nationalen Verbano mit der
Begründung bekämpft , dieser sei nicht tariffähig . Das Material
für seine kühne Behauptung versprach er einzure 'cheu, nachdem der
sozialdemokratische Gewerkschaftsangeftelite Svurmerfelo es ihm ,
wie versprochen . geliefert haben we ^de. Natürlich beachteten die
Schlichtungsbchörden diese kindischen Einwendungen nicht . Seiner
Wut über den inzwischen für verbindlich erklärten Schiedsspruch

Die Beratungen über den Unterrichtsetat im Haushalts -
ausschuß haben in weiten Kreisen des Landes ein starkes Echo
gefunden . Allenthalben spricht man über „Schulreform ",
Drosselung , Rationalisierung und Intensivierung , über Aus -
bau des Unterrichts sowie Bewertung der einzelnen -Schul -
gattungen , insbesondere der Volksschule und der höheren
Schule . Da man Ostern 1930 einen großen Ansturm auf die
höheren Schulen voraussah , der übrigens in dein erwarteten
Umfange gar nicht einzutreten scheint , wurden besonders die
Debatten aktuell, wie man eine weitere Aushöhlung der
Volksschule in den Großstädte» verhindern will .

Warum ein weiterer Rückgang der Volksschulen in den
Städten und die derzeitige Übersetzung der höheren Schulen
unerwünscht erscheint , das ist schon genug erörtert worden.
Hier nun einiges über die angepriesenen Mittel und an -
empfohlenen Wege.

Da hat z. B. der Herr Unterrichtsminister die Möglichkeit
der Einführung von Bürgerschulen gestreift . Hat man nicht
in den ersten Nachkriegsjahren , also noch vor knapp 10 Iah -
ren, diese Schule als dem Geiste der Volksgemeinschaft wider-
strebende Klassenschule mit Parteisanatismus verdammt und
abgeschafft? Daneben wurde die Frage der Einführung eines
9. oder gar Ig. Schuljahres in der Volksschule ventiliert . Hier
stehen wir anscheinend am Anfang von gesetzgeberischen Plä »
nen von eminenter Tragweite .

Man erwartet davon ein Abslauen des Zustroms zu den
höheren Schulen , eine Verringerung der Arbeitslosenziffer
und hofft zugleich die berufslosen nach acht Jahren zur Ent -
lassung kommenden Volksschüler von den verderblichen Ein -
slüssen der Straße fernzuhalten . Ob damit der Drang nach
der höheren Schule sich auf die Volksschule abwälzen läßt,
scheint mehr als fraglich. Der Glaube an den großen Wert
der höheren Schulbildung wurzelt doch zu tief in allen Volks -
schichten. Gegen die nun einmal vorhandene gesellschaftliche
Wertung kann wohl kaum ein Gesetz mit Ersolg angehen . Da
müßte man schon die deutsche Eigentümlichkeit und den Aus-
trieb schlechthin im deutschen Volke, der eben stärker ist wie
bei andern Völkern, wenig kennen. Und wenn heut? in vie-
len mittleren und größeren Städten an Volksschulen Lehr-
mittelftecheit herrscht und trotzdem so viele abströmen zu hö°
Heren teureren Schulen , wie werden dann erst die Eltern kal-
kulieren. wenn die Volksschulpflicht über 16 Jahre hinausgeht
und die Verdienstmöglichkeiten erst später beginnen.

Besonders hoch bewertet hat man auch schon den durch die
Einführung des 9 . und 10. Schuljahres bewirkten Rückgang
der Arbeitslosenziffern . Wer wirtschaftliche Zusammenhänge
durchzudenken versteht, sieht die Sache wesentlich anders . Diese
Jahrgänge (9. und 10 . Schuljahr ) stehen doch dann jedenfalls
auch nicht im produktiven Arbeitsprozeß , und nach wie vor
müssen gleichviel Menschen in Teutschland von dem leben,
was das Volk in seiner Gesamtheit produziert . Wo aber keine
Steigerung der Produktion und kein Ersparnis , sondern mtr
Mehraufwendungen , da kann man bei bestem Willen nicht von

einer '
gesamtwirtschaftlichen Erleichterung sprechen . Wohl

kann aber etwas anderes eintreten . Die Lasten die heute aus
die Allgemeinheit perteilt sind , können im Einzelnen dann auf
die ärmeren kinderreichen Familien abgewälzt werden , die
doch eigentlich darauf angewiesen sind , daß ihre älteren Km-
der möglichst bald den Haushalt mitbestreiten helfen. Ganz
besonders unerträglich müßte sich eine solche Maßnahme für
die Landbevölkerung auswirken . Wer die Entwicklung in
schulischen Dingen kennt, weiß , daß eine einmal in den Städ -
ten begonnene „Reform " vor dem Lande nicht halt macht.
Endlich, wie alt werden die jungen Leute , bis sie ihre beruf,
liche Lehre beendet haben, ja bis sie nur einmal von der
Schule befreit sind ? Nach dem 9 . und 10. Schuljahr käme
doch auch noch die Fachschule .

Wenn man aber nur auf die in den Großstädten aus der
Volksschule zu entlassenden Schüler , die keine Lehrstelle bzw .
Arbeit finden , das 9 . und 10. Schuljahr ausdehnen will , so hat
das zunächst etwas Bestechendes. Besonders gern gingen
diese jugendlichen Arbeitslosen nicht gerade in die Schule ,
wenn sie sich im Gegensatz zu ihren Altersgenossen im Beruf
noch der Schuldisziplin unterworfen sahen zumal sie ja auch
nicht immer das brauchbarste und willigst » Schülerm . iterial
darstellen dürften. Wie wäre ein richtiger Schulgeist und ein
geregelter Schulbetrieb überhaupt denkbar, wenn Schüler des
9. bzw. 10. Schuljahres Arbeit finden und andere nach Verlust
ihrer Arbeitsstelle wieder zur Schule zurückkehren müßten ?
Die Ber„ufsfreude der Lehrer, die sich oftmals nur in d̂er Rolle
eines Aufsehers oder Verwahrers fühlen müßten , würde hier-
durch wohl eine starke Belastung erfahren . Uns scheint , man
will auf diesem Weg nur zu einer allgemeinen Einführung
des 9. und 10. Schuljahres gelangen .

Und nun zmn Unterrichtsstoff . Man spricht von Gliede -
rung nach Berufen in den erweiterten Volksschulklassen und
unmittelbarer Vorbereitung auf den Berns . Welchen Beruf
meint man denn, wenn noch keiner da ist und die Berufswahl
noch von unbekannten Möglichkeiten abhängt ? Dann , wer
für einen bestimmten Berus vorbereiten will , muß doch <cuch
den Beruf beherrschen . Und wenn man von der Erweiterung
der Volksschulbildung redet, so möge man sich wohl davor hü-
ten, aus dem heutigen Vielerlei ein Zuvielerlei zu machen ,
womit man wieder umgekehrt die Verlängerung der Schulzeit
begründen könnte.

Ganz abgesehen von all diesen Gründen darf man aber
auch nicht an der Kardinalfrage vorübergehen bei der heuti -
gen finanziellen Notlage , selbst wenn man sich wohl benutzt
ist, daß <schul - und Bildungsfragen sicherlich nicht _ lediglich
vom finanziellen Standpunkt behandelt werden dürfen. Wo
in aller Welt will man denn die Mittel hernehmen ? Scll es
in unsern Wirtschaftsbetrieben noch stiller werden , damit es
in den Schulbetrieben immer lauter werden kann ! Uns
scheint , daß man nach der Aufblähung der höheren Schulen
nun muh noch die Aufblähung der Volksschule betreiben
möchte .

gab der Vertreter des Arbeitgeberverbandes (Reichsverband des
Deutschen Gartenbaues e 33. ) , Herr ä . Riemann tu Königsberg
i Pr ., Magisterstraße 70/71 , in einem „Rundschreiben " an die Mit »
glieder Ausdruck , das die „ Rundschau "

, das Organ des Reich- ver -
bandes ländlicher Arbeitnehmer , in seiner Rr . 5 vom 10 . März in
vollem Wortlaut veröffentlicht . Darin beißt e» u a, :

„ Wir smpfehlen Jhne . r nun , sobald die Feststellungen getroffen
sind , sämtliche Gehilfen , welche dem Deutschen Gärtnerverband ,
Gau Altpreußen , hier , Polnische Straße 2 , angehören , s0 bald
als m ö g l ich zu entlassen . Als Entlassungsgrund dürfen
Sie natürlich nicht die Mitgliedschaft zu dem genannten Verbände
anführen . Es wird sich ja wohl auch so irgendein Grund finden ,
um diese Leute dann eben los zu werden .

Vor allen Dingen bitten wir , ganz besonders bei N e u e i n -
stellung von Gehilsen jetzt im Frühjahr , vorsichtig zu sein .
Wir raten ferner , die Zugehörigkeit zu diesem Verbände von den
Gehilfen persönlich , unter schreiben zu lassen , damit spä¬
ter bei eventuellen Klagen nicht womöglich das Gegenteil behauptet
werden bann .

Um Irrtümer zu vermeiden , bemerken wir nochmals , daß also
Gehilfen , welche hem Verbände der Gärtner und Gärtnereiarbeiter
Königsberg Pr . , Vorderroßgarten 61/62 (der sozialdemokratischen
Gewerkschaft. Die Schrift !.

"
angehören , behalten werden können. "

Hier wird also die Brotlosmachung arbeitswilliger Gärtner
empfohlen , nur weil sie einer anerkannten , taristäyigen Organi -
sation angehören , die pflichtgemäß unter Beachtung der bestehenden
Gesetze und Einrichtungen eine bescheidene Lohnerhöhung für ihre
Mitglieder erzielte . Das geschieht im Jahre 1930 in einem demo«
Iratisch regierten Reich , dessen Verfassung in Artikel 159 ver .
kündet :

„Die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und Förderung der
Arbeits - und WcrtschaftSbedingungen ist für jedermann und für
alle Berufe gewährleistet . Alle Wieden und Maßnahmen , welche
diese Freiheit einzuschränken oder zu behindern suchen , sind rechts-
widrig .

"
Im übrigen möchten wir bezweifeln , daß dem sozialdemokrati -

schen Gärtnerverbcmd die liebevolle Unterstützung der Arbeitgeber
viel nützen wird .

Baöisches Landestheater
„Ter Zigeuncrbarou ."

Dem „Zigeunerbaron " von Johann Strauß pflegt eS nicht viel
besser zu gehen als den marktgängigen Operetten : man hält auf
Distanz , man weiß , was man seiner künstlerischen Ehre schuldig
ist und — überläßt sie entweder der unter mildernden Umständen
gastierenden Sommeroperette oder verweist sie mit einer weg-
werfenden Handbewcgung auf die weniger salonfähigen Theater¬
säle , womöglich mit Restaurationsbetrieb . Wenn sich bei uns sogar
der Generalmusitdirektor einer Neueinstudierung annimmt und
wenn überdies unsere besten Soisten aufgeboten werden , so spricht
das unzweideutig für eine erheblich andere Auffassung . Mag es
immerhin einige Mäkler geben , die darüber die Nase rümpfen und
lieber die neuesten Opernwerke gesehen hätten , die andernorts mit
und ohne Skandal gleich bei der ersten Aufführung begraben
werden , so kann diesem Einwand mit dem sehr berechtigten Ar -
gument entgegengetreten werden , daß sich in dem Hexensabbath
der drohenden und vollendeten Theaterschließungen zuerst die Frage
nach der materiellen Existenz erhebt und dann erst ein mdivi »
duelles Geschmäcklertum befriedigt werden dürfe . So , wie dieser
Zigeunerbaron am ersten Abend sich präsentierte , ist anzunehmen ,
daß auch die geschäftlichen „Belange " gewahrt worden find .

Ueber das Werk braucht nichts Neues gesagt zu werden — es
wird trotz Jazz und atonaler Grundsatzfestigkeit auch kommende
Generationen noch mit seinem wiegenden Walzerrhythmus er -
freuen , wie es die Bäter und Großväter tn einen kindlichen Freu¬
denrausch versetzt hat . Und der Schweinezüchter Zsupan wird in
Zukunft erst recht um seinen idealen Lebenszweck — der ist be-
kanntlich Borstenvieh und Schweinespeck — beneidet werden , be-
sonders , wenn er in so humorvoller Gestalt erscheint , wie unser
Adols Schöpslin ihn aus die Beine stellte Der sah übrigens
seinem famosen Waffenschmied von neulich wie ein Milchbruder

fiteich
: weil er ihn von innen heraus erlebte und deshalb aus die

austdicke UeVertreibung des Komischen nach bekannter Schablone
vornehm verzichtete . Lutte F 1 schbach , die man allmählich mit
größeren Ausgaben betraut sieht, fand sich in ihrer Rolle der um -
wordenen Arsena mit schönem Erfolg zurecht Stimmlich dürfen
vorläufig zwar noch keine allzu hohen Ansprüche gestellt werden ,
doch ist bei dem vorhandenen Material die weitere Durchbildung
zweifellos nur eine Frage der Zeit ; dann wird auch die darstelle -
risch noch etwas unfreie Haltung einer herzhafteren und tempe-
ramentvolleren Krieche weichen Wilhelm Nentwig in der Titel -
rolle versprühte wieder echtes Operettenblut und hatte stimmlich
einen so guten Tag , daß ihm das Duett mit Sasfr . dem Zigeuner »
mädchen — „Wer uns getraut " — auch vom Publikum als ein

Höhepunkt stürmisch attestiert wurde . Freilich hatte er ui . Matte
Fanz eine Partnerin , wie man sie, gesänglich betrachtet , selten
antrisst . In den mehr oder weniger episodischen Rollen waren
Else Grünwald - Seysert als Zigeunerin , Karlheinz Löser
als Graf Homonay und Karl La ûfkötter als Ottokar mit
bestem Gelingen beschäftigt . Vom Schauspiel wirkten wieder —
eine fast feststehende und keine schlechte Regel — Hermiue Zieg -
ler als dralle , wie immer mit persönlichem Witz . gepfefferte Gou¬
vernante und Friedr . Prüter als gut prosilierter königlicher
Kommissär mit . Das Ballett legte im 3. Akt nach den Weisen der
„Rosen aus dem Süden " , ein beredtes Zeugnis davon ab, daß es
(unter Harald F ü r st e n a u ) auch nach Fastnacht noch eiitzückend
zu tanzen versteht und den Vorrat an Ideen dort keineswegs er-
schöpft hat . Reben dem Ballettmeister zeichnete sich auch unser
neuentdeckter Tanzstern Emma Lackner wieder aus . Unter
Generalmusikdirektor Josef Krips wurde fröhlich und klang-
selig musiziert , die Bühnenbilder Torsten Hechts brachten uianche
neue und aparte Note in den gewohnten szenischen Rahmen , so
daß auch in dieser Hinsicht das dicht besetzte Haus allen Anlaß
hatte , sich äußerst beifällig zu zeigen . H . A . B.

Stephan Zweig : . .Das Lamm öes Armen
Uraufführung im Schauspielhaus zu Haunovcr .

Prag , Breslau und Hannover brachten am 1ö . März Stephan
Zweigs Tragikomödie „Das Lamm des Armen " zur Uraufführung .
Das Wiener Burgtheater hinderte die eben erst mit der Er -
Neuerung von Wildgans zum Direktor abgeschlossene mehrmona -
tige Krise daran , das neueste Wer ! öes österreichischen Dichters
aus der Taufe zu heben , so wohnte dieser der Aufführung in
Hannover bei .

Der Tragikomödie von Stephan Zweig liegt — wie könnte es
bei diesem Dichter anders sein — eine historische Begebenheit zu
Grunde . Die Madame Foures , Frau de» Leutnants Francois
Foures , die Napureon auf dem ägyptischen Feldzug zu seiner Ge¬
liebten macht, hat wirtlich gelebt . Die Memoiren der Herzogin von
Alcantes erzählen , wie Napoleon den Leutnant Foures mit einer
geheimen Botschaft nach Paris geschickt , um ihn aus dem Wege zu
räumen , wie die Engländer das Schiff abfangen , aber an der
JnhaUwsigkeit der Botschaft den . wahren Zweck dieses Auftrages
erkennen und den Korsen oen Unbequemen wieder auf den Hals
schicken. Der dann von seiner geliebten Bellilotte gewaltsam Ge¬
schiedene sucht nach der Rückkehr aus Aegypten in Frankreich sein
Recht . Gegen den Gewaltigen wagt aber niemand seine Klage zu
vertreten und dieser Widersacher einer weltgeschichtlichen Persön -
lichkeit verschwindet im Dunkel des Vergessens .

Das Stück , hält sicki an diese Tatsachen . Aber der Dichter läßt

die Qual und . Wut des betrogenen FoureS lebendig werden , eine
wirklich große , ergreifende Gestalt . Nicht so Bellilotte , deren auf -
richtige Liebe zu ihrem Francois und doch so schnelle Hingabe an
Napoleon uns Stephan Zweig weder durch seelische Vorgänge in
der Frau noch durch die Zeichnung des Korsen voll glaubhaft
macht . Und Napoleon ! An ihm beweist Zweig , wie gut er es ver-
steht, eine Heldengestalt der Vergangenheit auch von ihrer schwa-
chen Seite zu zeigen , ohne dabei die Größe vergessen zu machen .
Dem soldatischen Milieu entsprechend fehlt es trotz der gepflegten
Sprache Zweigs nicht an Derbheiten .

„Das Lamm des Armen " reiht sich den Dramen des Dichter ?
an , in denen die reine Eindruckstunst seiner Frühzeit mehr oder
weniger von bekenntnishaster Dramatik abgelöst wird und e»
scheint, als ob er auf diesem Wege einen Schritt weiter kommt.
Wo ist die Gerechtigkeit Gottes ? ruft der von dem
Mächtigeren betrogen : arme Foures , dem sein Weib sein einziges
Eigentum war . Nicht der Arme , der nur ein Lamm besitzt, neidet
dem Reichen seine Herde , sondern umgekehrt . Die Frage Foures
bleibt unbeantwortet . Sühne , Ersatz sür Sühne , liegt nur darin ,
daß wir den Welteroberer schwach sehen dürfen , in Verlegenheit ,
aus kleine Intrigen und Schlauheiten sinnend, begehrlich gegen-
^ ber einer Frau , seine Macht mißbrauchend und sich mit Schein -
gründen rechtfertigend . Tragikomödie ! Aber diese Möglichkeiten
sind doch mit großer Zurückhaltung ausgeschöpft . Indessen klingt
die große F^age , der Schrei nach der Gerechtigkeit Gottes , in uns
nach . Das Spiel zeigt : „Den Schuften gehört die Welt ! " In ihr
ist keine Gerechtigkeit . Wird Stephan Zweig zur letzten Lösung
durchstoßen ? War der Schrei ehrlich ? Oder nur literarisch ?
Leutnant Foures knirscht hervor : „Ich kusche ! " Ist das die letzte
Weisheit Stephan Zweigs ?

Tie Tragikomödie ist von einer heute ungewohnten Durchsich-
tigkeit des Geschehens . Die Aufführung in Hannover war von
Georg Alt man straff inszeniert ; Kurt Söhnlein schus die
Szenenbilder . Theodor Becker als Leutnant Foures erschütterte
in dem Wechsel zwischen rasendem Aufbegehren und ohnmächtiger
Wut . Hugo Rudolph , ein überzeugender Bonaparte und Raul
Lange , ein Polizelminister Fouch6 , wie ihn Stephan Zweig auch
in seinem neuesten biographischen Werk lebendig werden läßt .
Das Publikum klatschte — obwohl nicht sehr erwärmt — den
Dichter und die Künstler zu vielen Malen aus die Bühne .

Dr . E. W.

„Drevfus -Affäre " im besetzten Gebiet verboten ! Das Bühnen«
wer ! „Affäre Treyfus " von Hans I . Rehfych und Wilhelm Her¬
zog . das in Karlsruhe z . Zt. mit so außerordentlichem,Erfolge gespielt
wird , sollte am kommenden Freitag auch am Wiesbadener
Staalsthcater aufgeführt werden . Das Werk ist für daS besetzte
Gebiet von der Rbeinlandkommifsron verboten worden .
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aß Der Geist des Ganzen

Das Buch des Rembrandtdeutschen
Von Dr . Adolf v . Grolman (Karlsruhe).

1890 ließ Langbehn anonym seinen „Rembrandt als Er -
zieher " erscheinen : das Buch — voller Glut , Hingabe und
sittlicher Forderung geschrieben — erschien zu einem jeder -
mann erschwinglichen Preis , es kam zur rechten Zeit und es
„ schlug ein "

: die Auslagen jagten sich, des Verfassers Anony¬
mität ward schließlich von Neugierigen gelüftet , und rück -
blickend kann man heute mit Gewißheit sagen : ein sehr
wesentlicher SLeil der Haltung der gegenwärtigen Jugend -
bewegung ist aus dieses Werk und seinen steilen , edlen Radi -
kalismus zurückzuführen . Langbehn selbst änderte manches
daran ; er war unermüdlich tätig , auch wenn er nicht viel
mehr veröffentlichte . 1900 trat Langbehn , dessen Ursprung -
licher Protestantismus unverkennbar war , nach langer Vor -
bereituug zur römisch-katholischen Kirche zurück, und lebte in
fast völliger Einsamkeit . Nur sein treuer Werkgenosse , der
Maler Momme Nissen war um ihn , ein wirklich sagenhaft
treuer Freund . Als Landbehn 1907 starb , trat Momme
Nissen in den Predigerorden ein / und langsam , nach grürid -
lichster Vorbereitung , unternahm er es . die eigentliche Wir -
kling Langbehns auf das deutsche Volk zu klären . Denn der
Modeerfolg des Rembrandtbuches war längst verklungen ,
auch die Nachahmungen (Luther als Erzieher , Bismarck als
Erzieher , Höllenbreughel als Erzieher u . ä . ) waren vergessen.
1926 trat Momme Nissen mit seiner Biographie des Rem -
brandtdeutschen aus den Plan , und im gleichen Verlag Herder
(Freibui -g) erschien nun auch die endgültige Fassung des :
Rembrandt als Erzieher . Wie nicht anders zu erwarten , gab
es auch einige Polemik : Langbehn war vielen jetzt gar nicht
mehr willkommen , was aber nicht hinderte , daß eine neue ,
und jedenfalls viel eindringlichere Wirkung von Werk und
Biographie ausging . Denn Langbehns Gedanken sind un -
ausweislich , sein Rassenbewußtsein . sein sauberer Blick für
alle Dinge der Kunst und künstlerischen Sittlichkeit , seine
herbe Ethik der tätigen Gesinnung , sein Einklang mit der
Natur , sein Verständnis für den Süden Wohltaten in
der Nachkriegs - uiid Nachinflationszeit . Aber die eigentlich
religiösen Gedanken Langbehns , der Zusammenhang seiner
Ansichten mit den Dingen der Religion , der Kirche und dem
Dogma befinden sich nicht im Rembrandtbuch : liest man ge-
nau . so sinket man freilich das Wesentliche ohne Mühe . Aber
nicht jeder liest gern genau : viele lassen sich nur gern anregen ,
es kommt aus den flüchtigen Eindruck an , auf den nionien -
tanen Reiz , und Langbehn anlangend , befantvwfttfr
in feinem Nachlaß Mengen von Aufzeichnungen . Notizen ,
RiydsrschrWen, ^ dazu - kamen - die Briefe und Briesteile . Es
ging nicht an , diese Dinge zu verheimlichen unb vorzuent -
halten , aber sie mußten irgendwie gesammelt und systematisch
geordnet werden , um ihrerseits die Wirkung des Rembrandt -
Luches 1» ergänzen . Schließlich ist Langbehn doch eine gar zu
nachdrücklichwirkende Persönlichkeit , als daß man sich mit un -
vollständigen Veröffentlichungen begnügen könnte .

Unter diesen Umständen ist der treue Freund noch einmal
auf den Plan getreten , zum dritten Mal , und unter dem Titel :
„Dem Ganzen zu ! " (mit 12 Tafeln , IV und 242 Seiten ,
Herder , Freiburg i . Br . , 1930 . kart . 4 .20 , geb. 5.30 ) ist dieser
Tage ein staatliches Werk erschienen , darin Momme Nissen
alle wesentlichen , noch nicht veröffentlichten Gedanken und
Auszeichnungen Langbehns zu einem Buche geformt und also
gesammelt hat. Ein gefährliches Unternehmen im Sinne lite -
rarischer Philologie . Zwar wird wohl niemand Momme Nis -
sen : die besondere Berufung zu diesem großartigen Gedächt -
ilismal absprechen und schwerlich werden Leute einen Wider -
sprach zwischen dem Rembrandtbuch ? und diesem Werke finden
können. Aber um einen Ausnahmefall handelt es sich doch ,
und auf diesen muß gleich hingewiesen werden : im Falle
Langbehn -Nissen stehen seit bald 40 Jahren Zwei für Eins .
Es ist eine Werkgemeinschaft gewesen , die weit über den Tod
hinaus dauerte : zudem steht fest, daß an mancher Stelle gar
nicht mehr gesagt werden kann , ob diese Worte nun von Lang -
behn stammen und von Niesten formuliert wurden , oder um -
gekehrt. Zudem geht es offensichtlich um geistige Werte , die
über persönlichen Fragen stehen : sind diese einheitlich vorge -
legt und inhaltlich von Wert , so gelte dem Leser das Wort
Thomas von Kempens : „Frage nicht lange , wer spricht , son-
der w a s gesagt ist .

" Nissens 3 Langbehnveröffentlichungen
bedeutet in Langbehns Sinne eine Executive semer großen
Directive : wie Nissen waren beide entschlossen, höchsten gei -
stigen Werten gemeinsam die ihnen gebührende Geltung zu
Verschassen . Eine solche Werkgemeinschaft wird durch den Tod
nicht etwa unterbrochen , fondern der Ueberlebende erhält da -
durch außerordentliche Vollmachten : und Momme Nissen hat
entsprecheiid gehandelt (hat auch in einem Nachwort seine
Methode und alles sonst Wissenswerte mit der ihm eigenen
Unbestechlichkeit dargelegt ).

- . ! ,
Das Werk zerfällt in zwei Teile : zum Ganzen hin . . .

vom Gangen aus : beidemal . .das Ganze "
. Das ist kommendes

Gut . In der gegenwärtigen Epoche leben die meisten geistigen
Menschen eben nicht mit einer Idee vom „Ganzen "

, sondern
sie haben nur Fragmente . Innerhalb von Zerstückeltem bewe-
gen sie sich mehr oder weniger glückhaft hin und her . sie
ahnen wohl .Hie Synthese "

, ja , sie sehnen sich bisweilen nach
ihr , aber der „Querschnitt " überwiegt Man ist noch viel zu
sehr in materialistischen Bewertungen und in naturalistischen
Vorurteilen befangen , als daß man das Ganze , Adalbert
Stifters „Ganzes " auch nur erfassen , geschweige denn in sei -
nem Dasein produktiv erleben könnte . Langbehn ist allein
schon darin unheimlich aktuell , genau wie 1890 eilt er seiner
Zeit auch noch nach seinem Tod im Posthumen Werk voraus ,
ein großer Liebender , der eben aus dieser Gesinnung die

von weittragender Kraft besitzt . Der 1 . Teil , zum
hin . bringt Ganzheit und Scheidung . Abbau , Auf -

bau und Ausstieg der Seele , während der zweite Teil mit
fwßter Intensität in die religiösen Dinge einströmt , der kon -
lessionell- kirchlichen nicht vergessend . Und das ist dabei das
eigentümliche , daß Langbehn -Nissens Ueberlegenheit so groß
lst. daß kein Andersdenkender diese Dinge etwa nicht lesen
oder ertragen könnte . Im Gegenteil , genau so, wie 1890 beim

Rembrandtbuch , zeigt sich die eigentliche Wirkung beseelten
Geistes darin , daß die Kontroversen gesehen , besprochen und
dabei überwunden werden , auch wenn sich äußerlich Trennun -
gen auch noch für die Folge "als tunlich erweisen sollten . Mit
nicht zu überbietender Klarheit , die auch schon dem Heran -
Nachsenden verständlich und faßbar ist , werden Dinge erörtert ,
wie Charakterbildung , Volksgemeinschaft , Geistespolitik , Na -
türlichkeit , Adel der Gesinnung : im zweiten Teil wird dem
Apostolischen Laien " ein großer Raum gewährt . Und immer
wieder : strebe zum Ganzen ! „Zahllose Kirchenfeinde meinen ,
die Kirche zu hassen, — hassen aber nur die Geistlichen , ilnd
leider zuweilen durch deren Schuld . Niemand hat daher
mehr Grund , von seinen Feinden zu lernen , als die Katho ^
liken " (S . 224) . Langbehn wünscht , und auch dos ist in den
Tagen der bolschewikischen Los -von -Gottbewegung aktuell ,
daß die katholische Kirche einen „neuen Kulturkampf
kämpfen möge : nämlich einen Kampf für lebendige katholische
Kultur gegen geistige und sittliche Barbarei "

. „Denn das ist
die BildungSaufgabe der Katholiken , ihre eigene stete Gei -
steskultur zu vertiesen und auszubauen , nicht sich bei einer
nebenher erwachsenden Kultur ein - und unterzuordnen "
(S . 192 ) . So entschieden fordert das Buch , das mit kirchlicher
Druckerlaubnis erschienen ist. Das Buch ist keine Aphorismen -
sammlung , sondern ihm wohnt ein höchst sinn - und wirkun - is-
voller Plan inne . der die einzelnen Teile verbindet . Dieser
Plan aber bringt die Schönheit der einzelnen Teile zu einer
besonderen , übergreifenden Schönheit . Erst dadurch sind die
vielen goldenen Wahrheiten , die der Rembrandtdeutsche sei -

ilen "Deutschen aus dem Grabe zuruft , wahrhaft wirksam . Sie
sind zudem getrogen von einer seinen und scharfen Erkenntnis
der deutschen Clmrakterschwierigkeiten , doch sind eS keine Rü¬
gen oder Zensuren , sondern das Ganze ist eine steile, radikale
und kompromißfreie Ethik von friscker und sicherer Art . die
jedem das Seine gönnt , fern von der salbungsvollen Haltung
moralisierenden Predigens .

Auch darin ist eine schöne Tradition vom Rembrandtbuch
her jetzt von neuem betätigt worden : das Buch hat Bilder ,
wenige , aber gut und sinnvoll gewählte : es ist auch billig .
Seinerzeit wollte Langbehn kein Honorar , und der frühere
Verleger mußte sich zu einem ganz abnorm billigen Preis
vertraglich bequemen . Auch dieses letzte Buch des Rembrandt -
deutschen ist unvergleichlich nieder im Preis gehalten , sodaß
niemand die Anschaffung außer den Bereich leiner Möglich -
leiten gesetzt ist. Das ist airch die richtige Art , geistige Werte
zu behandln . Denn wer könnte die „bezahlen " ? man nennt
dabei öfters das Wort honorieren (zu deutsch : ehren ) : aber
ehrt Geld ? , wiegt Geld das auf , was geistige Arbeit der Seele
an Kraft und Energie , an Hingabe , lind Entsagung gekostet
hat ? Indem Langbehn stets seine Werke zum möglichst med -
rigen Preis hingab , erfüllte er — tiefchristlich auch darin —
die eigentliche Forderung , mit seinen Pfunden zum From -
men Dritter zu wuchern , und nicht am wenigsten aus dieser
sittlichen Einstellung dem Geld und dem Markt gegenüber
mag auch ein Teil der großen und wohltuenden Wirkung kom -
men , die vom Rembrandtdeutschen und seinem Werkgenossen
ausgehen .

Die KulturproblematikderGegenwart
und ihre Wirkung auf die Jugend

Von jedem Zeitalter kann der an einer Brücke angebrachte
Satz gelten : .Alles ist ein Uebergang "

. Die Gegenwart gibt
in jedem Augenblick ihren Tribut , schmerzlich oder freudig ,
an die Vergangenheit ab . Darum gibt es kein Jetzt , keine
Zeitlichkeit überhaupt , die kein Uebergang wäre . In der
Karlsruher Kantgcscllschast nahm E . <B Pranger das
Thema : ,Kulturproblcmatik der Gegenwart in ihrer Wirkung
aus die Jugend " zum Gegenstande eindringlicher Durch -
denkung und Durcharbeitung . Die fragmentarische Wieder -
gäbe von Teilen seiner Werke ließ zwar des Neuen an Ideen
nicht allzuviel erkennen , wurde aber zur übersichtlichen Schau
und nützlichen Zusammenfassung des vielseitigen Materials
abgerundet . Spranger ist einer jener deutschen Denker , die
mit der Zeit ringen , weil sie geistig von ihr gepackt und er-
schlittert werden , weil sie nicht . our wissenschaftlich in ihr
stehen , sondern im reißenden Strudel lebendigst nntkätig sein
müssen. Die heutige Kulturkrise ergreift unsere Generation
wie im Fieber . Aus ihr entsteht der Ansatz zu einer Welten -
wende des Geistes . Die Skepsis steigert sich zur erschrecken -
den Ratlosigkeit : Das ' Ganze scheint sich vom untersten
Grunde her zu ändern , da alle geistigen Werte -Taseln
unsicher geworden sind. Der Krieg kann in diesem Geschehen
nicht als Ursache, sonbern als Symptom der Schwierigkeiten
und Verwicklungen des modernen Kulturlebens angesehen
werden . Wie soll das Neue kommen , wonach sich die Welt
sehnt ? Der Erzieher sieht die geistige Haltlosigkeit der Zeit
deutlicher als viele anderen , weil er von etwas Sicherem aus -
zugehen hat , um wieder zu etwas Sicherem hinsühren zu
können . Darum erkennt die Pädagogik an der Unsicherheit
des Bildungsstosfes und der Erziehungsziele den Zusam¬
menbrach der alten Kulturstützen . Die junge Generation
bedarf stets einer festen Umwelt , an der sie sich bilden kann
und mit der sie ringen will . Diese Festigkeit der sie um -
gebenden Welt ist durchlöchert , woraus einerseits Haltlosig -
keit. andererseits Radikalismus bei den Jugendlichen er -
wächst . Die proletarische Jugend , eingespannt in die Sorge
um Brot uiid elementare Leiblichkeit , ist in die geistigen
Käinpfe weniger hilleingerissen als die bürgerliche Jugend
im Alter von 16— 21 Jahren . Es lassen sich verschiedene
charakteristische Typen von Jugeildgeist und Jugendart auf -
zeigen : Die eigentliche Jugend - Bewegung in den Jahren
von 1900—1920 hatte mit großen Hoffnungen begonnen ,
die in der Richtung auf ein neues Menschentum liefen . Diese
Jugend protestierte gegen die Technisierung der Menschen-
seele . Ihre Auflösung geschah durch die Politisierung der
jungen Menschen , und auf die politische Organisierung folgte
die begeisterte Sportjugend , die mit der Realistik des tech-
nischen Lebens wieder ausgesöhnt und keine geistige Pro -
bleinatik mehr zu haben schien . Die sportinspirierte Jung -
Welt erstrebt zum Teil jene Lebensform , die wir unter dem
Begriffe des Amerikanismus zu fassen pflegen . Die Gefahr
des im Realismus des Daseins einherschreitenden Bolsche-
wismus , die andere Seite des Amerikanismus . wird sichtbar.

Aus der großen Ruhelosigkeit des Jugendgeistes zeichnen
sich drei Krisen -Zustände klar ab : Die wirtschastlich - soziale ,
die wissenschaftlich-kulturelle und die religiös -weltanschauliche
Krise . Die staatlich -wirtschaftliche Fragestellung schiebt die
Alternative in den Vordergrund : Soll der bürgerlich - liberale
Staat oder die sozialistische Gemeinschaft die äußere Daseins - -
form der Zukunft sein ? Soll die Herrschaft dem Prinzip
der Perföirlichkeit oder dem kollektivistischen Gedanken zu¬
fallen ? Die extremen Richtungen bejahen auf der einen Front
der jugendlichen Kämpfer die alte Staatsfübrung , die im
Nationalen begründet ist, auf der anderen Front erscheinen
die Feldzeichen der Umwandlung des Staatslebens in die
sozialistische Struktur uiid der humanen Völkerverständigung
zugewandt . Diese politischen Tendenzen nach rechts und
links , national und human -weltbürgerlich orientiert , hat die
Jligend radikalisiert und eine für die Gesamtheit , wenig giin -
stige Entwicklung gebracht , wobei die Zerreißung der staat¬
lichen Gemeinschastsgesiilnung bei den Jugendlichen ein
trübes Kapitel darstellt . Noch die Jugendbewegung der
Jahre 1900— 1920 war von einer geschlossenen Einheit der
Staatsgesinnuug beherrscht . Der Sraat ist heute auch bei den
Jungen das geworden , um was nian käinpst . Die Distanz
zwischen den Parteien uiid dem Besten der Jugend liegt in
der entgegengesetzten Stellungnahme zum Althergebrachten .
In einigen Lagern tritt der Wunsch nacki volkSorganischer Zu¬

sammenfassung des nationalen Körpers stark auf : man will
das Volk in allen seinen Schichten zu verstehen suchen . Das
Unsichere auf dem Lebensgebiet des Staates wird nicht her -
vorgerufen durch die Aussichtslosigkeit im Bei . slichen und
die Verkümmerung der wirtschaftlichen Basis , sondern durch
die gesellschaftliche Problematik , auf die sich die Angst um das
Ganze der Zukunft konzentriert . Alle durch Gewohnheit fest-
stehenden Formen des gesellschaftlichen Mit -einander -Scins
sind heute wertlos geworden . Die gesellschaftliche Moral ist
der Großstadt zum Opfer gefallen . Sie wird von Spranger
begriffen als ein überindividuelles Gewebe von Werturteilen ,
durch die die Gesellschaft die Gesinnung ihrer Mitglieder nor -
.miert , um sich ihrer Hilfeleistung zu versichern. Ein jeder
atmet die Luft diefer anonymen Mächte , an denen als festen
Tafeln der Werte sich die Menschen orientieren können und
sollen. Die Moral des Landes und der Stadt weist verschie-
denes Gepräge und andere Kraftäußerung auf . Spranger
unterscheidet von diefer Gesellschaftsmaral die ewige Moral ,
die jeder in sich trägt und die aus der Tiefe des .Herzens und
der Macht des Willens stammt . In der Trennung der beiden
Moral -Begriffe , der man nicht ohne weiteres zustimmen kann,
liegt von vornherein eine quälende Unsicherheit für den Men -
fchen , die sich erst beruhigt , wenn alle Handlungen von einer
einzigen und einheitlichen Verantwortungsbewußtheit , vom
religiös geleiteten Gewissen , erfaßt werden . Die Annahme
einer zweifachen Moral , einer gesellschaftlichen und einer indi -
viduell -ewigen ist bei Spranger reine Willkür und schließt un -
geheuere Gefahren für das sittliche Leben eines Volkes in sich .
Wo beginnt die Wirksphäre der einen , wo die der anderen ?
Aus welche absolute Quelle geht die eine , und auf welche die
andere zurück? Kann es im christlichen Abendland überhaupt
kulturgeschichtlich die Verschiedenheit moralischer Quellströme
geben ? Leben wir denn nicht innerhalb der zwangsläufigen
Tradition des Christentums , auch wenn wir mit starker
Forcierung von ihm uns loslösen wollen ? Und suchen wir
uns seiner kultuell nicht gerade deshalb zu entledigen oder
über es zu schweigen, weil es längst wirkender und bildender
Seelen -Inhalt geworden ist ? Den Luxus der Ignorierung
können wir uns nur gestatten , weil wir im tiessten Sein christ-
Iich sind , weil wir es schon geistesgeschichtlich sein müssen.
Moral bedeutet immer Entäußerung des Subjekts jtm eines
allgemeingültigen Postulates willen , ob das Postulat den
Einzelnen oder die Gesellschaft betrifft . Es ist einer der
größten »Denkfehler . die Staatsmoral und die individuelle
Moral zu scheiden. Die moralische Auffassung der Gesellschaft
kann wohl die Atmosphäre schaffen, aus der dem Subjekt sein
sittliches Handeln erleichtert oder erschwert wird .

Die rapide Entwicklung des 19. Jahrhunderts hat der
alten Gesellschafts -Moral dre Kraft genommen . Die schließ -
liche Auflockerung schleuderte die Menschen in Experimente ,
die eine neue Welt des Moralischen schaffen sollen. Nackt-
kultur und Ehe -Reform sind die Gebiete geworden , auf denen
das Neue zum Durchbruch gelangen will . Voran stürmt hier
die Jugend zur Rehabilitierung der Wahrheit und sittlichen
Ehrlichkeit , für die sie zu streiten vorgibt . Den Erwachsenen ,
die in „Heuchelei " und „Unehrlichkeit " dahinvegetieren , traut
man keine Aufrüttelung aus der dumpfen Verstocktheit mehr
zu , weil sie den Jugendlichen keinerlei Moral -Formen vorzu -
leben imstande sind . Ohne sich der Jllussion hinsichtlich des
Neubaus bewußt zu werden , glaubt die junge Generation , die
neue Zeit marschiere mit ihr . Für die Sexual -Moral der
Gegenwart sind zwei Strömungen entscheidend : zunächst der
Drang nach Vitavität , die durch die vstale Philosophie der
Nietzsche . Bergson , Scheler dem Rationalismus entfremdet ,
die leibliche Gesundheit und die biologische Lebenstraft betont .
Diese überlaute Betonung des sexuellen Krastzentrums grün -
det sich auf die einer späten Kulturstufe entspringenden Angst
vor dein Verfall , aber nicht , wie es nur scheinbar aussieht ,
aus das Selbstgefühl einer unverbrauchten Leistungsfähigkeit .
Somit wird das sexuelle Leben in den Mittelpunkt der ösfent-
lichen Aufmerksamkeit geruckt , nicht aber , was fruchtbar wäre ,
in den Mittelpunkt der sittlichen Persönlichkeit und Verant -
Wartung . Der Sinn und Inhalt alles Lebens erschöpft sich
in der sexuellen Lust , man gibt das Leben nach und nach in
selbstverständlichen ! Genüsse aus . entseelt es , technisiert es wie .
etwas Unpersönliches und würdigt dadurch auch das Gesunde
des sexuellen Lebens berab . Die Wirkung der Libido auf



die Zugend besteht in dem Abbau und der Aushöhlung deS
Eigenwertes der Persönlichkeit und aller geistigen Tätigkeit .
Am Ende der Entwicklung steht die Desillusionieiung , die im
Bewußtsein ein Verhängnis des Menschen sieht und die Ent -
seelung des Sexuellen zum Symptom der heutigen Jugend
macht. Die bolschewistische Regsamkeit stellt die Zweck hastig -
keit der sexuellen Seelenlosigkeit daraus ein . daß man dadurch
Zeit und Kraft für die anderen Lebensaufgaben gewinnt .
Das vitale Prinzip wird so weit getrieben , daß alle instinkt -
haften Phänomene unter der Schärfe der rationalisierenden
Entinnerlichung dem Untergang verfallen . Mit der geistigen
verbindet sich eine kommunistisch - soziale Betrachtungsweise ,
die vom bürgerlichen Eigentumsbegriss ausgeht . Ihre Ver -
treter gehören den proletarischen Volksschichten an mid ver¬
langen das freie Verfügungsrecht auf ihren Körper das man
nicht wie Geld und wirtschaftlichen Vorteil ihnen vorenthalten
könne. Taraus fließen alle Arten unverantwortlicher Forde -
rungen auf freie Liebe , Konzeptionsverhütung Kamerad¬
schaftsehe, die unter Umgehung aller persönlichen Verantwor -
tung das Genießen und Sichverschwenden zum Lebensprinzip
macht. Die Ehe -Reform gewinnt in dieser Denkrichtimg die
Bedeutung eines wichtigen gesellschaftlichen Kulturxroblems .
Von Amerika ging die literarische Erfassung des Gegenstandes
aus : Die Bücher Lindsays gehören zu der von der europäi¬
schen Jugend am meisten gelesenen Literatur . Dabe ' vergißt
diese Jugend aber , daß in Amerika jedes geistige P ' oblem
technisch zu lösen versucht wird . Die Mittel zur Ko' .zeptions -
Verhinderung kann nur die Technik liefern , ohne die die
Lösung des Ehe -Problems im Sinne der auf Genuß gestellten
Kameradschasts -Ehe nicht denkbar wäre . Der sittliche Inhalt
der Ehe -Frage wird von Amerika ins Technische geschleudert
und irgendwie industriell gelöst. Der moralische Charakter
des gesunden Ehe -Lebens ist in ihrer Dauerform begründet :
Ehe bedeutet Opfer bringen und alle Stufen der Sorge durch-
machen. Ehe -Fragen sind Sitten - und Kulturfragen aller -
erster Ordnung , sind Fragen der Volks - und Staatserhaltung .
Daran , daß eine Universität und Hochschule geschlossen wird
oder hundert Bücher ungeschrieben bleiben , Hot mich kein Volk
sein Ende gefunden . Aber das eine ist geschichtlicher Wissens -
besitz : Völker gehen unter an mangelnder Askese, an ge-
lockert « Sitte und der Unbeherrschtheit ihrer Triebe .

Ein weiteres Kennzeichen für die heutige Jugendart ist
die Abwendung vom Geist zur Seele hin , die von KlagSs zu
einer Tetail -Wissenschaft erhoben wurde . Die Jugend w' ll aus
der seelischen Unmittelbarkeit heraus und von dem Jntellek -
tualismus wegleben . Die preußische Schulreform M die
Grenze überschritten , weil das objektive Wissen in ihr vernach-
läsfiyt und von allen Seiten zuviel in den Erziehungsgang
hineingeredet wird . Das subjektive Ausleben der eigenen
Seele kann die persönlichkeitsbildende Kraft die in der Auf -
nähme objektiven Wissens verborgen liegt und im Bildungs -
prozeß fruchtbar zu machen ist , nicht ersetzen. Der Kern der
Persönlichkeit wird erst durch das Hindurchleben der objektiven
Welt des Wissens erfaßt und zum geistigen Lebendigwerden
vereigenschastet . Die übersteigerte , wissensfeindliche Selbst -
bewußtheit eigenen Erlebens wirkt ausschließend auf die An¬
erkennung des bildenden Wertes der klassischen Literatur die
von der studierenden Jugend wenig begehrt wird wenn man
— der Nachweis ist erbracht — von den Werken mit dem
Nimbus des literarisch Krankhaften , wie Werther , Tasso ,
Hamlet Abstand nimmt . Auch Goethe findet trotz seiner son¬
stigen Anerkennung in den zur seelischen Läuteiung besnwm -
ten Teilen seiner Dichtungen keine Gnade mehr : man ver -
nieint in jugendlichen und erwachsenen Kreisen , den Schluß
des Faust II opernhast sehen zu müssen und vergißt dabei ,
daß wir diese» Faust -Lösung der Vertiefung unseres Manschen -
tums nicht mehr recht von innen zu würdigen verstehen , inso-
fern wir nur noch Opernhaftigkeit in ihr erleben und aus ihr
herausholen . Ganz ähnlich erklärt sich das starke Angriffs -
teuer , unter dem das humanistische Bildungsideal im weite '
sten Sinne gegenwärtig steht : man erklärt es als zu ästhetisch
und individualistisch , beweist aber damit nur daß matt an
dem Kern der inneren Bildkraft humanistischer Werte vorbei -
gegangen ist. Der ganze Klassizismus mit dem neuhuma -
nistischen Ideal bedeutet natürlich unendlich mebr als bloßen
ästhetischen Individualismus : in Wahrheit enthält er Lebens -
steigernng des Einzelnen , die wiederum der volklichen Ge-
ineinschaft zugutekommt . Hier vollzieht sich die Wendung
vom ästhetisch ergriffenen Hölderlin zur geistigen Dmch -
dringung des sozialen Organismus .

Damit sind wir zum eigentlichen Wesen der heutigen Kul -
turkrise vorgedrungen , zur religiösen Fragestellung Dem
Religiösen kehren manche Jugendliche den Rücken und streben
der völligen Weltlichkeit , der konkreten Jrdischkeit zu Anstelle
der Religion setzen sie das Surrogat des soziologischen
Wissens , von dem sie alles erwarten , was von der religiösen
Weltanschauung ins Jenseits verlegt wird Eine utilita -
riMche Sozial -Moral vertritt bei der proletarischen Jugend
das Sittlich -Religiöse . Tas Dasein wandelt sich zur Bilder -
Schau , zum Film , auf dessen Leinwand das Jagen naa > dem
Glück des Einzelnen und der Gemeinschaft zi. ni wesentlichen
Sinn des Lebens wird . Die Tiefenwurzeln lie er abge¬
storben . Bei anderen Gruppen ist die Umstellung zu einer
Art Weltfrömmigkeit eingetreten , die das Aufleben der
Innerlichkeit im Lichte religiöser Weltandacht widerspiegelt
Einer dritten Richtung fehlt es nicht an kühner Entschlossen-
heit : mit einem Salto mortale springt sie in ernster Weltaskese
direkt in das Absolute hinein . Der große Kierkegaard bietet
sich dieser als Wegweiser zu Gott , dem Einsamen , der dem
Menschen allein alles ist in bewußter Gegensätzlichkeit zur
Kultur , die zur problematischen Angelegenheit gestempelt
wird und dem Erdendasein des Menschen keinen Halt verleiht .
Kulturpessimi '-mus und Sorge treiben die Anhänger >n die
Obhut der göttlichen Barmherzigkeit . An diesem äußersten ,
lebensabgekehrten Lösungsversuche können wir die wahren
Gründe der heutigen Kulturkrise erkennen alle 9>öte der Ju¬
gend wie der Erwachsenen sind Weltanschauungsnöte , ohne die
es keine pädagogische Problematik gäbe Die modernen Men¬
schen sind in ihrem seelischen Grunde zerbrochen , und die
Psychoanalyse macht im günstigsten Falle oen Bruch sichtbar,
aber vermag ihn nicht zu heilen . Die Sehnsucht nach Ruhe im
Weltanschaulichen enthüllt erst unsere Ruhelosigkeit , deckt erst
die leeren Stellen in der Seele der Jugend und d >s Alters
auf . Die einen ergeben sich blindem Aberglauben , die an - ,
deren erhitzen sich in der Ergriffenheit spiritistischer Nerven -
peitschungen . Wir können der fugend helfen , wenn wir in
uns selbst die Tiefenschichten zum Klingen bringen und die
Gründung der neuen Seelenordnung an un « selbst vollziehen .
Dann leben wir aus der Fülle , deren Ueberfließen auch die
sehnsüchtige Jugend erreicht . Ohne Läuterung und Reini -
ming des Menschentums wird die künstige Welt , an die sich
'.tiffnungen knüpfen , nicht erstehen . Tie größte Gefahr wäre
mit der gänzlichen Jdeallosigkeit der Jugend gegeben . Es

Theodor DSubler : . Der Fischzug ". Tin Prosabiich.
Hellerau , Jakob Hegner 1930. 8* . 222 Seiten .

Schurs , der jüngst im hohen Alter verstorbene französische
Mystiker , schrieb einmal , die Umwandlung des Christentums zur
esoterischen Lehre werde eine ähnliche Umgestaltung auch beim
Judentum und beim Islam bewirken und zugleich mit der esote -
rischen Umkehr der indischen Religionen , des Buddhismus und des
Brahamismus die religiöse Einigung von Europa und Asien zei -
tigen . Eiwas von diesen phantastischen Amalgam auS den verschie¬
densten Wellanschauungen finden roft bei Däubler wieder , « eine
Synthese des Christlichen mit orientalischen Vorstellungen ist aller -
dings arm an christlichen Elementen und im Kern uralte Astral -
Mystik . Bald gonstische , bald babistische Anklänge werden laut .
Dem Dichter mag das Spiel hingehen , zumal es sich aufs anmu «
tigste in glitzernde Wortpracht gekleidet vor unseren Augen voll -
zieht . Philosophischer Durchleuchtung wollen die Bisionen des be -
linnlichen Reisenden durch italienische , ägyptische , syrische Land -
schast nicht ausgesetzt sein . Unter den Neuern werden wir oft an
Merezkovskij , an Hein Ryner oder Elioit erinnert . Die Sprache
weckt längst vergessene Stunden , in denen wir Peguys rhythmisch
und motvisch wiederkehrende Wortmarksteine betrachteten , gegen
die manche Woge sie umgebender und verdeckender Redeschwalles
brandete . Tie Kindheitserinnerung aus den . Beiden Gärten "

aber lockt zum ehrenvollen Vergleich mit Goethes Traummärchen
in . Dichtung und Wahrheit " . Otto Forst de Battaglia .

Sttokar Ianetschek : „ Der Herzog von Reichstatt . ' Zii -
rich , Leipzig , Wien , Amalthea -Verlag iyzo . 8 ° . 306 Seiten .

<£ in guter Unterhaltungsroman , sauber und angenehm lesbar , dem
großen Publikum zu dank geschrieben . Daz Thema etwas abgebraucht ,
aus Rostands „ Aiglon " bekannt , vom Autor auch in derselben sen -
timentalen , Mit der historischen Wahrheit nicht ganz Übereinstimmen -
den weise behandelt . Srbik und schon lvertheimer zeigen uns einen
wesentlich anderen Aspekt der Tragödie Napoleons II . als den popu¬
lären . Doch darum werden sich die Freunde Ianetscheks wenig sorgen .
<Lr wird höheren Töchtern . Söhnen , Vätern und Müttern Zähren ent -
locken und dem Feinschmecker durch die erläuternden Anmerkungen un -
getrübtes , ungewolltes Vergnügen bereiten .

Theodor Graf Batthyany : „Für Ungarn gegen Hohen -
zolle tu '

. Zürich , Leipzig , Wien 1930 . Gr . 8 ° . 261 Seiten .
Amalthea -Verlag .

Im ersten Te >l des mit sympathischer Ehrlichkeit und Wärmc
geschriebixen Buches , det die Zeit vor 1914 behandelt , sind nur
wenig interessante Stellen , so die Episode des Besuches der Bosnier
in der ungarischen Hauptstadi (eine der vieler , oerpas - ten Gelegen -
heiten ) und die Unterredung mit Pesic . Der zweite und der dritte
Abschnitt dagegen gehören zu den wertvollsten Memoirenwerken
über Ungarn im Weltkrieg und während der Revolution . Batthyany
war damals an einflußreicher , seit 1917 als Minister ,a latere " an
verantwortlicher Stelle . Ob er vcn seiner Haltung zur Polenfrage .
von seiner Abneigung gegen Windisch - Graetz . von Audienzen bei
König Karl IV , berichtet oder später blutenden Herzens vom Nie -
derbruch . immer wc >tz er uns zu fesseln und zu ergreifen . Sehr
wichtige Aktenstücke zur Zeitgeschichte teilt er mit , etwa das Recht ? -
Gutachten der Budapester Juristen über das Ende der Pragmatischen
«Sanktion oder die Briese französischer Offiziere , Diplomaten über
die Verantwortung sür die ungarische Katastrophe . Dem deutschen ,
mit ungarischen Ereignisse » weniger vertrauten Leser wi ^d Bat -
thyanys Buch vor allem einen Einblick m die Psyche eines aus
Patriotismus zu jedem Opfer , auch zu dem '.auf die Standesiwrur -
teile herKiten Magnaten eröffnen . . O . FB .

Johann Arnold Lenne . Ein vergessener Romantiker , van Erich
Neumann . ( 127 Zeiten.) Verlag Reuter & Reichard, Berlin W 35.

Der Verfasser macht in seiner tiefgründigen Untersuchung , die viel
Neuland erschließt , die vergessene Gestalt des Sprachphilosophen und
Mythologen Ranne wieder lebendig . Für die deutsche Romantik ist
Rannes Werk besonders für Jean Paul und <£ . T . A . Hoffmann von
Bedeutung ; seine freundschaftlichen Beziehungen zu Jean Paul ins -
besondere sind sehr kraus , wie so viele Romantikersreundschasten , und
für Hoffmann spielte Kanne den Vermittler zwischen Schubert und
dessen Buch „ Symbolik des Traums " . Diese mittelbaren Wirkungen
werden jedoch vom Verfasser nur gestreift , weil es ihm zunächst daraus
ankam , eine Analyse der sprachlichen Theorien Rannes zu geben , die
sich durchaus nicht mit philologischer Kleinarbeit erschöpften , sondern
bis zur religiösen Urgeschichte zurückgingen und dort sprachver .
gleichend und mythenvergleichend zu grundsätzlichen Feststellungen in
Bezug auf die Sprache kamen . Ein vergleich mit Bachofen wäre sehr
naheliegend . Das -Wertvolle der vorliegenden Untersuchung besteht
jedoch weniger in geschichtsphilosophischen Spekulationen , sondern
auch hier war wieder einmal eine bedachtsame Kleinarbeit fruchtbar ;
die Verwertung der Ulmer Manuskripte Rannes ermächtigten den
Verfasser , die bisher dunkle kebensgefchichte seines Helden grundsätzlich
neu zu schreiben , von hier aus

'
führt Neumanns Arbeit in weite

Geschichtsräume . Ranne setzt die Linie Hamann -Herd ««- Schubert fort
als Gläubiger , der auf der Suche nach der Ursprache zu dem Bekennt -
nis gelangt : „ was der Mensch anfangs war , ist sicher dasjenige , was
er sein soll und kann . " Seit der Spätrenaissance , als sich eine Revolte
gegen kuthers philologische Interpretation des Bibelworts geltend
mächte , nahmen die Strömungen zu , die ein neues Spracherlebnis als
. .Natursprache " begründeten und im Sprechen und Dichten Gott wie -
der fanden . An die pietistische Tradition , die auch von diesem
mystischen Zwischenspiel nicht unberührt blieb , schließt sich nun Ranne
an , und er zeugt auch in dieser Gemeinschaft für die Einheitlichkeit
der mystischen Sprachtheorien . Es ist dem Verfasser nicht hoch genug
anzurechnen , daß er die Zusammenhänge des im letzten Grunde gleich -
lautenden mystischen Willens , der immer derselbe bleibt , richtig ge-
deutet und den weg gesunden hat , der ununterbrochen weiterführt und
den auch Ranne gegangen ist. Neumanns Arbeit stellt einen wichtigen
Beitrag dar zur Geschichte der Natur , und Sprach -Philosophi « ; für
die Literaturgeschichte im besonderen bedeutet sie den geglückten ver -
such , Rannes Erscheinung ebenbürtig neben Schubert und Saint
Martin , den französischen Philosophen und Böhmisten , zu stellen und
für Sie sprachbildnerischen Ideen der Romantik gleichwertig zu ver -
Pflichten . Dr . H . H .

Max FSrderreuther : „ Die Allgäu er Alpen "
. Land und

Leute . Eine neue , erweiterte Ausgabe in 8 Lieferungen . Verlag
Kösel u . Pustet . München .

Diese selten schöne und reichhaltige Darstellung deS Allgäuer -
landes liegt nun vollständig vor . Et * kann als Musterbeispiel da »
für bezeichnet werden , wie man ein Land in seinen wesentlichen
Charakterzügen ersaßt und sympathisch schildert . Immer wieder
mutz das vorzügliche Bildmaterial hervorgehoben wenden , das daS
Werk so lebendig und anziehend macht . Man findet geradezu
Spitzenleistungen photogiaphifcher Fertigkeit . Vor allem der
neunte Abschnitt , der das Land im Kleide der vier Jahreszeiten
zeigen will , enthält eine große Anzahl wohlgelungener Aufnahmen ,
so . Ueber den Winterncbcln auf dem Edelsberg "

, „Frühling im
oberen Jllertal "

, „ Abbruch einer Grundlawine am Heidelbeck -
köpf " Das sind nur einige der besten . Aber auch der Textteil
gibt eine kundige , leicht informierende Einführung in die ,,M »
gäuer Alpen " . Die klare Gliederung , viele Übersichten und Ta¬
bellen lassen uns alles Erwünschte mühelos finden . Das Werl
wird sich die Liebe eines jeden Freundes der Natur und inKbeson -
der « der Älpenwelt gewinnen . O . K .

Katholische Bibliographie
Der erste Jahrgang der „ R a t h o l i s ch e n Bibliographie "

(herausgegeben von R. Feistbauer und M . Wieland im Verlag Ratho -
lische Bibliographie , Freidurg i . Br .) liegt nun abgeschlossen vor und
gibt Veranlassung , nochmals empfehlend auf dieses Unternehmen hin -
zuweisen , lieber die Notwendigkeit einer systematischen Zusammen -
faffung aller katholischen Neuerscheinungen des deutschsprachigen
Buchniarktez braucht hier wohl kaum noch ein wort der Recht -
fertigung gesagt zu werden . Denn ganz abgesehen davon , daß von
jedem geistig Interssiier . cn eine solche orientierende Schau katholischer
Geistes - und Rulturarbeit ohne jede weltanschauliche voreingenom -
menheit dankbar anerkannt werden muß , ist für jeden im Geistes - und
Bildungskampfe der Gegenwart stehenden Ratholiken diese katholische
Bibliographie ein geradezu unentbehrlicher Führer durch die leben -
digen Rräfte des deutschen Ratholizismuz . Das riesenhafte An -
schwellen der literarischen Produktion unserer Tage erschwert selbst
dem Fachmann eine umfassende (Orientierung durch den Berg von
Neuerscheinungen seines Spezialgebietes , so daß dem gebildeten Laien
eine Erfassung aller Neuerscheinungen für ihn speziell interessierenden
Fragen und ihre Behandlung vom

'
katholischen Standpunkt aus , fast

unmöglich geworden ist. Allein diese hier angeführten Gründe , die
man nach Belieben vermehren könnte , lassen das Unternehmen der
„ Ratholischen Bibliographie " in jede ? Hinsicht gerechtfertigt , ja als
eine unbedingte Notwendigkeit erscheinen .

Der vorliegende erste „ Jahrgang 192z " umfaßr 12 Nummern mit
je >K Seiten . In 30 verschiedenen , systematisch geordneten Fach -
gruppen werden jeweils sämtliche katholischen Neuerscheinungen und
Neuauflagen ( einschließlich Umfang , Erscheinungsweise , -ort und
preis ) auf allen Gebieten der Theologie . Philosophie , Literatur ,
Rultur - und Runstwissenschaft , sowie allen sonstigen Gebieten der
menschlichen Geistestäiigkeit sortlaufend angezeigt Besonders zu
hegrllßen ist dann aber auch die letzte Rubrik , in welcher katholische
Zeitschristen , Ralender und Jahrbücher angezeigt werden . Bezüglich
der Zeitschriften muß jedoch unter allen Umständen für den kommen -
den Jahrgang eine größere Vollständigkeit angestrebt werden .

Ebenso wäre es zu begrüßen , wenn diesem systematischen ver -
zeichnis der katholischen Neuerscheinungen , wenigstens eine allgemein
orientierende Bibliographie jener Literatur beigegeben würde , die das
Problem des Ratholizismuz von nichtkatholischer Seite aus behandelt .
Gemeint sind hier vor allem die theologischen , philosophischen und

kommt wenig darauf an , ob es neue Ideale sind bte sich die
junge Garde zu Leitsternen erhebt , oder nicht. Ausschlag -
gebend allein bleibt , ob es echte Ideale , ewige sind.

Mit der Bezeichnung : Ideal wird viel Mißbrauch getrie -
den . Sie stellt sich schnell da ein . wo der Ausdruck : tönendes
Erz und klingende Schelle durchaus am Platze wäre . Darum
wäre es nicht überflüssig gewesen , wenn uns spranger vom
Sinn und Inhalt dieser echten und ewigen Ideale etwas
weniger im Dunkeln gelassen hätte . Wenn der Begriff Welt -
anschauung von ihni zur geistigen Basis erhoben wurde , von
der aus jede Pädagogische Wirkung ihren Auftrieb und Erfolg
erhalt , müßte auch von der Beschaffenheit der weltanschau -
lichen Grundlagen die Rede fein . Die Iungwelt wird die
Frage nicht loswerden : Was sollen wir tun ? Welcher Fix -
stern soll mein Zeichen sein ? Welcher Leuchtturm wird die
schauerlichen Abgründe der schwer dräuenden Nacht erhellen
und mich führen ? Wohin geht die Fahrt ? In der Frage des
Gottesbegriffes kommt die zukünftige Philosophie nicht mehr
vorbei , und ohne klaren Gottesbegrisf gibt es keine Regelung
des weltanschaulichen Problems der Gegenwart . Nacb
Spranger sollen die Erziehungsziele sich auf oer Weltam 'chau-
ung aufbauen : Da abex bei ihm selbst die Klarheit und Durch -

kulturpolitischen Diskussionsschriften von gegnerischer Seite . Hoffen
wir , daß der neu « Jahrgang eine ergänzende Ausaestaltung in dieser
Richtung erfährt . Aber auch jetzt schon stellt die „katholische Biblis -
grapbie " ein geradezu unentbehrliches Hilfsmittel für all « geistig -i
Tätigen dar . vor allem aber dürfte sie in keiner öffentlichen und
größeren privaten Bibliothek fehlen . Der preis für die zwölf Num -
mern eine - Jahrgangs beträgt IS Mark .

Alex Emmerich (Marburg ) .

„ Deutsche Literaturgeschichte in Frage und Antwort von kuther bis
zur Gegenwart . Z. ergänzt « Auflage (3. bis ». Tausend ) , von Her »
mann Ammon . Berlin 19.30 . Verlag Ferd . Dümmler .

Line Literaturgeschichte für vielbeschäftigte , aber beileibe keine
Eselsbrücke, ' denn der gesamte Stoff und die Grundlagen werden vor -
ausgesetzt . Dem Verfasser ist es gelungen , die Geschichte eines Zeit »
raums von fünfhundert Iahren mit dem Stichwortprinzip , das aller -
dings in vielen Fällen Auswahlprinzip bleiben mußte , aufzuteilen
und in prägnanter Rürze die wesentlichen Daten der Literatur heraus -
zustellen . Sogar auf methodische Fragen geht Ammon in Frage und
Antwort ein , hier aber muß sein Standpunkt häufig subjektiv sein ,
denn in dem Gewirr der Richtungen und Schulen kann «ine einheit -
liche . allgemein bindend « Antwort wohl nicht erteilt werden . Ebenso
ist ein autoritativer Spruch bei der neuesten Dichtung unmöglich . Das
ganze Rapitel 12 gar wäre am besten weggefallen ;

'
es ist gegenüber

anderen Abschnitten viel zu breit und im besten Sinn « „ tendenziös " .
( Stifter kommt mit zwei schmalen Fragen entschieden zu kurz , den
„Nachsommer "

rergißt der Verfasser .) Abgesehen von diesen Ein -
schränkungen , die ja meist persönliche Liebhabereien des Verfassers
betreffen , ist das Buch untadelig und erfüllt seinen Zweck bestens .
Die kath . kiteraturbewegung ist kurz berücksichtigt , das Barock den
neuen Forschungen gemäß dargestellt — Eysarz Buch fehlt allerdings
in der Bücherkunde , obwohl sich Ammon in der periodizierung ihm
anschließt — die Rlassik ist sogar hervorragend gut herausgestellt ,
auch die Romantik wird kenntnisreich diskutiert . ( Müllner und
Houwald sollten einbezogen werden ; das Schicksalsdrama ist ein «
häufige Examenzfrage !)

'
Ammans Literaturgeschichte ist alz Nach -

schlagewerk und Repetitorium am besten geeignet von allen ähnlichen
versuchen , die ich kenne , weil sie in schlagwortartiger Rürze all «
Fragen beantwortet , dabei unparteiisch ist und ihr Urteil auf die
neueste maßgebende Forschung stützt . Or . H . H .

sichtigkeit der weltanschaulichen Ordnung fehlen , ist es nicht
leicht, an die sieghafte Durchschlagskraft seiner Erziehungs -
Philosophie zu glauben ; denn es ist ein irrtümliches Unter «
fangen , einen wirklichen Bau pädagogischer Ideale erstehen
zu lassen auf einem legendären Weltanschauungsfundament ,
das erst in irgend einer rätselhaskSn Wunschtheorie vorhanden
ist . Wer so eng und logisch zwei Begriffe miteinander ver¬
bindet , muß sich in bezug auf ihre Festtigkert und Sicherheit
im Klaren sein . Es scheint als ob es Spranger einem jeden
überlassen wollte , seine eigene Weltanschauung zu haben und
von ihr aus sich erziehen zu lassen. Diese Auffassung würde
die Zweifel und Unsicherheiten im Geistigen weiterhin ver-
mehren . Mit dem Grundsatze des individualistischen Libera -
lismus : ein jeder seine Religion , ein jeder seinen Gott ist
noch keine große Kultur inauguriert wohl aber zugrundege -
richtet worden ; denn es ist ja selbst Sprangers Überzeugung ,
daß als untrügliches Merkmal einer gewaltigen Volkskultur
die jeweilige Einheit und Geschlossenheit bei geistigen und
religiös - sittlichen Gemeinschaftsgesinnung sich darbietet .

Dr . Reinfried .
Verantwortlich : Dr . H . A . Berger .
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Baöifche Chronik
Grenzverkebr mit dem Elsaß

Auf eine Anfrage bei Badischen Verkehrsverbandes über den
Zeitpunkt des JnkrasttletenS des GrenzverkehiS mit dem Elsaßteilte das badische Ministerium des Innern neucrdingS mit . daßdie Verwirklichung des GrenzverkehrS von der Ratifikation des seit
April 192Ö unterzeichneten deutsch-französischen Abkommens durchdie beiderseitigen Parlamente abhängig sei. Ta bei in Aussicht
stehende Grenzverkehr hinsichtlich seiner Ausdehnung nicht den ge«
hegten Erwariungen entspricht , bemühte sich der Badische Ver -
iehrsverband . un^ eine darüber hinausgehende allgemeine Erleich »
terung des

^ Ausflugverkehrs über Sonn - und Feierlage vom Elsaßnach dem Schwar ^wald zu erreichen . Auch hierüber steht nach Mit »
teilung des Ministeriums des Innern die Entscheidung des zustän -
digen Reichsminifters noch aus .

Bruchsal , fy. März . (Lin hartnäckiger Selbstmord -
kandidat .) Am Montag versuchte bei der nahen Wartestation der
Bahnlinie Bruchsal —Bretten ein hiesiger lediger Taglöhner sich vor
den Schnellzug zu werfen . <Lr konnte nur mit Mühe von dem
Schrankenwärter mrückgebalten werden . Dann ging der kebenzmüde
nach dem sog. Schwallenbrunnen in der Saalbach und wollte sich er-
tränken , woran ihn die verfolgenden Polizeibeamten wieder zurück -- hielten und dann xer Aut » in die Heil - und Pflegeanstalt wtesloch
verbrachten .

Mannheim , ly . MZrz . fZum Besten der Arieger -
grab er .) wie der Reichsbund deutscher Ariegergräberfürsorgemitteilt , wurden am Volkstrauertag in Mannheim rund so ovo lila
Astern verkauft . Der Erlös von SSV0 RM . kommt der Pflege deutscher
Kriegergräber im Auslande zugute .

Mannheim , Ig . März . (Tödlicher Betriebsunfall .)
In der PapyruS A .-G . geriet gestern kurz vor 12 Uhr mittags der
mit dem Aufführen von Papier beschäftig »« 22jähr >ge ledige Tag -
löhner Gustat , Eighof in die Maschine und wurde dabei erdrückt .

Mannheim , 19. März . ( Massendieb st ahl von Fabrik »
e rze u g n i s f e n . ) Seit August ! 92d bis September lgZg wur -
den in den Vereinigten Juiespuinereien und Webereien A. -G.
Mannheim -Sandhofen große Quantitäten Säcke Gewebegarne usw.
in den eigenen Wagen der Fabrik hniausgeschmuggelt und an Heh
ler weit unter dem Marktwert verkauft . In einer außerordent
lichen Sitzung des E - weitert ^n Schöffengerichts wurde gegen neun
Beteiligte an Diebstählen folgendes Urteil gefällt : Heitz und Lorenz
wegen Diebstahls je ein Jahr sechs Monate Gefängnis abzügl . acht
Wochen bzw. vier Monate Untersuchungshaft ; Tschichowitz wegen
Hehlerei ein Jahr sechs Monat «, abzüglich vier Monate drei
Wochen Untersuchungshaft ; Kalter ein Jahr sechs Monate , ab
sieben Wochen Untersuchungshaft ; Himelsbach und Tiefental je
fünf Monate , ab sechs Wochen Untersuchungshaft ; Rödgen vier
Wochen. Budh drei Monate , Hieber zwei Monate Gefängnis . Letz-
tere drei erhalten Bewährungsfrist .

Külshrim (Bez . Wertheim ) . Ig . März . (gl . Geburtstag .)
Frau Witwe Wolpert konnte dieser Tag .' , umgeben von Kindern
und Enkel , bei guter körperlicher und geistiger Gesundheit ihren
S1 . Geburtstag begehen .

Friedrichsfelb , ly . März . (Die drängende Singe -
meindungsfrag «.) Die schlechte Beschäftigungslose der hiesigen
Industrieunternehmen läßt in den nächsten Tagen ein weiteres Än -
wachsen der Arbeitslosenzisser von rund 200

'
mit Bestimmtheit er¬

warten . Der Wohlfahrtsetat hat 70 Prozent des Gesamtsinanzbedarfs
erreicht . Auch die Wohnungsfrage steht nach wie vor im Vordergrund .
Unter den allgemeinen schweren Verhältnissen steht die Frage der
LingemeindRng . Stärker denn je verfolgt man deshalb mit Interesseden Fortgang der gegenwärtig dieferhalb mit Mannheim schwebenden
Verhandlungen .

Das geplante Hilfspumpwerk in Neckarhausen
Neckarhause «, 19 . März . Die Verhandlungen mit dem Kraft ,

werk Rheinau un »> den Grundstückseigentümern find zum Abschluß
gelangt , fodaß mit der Erstellung des vom „ Wasserverban5 Neckar¬
gruppe

" aus der Neckarhausener Gemarkung (bei der Main - Neckar-
bahn ) geplanten Hilfspumvwerkes noch »m nächsten Monat begon -
nen werden kann . Die Ausführung des Tiefbrunnens wurde einer
Heidelberger Firma übertragen . Zu den ca. 45 000 Mk . betragen¬
den Gesamtkosten hat der Mannheimer Kreis rat eine wesentliche
Beihilfe zugesagt .

Triberg , lg . März . (Frecher Diebstahl .) Im Haufe des
am Netschenweg wohnenden August Schulz stieg ein Dieb durch ein
offenes Fenster in das Schlafzimmer , entnahm aus dem Kleider -
schrank ein » lederne Handtasche , in welcher sich zwei Sparkassen -
bücher befanden , sowie mehrere alte Silverstücke und zwei Tomen -
uhren . Mit den gestohlenen Sparkassenbüchern begab sich der Dieb
auf die Sparkasse in Triberg und hob dort einen Geldbetrag von
MO Mk. ab . Die Gendarmerie fahndet nach dem Tater .

Sine baötfche Hochschulmeisterschaft
im Faltboot

Freiburg , Ig . März . Unter dem Protektorat der Freiburger
Universität soll im Juli d. I . ein « badisch« Hochschulvreisterschaftim Faltboot ausgefahren werden . Die Regatta findet auf dem
Rhein bei Breisach statt ; zugelassen find alle Studierenden an einer
badischen Hochschule, soweit sie dem Deutschen Kanu -Verband an -
gehören . Soviel wir bis jetzt erfahren konnten , ist mit einer star -
ken Beteiligung auch aus Karlsruhe . Heidelberg und Mannheim
zu rechnen .

Sauldvrf , ^ lmt Meßkirch , IV. März . (Entschlossenes
Verhalten eines Kindes . ! In große Gefahr geriet diefer
Tage ein kleines Kind d >r Familie des Landw ' rts Gabele . Wäh -
rend alle Erwachsenen auf dem Felde waren , fing die am heißen
Ofen aufgehängte Wäsche Feuer . Nur dem Umstand , daß der sechs
Jahre alle Junge durch das Fenster nach de n Kleinen schaut« den
Brand sah und sogleich die Nachbarn alarmierte , ist die Rettungdes Kindes zu danken . Der Brand konnte noch rechtzeitig gelöschtwerden . ,

Vermischte DTacfiricfiten

Freudenstadt , 19 . März . (Die Glasfabrik Böhringerwird still gelegt .) Die Glasfabrik Böhringer beabsichtigt in -
folge Absatzschwierigkeiten den Betrieb ab 6 . April stillzulegen . Das
Gewelbeaufsichtsamt hat nach Rücksprache mit der Werlsleitungund dem Betriebsam ! se >ne Zustimmung erteilt . 165 Arbeiter sind
dem Arbeitsamt angemeldet worden . Diese Betriebsstillegung in
dem sowieso betriebsarmen Freudenstadt , wo erst letzte Woche die
Filiale der S ^ idensabrik Mez in Christophstal einging , wird sich in
verschiedener Hinsicht ungünstig auswirken .

Wegen Totschlages zum 15 Jahren Zuchthaus verurteilt .
München , Ig . März . Der 22 Jahre alte Elektromonteur

Kräutler , der am IS . Dezember v. I . die 17 Jahre alte
Schneiderin Weinmann aus München durch Beilhiebe erschlagen
hatte , wurde wegen Verbrechens des Totschlages heute abend zu15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Räch einer Berliner Reise verschollen
Frankfurt a. M ., lg . März . Die Berliner Polizeistellen befchäf-

tigen sich zurzeit mit dem Schicksal des Frankfurter Rechtsanwalts
Jakob Lindheimer . Dcr Rechtsanwalt ein Mann von 41 Jahren ,
der zuletzt in der Scheffelstraße hier wohnte , wird seit dem 17 . Ja¬
nuar 1029 vermißt . al ?o seit mehr als einem Jahr . Lindheimer
war an jenem Tage nach Berlin gefahren und hatte etwa 10 000
Mark bei sich. Alle Nachforschungen, -du . die Familie und die Po »
lizei anstellten , blieben erfolglos . Ein persönlicher Bekannter des
Verschwundenen will Lindheimer als Hotelportier eines Riviera -
Hotels wieder erkannt haben . Die Ermittelungen waren jedoch
ergebnislos . Es ist der Verdacht aufgetaucht , daß Lindheimer sich
vielleicht in einer Irrenanstalt befindet .

Ein weiblicher Schuldirektor . Studienrätin Anna Hoffa ist zur
Direktorin dn Viktoriaschule in Frankfurt a . M . ernannt worden .
Sie ist der erste weibliche Schuldireklör . in Hessen-Nassau . Studien »
rätin Anna Hoffa ist als Tochter eines Arzies in Südafrika ge«
boren und erhielt ihre Schulbildung auf einer höheren Schule in
Kassel.

Der Mord au den Polizisten Kern.
Wetzlar , 19 . März . Der an der Ermordung des Frankfurter

Polizisten Kern beteiligte Kürschner Schulte ist gestern nach»
mittag in der Nähe von Braunselds von einem Landjäger fest-
genommen worden . Der Begleiter SchulleS , vermutlich der wegen
des gleichen Mordes gesuchte Hoher konnte flüchten . Aber sofort
nach der Verhaftung von Schulle ist es der hiesigen Polizei im
Verein mit Landjägereibeamten nach mehrstündiger Suche ge-
lungen , im Heisterberger Wald auch den Begleiter des Schulle ,
Hohe , festzunehmen . Beide wurden im Auto »in das Gerichts -
gesängnis Wetzlar gebracht .

Sensationelle Wendung im Dielinger -Prozeß,
wie das Geständnis de» Angeklagten zustand« kam.

Osnabrück , 19 . März . Zn dem Prozeh gegen den Anecht von
Diel ingen , der beschuldigt war , die Dienstangestellte «Lmma £} ogt
1925 ermordet zu haben und zu lebenslänglichem Zuchthaus v«rurteilt ,
jetzt ein wiederaufnahmererfahren angestrengt hat , ergab gestern abend
die Beweisausnabme eine Sensation . Der Zeuge Henseler erklärte ,
von dem verteidiaer DielWgens befragt , daß das Geständnis des
Angeklagten von Dielingen , das dieser in der ersten Schwurgerichts -

Verhandlung im Jahre I ?Z« abgegeben hatt «, ihm von seinem Mit -
gefangenen Meyer und dem Zeugen Kenseier eingeimpft worden f«i.
Meyer habe von Dielinaen die Anklageschrift vorgelesen und sichdann dahin geäußert , daß Vielingen des Mordes überführt werde,wenn er nicht gesteh«, im Affekt gehandelt zu haben. Außerdem wür -
den fein Vater und feine Brüder in den verdacht geraten , di« Tat
begangen zu haben. Meyer habe Vielingen geraten,

'
was er sagen

sollt«. Vielingen s«i völlig zusammengebrochen , als er von Meyerhörte , daß fein Vater und seine Brüder in die Sache verwickelt würden ,wenn er kein Geständnis ablege . Der Verteidiger Dielingens , Rechts -
anwalt Dr . Mendel , erklärte nach den Aussagen des Zeugen
Henseler : Das ist die Entscheidung des Prozesse,IDer Zeuge bekundet hier unter seinem Lid , daß das Geständnis
Dielingens von Meyer und ihm erfunden fei. — voraussichtlich wird
das Urteil am späten Abend des Mittwoch , spätestens aber am von »
nerstag vormittag gefällt werden .

Die Buchführung des Wunderdoktors Zeilcis.
Berlin , 18 . März . Der Wunderdoktor Z e i l « i s in Gcrllfpach

soll über eine riesig - Anhängerschaft verfügen , die sich nach den
Angaben des .Heilkundigen " auf 150 000 Personen belaufen soll.Der Berliner Arzt Dr . von Weist hat nun Feststellungen ge«
troffen , die den Umfang der Anhängerschaft Zelleis ' in ganz an *
derem Licht erscheinen laßt . Der Wunderdoktor bucht nämlich fü»
jede Uebernachtung eines Patienten in seinen Instituten eine «
Patienten , obwohl sich die Mehrzahl der Heilungsuchenden Wochen«
lang in den Heistätten aufhält . Dr . Weist rechnet nach, daß di«
ISO 000 Anhänger unter Berücksichtigung dieser eigenartigen Buch»
führung auf 8000 zusammenschmelzen .

Selbstmord eines Reichswehrsoldaten.
Berlin , Ig . März . In Breslau stürzte sich gestern vormittagder Reichswehrunteroffizier Marx vom Reichswehrregiment 8

in © eis an der Gneifenaubrücke in die Oder und ertrank . Vorher
hatte der Lebensmüde , wie daS „Berliner Tagblatt " berichtet »
mehrfach den Versuch gemacht , sich von AutoS überfahren zu lassen ,war jedoch von Passanten daran gehindert worden . Die Seiche
konnte bisher noch nicht geborgen werden . Das Motiv zur Tat ist
noch nicht geklärt .

Kirchliche Nachrichten
Stadtpfarrer a. v . vr . Zofu « Uhlmann f .

Am Samstag , den >». März d. Z. , ist der ehemalig« Pfarrer von
Günt «rstal in die Ewigkeit abberufen worden . Ein . vorbildliches
priesterleben hat damit feinen Abschluß gesunden. Iosue Uhlmann
war am 6. September 1858 in Hochsal geboren. Seine Gymnasial -
studi«n machte Iosue Uhlmann in Konstanz . Sie sielen in die Zeitdes unseligen Kulturkampfes . Nach bestandenem Abiturienten -
examen bezog Uhlmann die Universität Freiburg , um Theologie zu
studieren . Am z >. Juli >882 empfing er durch den fel. LrzbischofDr . Joh . Bapt . Vrbin das hl . Sakrament der Priesterweihe . Als
Vikar wirkte er in Kautenbach , Murg , Ueberlingen und llappelrodeck ;als Pfarrverweser i>? Schlossau , korbach und Windischbuch. Im Jahr «
1894 erhielt er seine erste Pfarrei Lubigheim . Noch heute steht Uhl-
mann in diefer seiner ersten Pfarrei im besten Andenken, während
seiner Tätigkeit in Gubigheim fand er noch Zeit , sich durch Studium
weiterzubilden und an der Universität würzburg zum Doktor der
Theologie zu promovieren . Uhlmann arbeitete oerne im badischen
Hinterland .

' Aber die Rücksicht aus seine betagte Mutter , die bei ihmlebte , und wohl auch ein gewisses Heimweh nach den Bergen seiner
Heimat veranlaßten ihn , sich um die Pfarrei Murg zu bewerben .
Murg ist eine weitausgedehnte , arbeitsreiche Gemeinde. Da konnte
der schaffensfroh « Pfarrer sich auswirken . Hier hatte er , zumal in
der Zeit , wo ihm kein Vikar zur Seite stand, ein ganz gewaltiges
Arbeitspensum zu bewältigen . Uhlmann hat es bewältigt .
Die braven Katholiken von Murg haben ihm bis zum Tode die Dank -
barkeit bewahrt und ihren ehemaligen .Pfarrer öfters durch ihre Be -
suche erfreut . Im Jahre IYI5 vertauschte er Murg mit der leichteren
Pfarrei Günterstal , um hier noch feine letzte Arast in der Seelsorge
zu verwenden. Als er fühlt«, daß seine Arast verbraucht war, zog er
sich in das St . kamberthaus zurück . Aber auch jetzt wollte er nicht
untätig sein. So lang « es seine Aräste gestatteten , hielt er allsonntäg »
lich den Gottesdienst mit predigt im St . Marienhaus . Unerwartet
für feine Umgebung brach er zusammen und gab seine Seele seinem
Schöpser zurück. Ein reines , gottgeweihtes priesterleb «n ist abg«-
schlössen . Pfarrer Uhlmann ist heimgegangen zu dem , dem er im
keben so treu gedient und der ihm gewiß den verdienten kohn geben
wird.

Wetterbericht
Karlsruh « , lg . März . Nach dem Durchzug eines Schubes sehr

warmer Luft ist gestern nachmittag ein Staffel kühlerer Luft ein -
gebrochen . Ein überraschender Vorstoß nordasrikanischer Warm -
luft führte inzwischen über Oberitalien zur Bildung einer Zyklone ,
die ihren Einfluß schon über den Alpen ausgedehnt hat . Wahrend
über Nordwesteuropa , besonders über England der Kaltlufteinbruch
sich auswirkt , liegt unser Gebiet heute an der Grenze beider Strö »
mungen . Das kräftige Vordringen der kalten Lust wird auch uns
weiteren Rückga .rg der Temperaturen bringen .

Wetteraussichten für Donnerstag : Weiterhin veränderlich mit
zeitweisen Regenfällen , Temperaturrückgang , Gebirge Neuschnee .

Dank an Franz Herwig
Au seinem 50. Geburtstag am 20. März

Bon Heinrich B a ch m a n n

Wir haben schon gestern anläßlich der Besprechung des
neuesten Romans von Franz Herwig „Hoffnung aus Licht"
auf den SOjäbrigen katholischen Dichlor hingewiesen . Heute
soll eine Würdigung des Jubilars aufgrund seines lite .
rauschen GesamtwirkenS folge »,.. D . Red .

Von allen Begegnungen , die ich mit ihm hatte , sind mir drei
besonders im Gedächtnis geblieben zwei wirkliche und davor eine
im Geiste .

Von der will ich anfangen . Damals war ich Führer einer
Quickborngruppe irgendwo in Riedersachfei . Die Dreizehn ». Vier -
zehnjährigen waren an sich schon schlier für Bücher zv begeistern ,
namentlich aber fand ich trotz aller Müh - rnch den Weg um sie für
die katholische Literatur , un die wir älter n doch so unerschütler -
lich glaubten , zu entstammen . Das alles war ja zu geistvoll und
zu erwachsen ; oder es war so, daß die Jürgens immer gleich die
Pädagogen dahinler witterten . Ta kam ich eines Tages zu einem
Nestabciid und fand die Gesellschaft unruhig wie einei Bienenkorb .
Alle» sammelt « sich um « >ncn Mittelpunkt Ich selbst wurde auf
ein « Bank gezogen und mußt « zuhören Und dann las einer mit
rotem Kopf und verschlagener Stimme Herw gs „ Widukrnd " aus
der . Heldenlegende '' Er la » das Buch bis zu Ende . Tie anderen
waren feurigen Auges andächtig wu stuft nie . Ich weiß nur , daß
es sich dann jeder stillschweigend gekauft hat Sie schleppten '? mit
auf die Fahrten und lasen

's dann imr. . ,r wieder , allein oder ge-
meinsam , jeder stumm für sich oder cot_ allen mit grollend - fauchzen .
der Stimme draußen in den alten Wätderr oder aus stiller Heide
irgendwo an einem Hünengrab .

Ta hatten sie endlich den gefunden , der ihnen das mit Worten
malte , was unausdiückbar in ihren niederdeutschen Herzen lag .
Aus diesen dünnen schmucklosen Haften stieg ihnen der Mann em -
vor , über den die Geschichte nur fünf Sätze und die Bauern der
nor^ deutfchtn Tiefebene nur raunende G^ ' mnifie zu berichten
wissen. Er wurde greifbar , wuchs aus d ^m Hos feine - Vaters in
sein großes Schicksal, halte den Sturm d- r weilen Ebene hinter
seinem weißen Roß . und die Verschlossenheit der Wälder in .einem
Wesen. Für ihn war der Christengott ebens . schwer zugänglich wie
für jeden späteren Riederiachsen Aber er hielt ihm dann die
Treue , wie nur der Mensch Niederdeuischlanss treu sein kann . In

diesem Erlebnis und über diesem Buch sind wortlos Freundschaften
geschlossen worden , die heute noch halten . Vor allem aber hat
dieses kleine Heft die so schwer zugänglichen Herzen von Nieder -
sachsenjungen geöffnet . Und wenn einer dort ein - und ausgehen
darf , so ist es unser Dichter .

Auch der andere Franz Herwig , der sich aus der Geschichte
unseres Volkes , an deren Größe er unpathetisch glaubt , hingewen -
det hat in unsere nächste Gegenwart ! Dieser hat sich besonders
unter der Jugend der Städte Freund « geworben . Schon seinen
„Sebastian vom Uedding " sah ich immer wieder in den älteren
Gruppen der Jugendbewegung . Das war der Heilige wie ihn di«
jungen Menschen ersehnten , der Mc.»- n, der das Heute liebt um
seiner Not willen , und der sich hinopfert am Kreuz einer Straßen »
latent « für feinen göttlichen Meister und seine armen Menschen »
brüder .

Ich durfte dabei sein , wie auf Burg Rormannstein Franz Her¬
wig mit anderen katholischen Dichtern zusammen ein paar Stunden
unter niederdeutschen Jungens saß und m >t ihnen umging . Er
war aus Weimar , wo er wohnt , herüberge »^ mmen . Damals bin
auch ich ihm zum erstenmal wirklich begegnet . Uns wurde das
alles zum unzerstörbaren einheitlichen Erlebnis : dieser große ,
gütige Mensch mit der hellbraunen Hornbrille , mit der klangschwin»
genden , anheimelnden Sprache von den Gegenden um die Mittel »
elbe , mit per betulichen Sorgfalt , in der er jede Begegnung , jedes
Erlebnis nahm . Ich weiß nicht, seitdem ist m -.r 's immer , als ob
der Daniel aus den „ Eingeengten ' der Straße zwischen Tressurt
und Eisenach , über die wir in den Normannsteiner Tagen oft zu¬
sammen gewandert find , im Chausseesr <ib<>n seine großstadtverwirr -
ten Augen geschlossen hat . Selbst die Stelle glaube ich im Ge-
dächtnis zu habcn .

• _ 5

Dann kam er aus einmal auf unsere RedaktwnSstube . Damals
waren wir in Berlin besondeis stolz auf ihn ; denn sein erster
Großstadtt ^man „ Tie Eingeengten " war auch ein wenig Ersolg
unserer jungen katholischen Sach « . Sem » kleinere Geschichte von
dem tapferen Krüppelkind Willi , dex fcji Lefaiii besingt , war eben¬
falls schon heraus . Und es ist selbstverständlich , daß ich ihm gleichdavon gesprochen habe . Er wollte hin zu s?in "m Fteund « Sonnen -
schein, und er hatte w>nig Zeit . VitlUichi fea T er desbalb ein
bißchen übertrieben . Aber er hat mir versichert — und dabei lachte
er sein Eulenspiegellächeln ~ , daß er Noch eui Tugend Berliner
Romane schreiben und das». »WM siegt " nur ein S ' uck Ubsall von

der großen Arbeit fei , die erst mit den „ Eingeengten " angefangen
habe .

Inzwischen hat er die Reihe mit „Hoffnung auf Licht" und
nuerdings mit „ Fluchtversuche " fortgesetzt . Langsam bevölkert sich
sein Berlin mit immer neuen Schicksalen und Gestalten . Viele da -
von sind nur ihm irgendwo im Norden oder Osten oder in den
äußersten Vororten begegnet ; manche haben auch unterwegs auf
der Reise von Berlin bis Weimar ihre ganz eigene Herwigsche
Prägung bekommen . Aber die besten unter ihnen , Sebastian , Paul
und Hildegard Lppermann , sind mit seinen Büchern zurück und zuuns gekommen . Und sie leben heute unter uns , wenn auch nur m
unserer Vorstellung . Seitdem denken wir an sie wissen um sie
und sind glücklich, daß ihre große und heiligmäßige Wesensart aus
dieser wirren Stadt , dieser unserer oft so schwer zu ertragenden
Wahlheimat erstehen konnten .

So steht der heute Fünfzigjährige mitten im Willen zum Werk .
Seine an sich verschlossene , preußische Natur wird sich immer neues
Feld menschlicher Lebensäußerunq erobern und entdecken Er hat
den deutschen Lstcn mit seiner Auseinandersetzung mit Polen in
den „ Letzten Zielinsk ' s "

, im „Schlachtfeld " und im „Begräbnis deS
Hasses ' dargestellt ; er kennt „Das märkische Her ^

" der Hohen -
zollern und den derben RtiUr . Jan von Werth " ebenso wie
Otto III . im geschichtlichen Roman „ Wunder der Welt " oder die
drei Jahrhunderte des Palast - i dir Gonzaga atr Gardaiee in „Die
Stunde kommt " . Er schrieb kleine Erzählungen nie den „ Pfarrer
zu Pferd "

. . Die fewe Jngeborg " und .. Jobusch '
Auch eine hu -

morige Erzählung „Tas Sextett im Himmelreich " ist ihm gelun -
gen . Ja , er hat sich mit seiner Schrift „ Die Zukunft des kalho-
tischen Elementes in der deutschen Literatur " und s- inen Roman -
Kritiken im „ Hochland " eil tn Namen gec acht und uns eine Bresche
zum Eintritt in die Zeit geschlagen . Aber scin Hauptverdienst ist
die Entdeckung von dichterischem Neuland . Gerade das möchten wir
Jungen ihm danken .

Siativnaltheater Mannheim . Di « Uraufführung von
Frie drich Roths Bauerndrama aus der Gegenwart „D er US -
mvllcr " am Mannheimer Nationaltheater ist nun . uf den
g. April festgesetzt . Tie Regie hat Dr . Gerhard Sturz . Eurt Goetzmit feinem Berliner Ensemble wurde für 2 . und 8 Mai zum Gast¬
spiel in seinem neuesten Werk „ Ter Lügner und die Nonne " im
Nationaltheater gewonnen
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Verringerter Reingewinn , aber wieder Ii Pro «. Dividend «. —
Die Wirkung der Fusionen . — Starker Beamtenabbau .

Die Bank hat bekanntlich im Frühjahr 1929 die Mittel¬
deutsche Kreditanstalt , die Aachener Bank und die Braun¬
schweigische Bank und Kreditanstalt in sich aufgenommen
und hat deshalb das Aktienkapital von 60 auf 75 Millionen er¬
höht . Es ist dadurch eine Steigerung des Gesamtumsatzes von
120 Milliarden auf 140 Milliarden und eine Vermehrung der
Kontenzahl von 241000 auf 310000 erreicht worden . Die Ge¬
winn - und Verlustrechnung zeigt folgendes Bild (alles in
Millionen RM .) :

Einnahmen :
ZI. XII . 2Y zi . XII . 28

Gewinnvortrag 1 ,8 1 .5
Zinsen . Wechsel , Sorten und Zinssiheine . . 34 8̂ 29,6
Provisionen 40^ 34,7

76.9 65 .9
Ausgaben :

Handlungs -Unkosten 55,9 46^
Steuern und Abgaben . . . . . . . . . 10, 1 7,9
Gewinn 10,8 11 ,5

76,9 65 .9
Die

Verteilung des Reingewinns
wird wie folgt vorgeschlagen :
Dividende « . . 8,3 6,6
In den Reservefonds * 00ß 2,5
Gewinnanteil an den Anfsichtsrat 0,7 0,5
^ ortrag » « * . . . 1 ,8 1,8

10,8 IM
• Vor Feststellung des Reingewinns dotiert mit 2380000 .

Die Einnahmeposten sind also durch die Uebernahme der
genannten Institute gestiegen , aber in höherem Maße poch die
Unkosten und Steuern . Der Reingewinn ist also zurückge¬
gangen , trotz des höheren dividendenberechtigten Aktien¬
kapitals . In den Unkosten sind allerdings die erhöhten Sonder¬
kosten der Fusion enthalten , so daß im nächsten Jahre das
Verhältnis unter sonst gleichbleibenden Umständen besser sein
wird . Der Beamtenstab hat sich durch die Fusion von
7990 Ende 1928 auf 9378 im Laufe des Jahres 1929 erhöht und

betrug am Ende des Jahres nur mehr 8525 . « Man kann daraus
ersehen , in welch hohem Maße das Abbaugespenst bei der Bank

umgegangen ist und seine Schlüsse ziehen , welch soziale Fol¬

gen die viel bedeutendere Fusion Deutsche Bank —Diskonto¬
gesellschaft haben wird . Für die Bank wird dies allerdings
»ur Folge haben , daß die Unkosten Im laufenden Jahre stark
zurückgehen werden . Wenn man wieder die gleiche
Dividende von 11 Proz . verteilt , so ist dies nur da¬
durch möglich , daß man keine Zuweisungen an die Reserven
macht , die im Vorjahre 2,5 Millionen aus dem Reingewinn er¬
hielten . Wenn die Reserven trotzdem höher sind , so nur des¬

wegen , weil ihnen die Reserven der Mitteldeutschen Bank über¬
wiesen worden sind .

In der Bilanz sind sämtliche Posten erhöht , wegen der

Übernahme der Posten aus den angegliederten Banken . Öle
ilCreditoren betragen 1347 Millionen gegen 1 172 Millionen

Itn'- Vorjahre . Davon sind 45 Pröz . A u s I a n d s g e 1 d e r , wo¬
bei das langfristige Amerika -Anlehen von 85 Mill . noch nicht
mitgerechnet ist Diese ihr zugeflossenen fremden Gelder hat
die Bank wie folgt angelegt : An Debitoren waren am 31 . De¬
zember 1929 Kredite in Höhe von 783.7 Mill . gegeben gegen

•675,4 Mill . im Vorjahr . Rembourskredite sind im Zusammen¬

hang mit der Steigerung unserer Ausfuhr von 175 auf 218 Mill .
gestiegen , dagegen ist der Posten „Reports und Lombards "

von 128 auf 124 Millionen , ein Zeichen , daß das Börsen¬

geschäft weiter zurückgegangen ist In Wechsel und
Schecks waren 360 Mill . gegen 309 Mill . angelegt , daneben
noch 30 Mill . in Reichsschatzwechseln .

Wlrtsriiaftsstfian
Gegen den Unfug der ungedeckten Schecks
Eine leider weit verbreitete Unsitte ist es , vordatierte

Scheck in Zahlung zu geben , in der Hoffnung , bis zu dem auf

dem Scheck angegebenen Datum die Deckung bei der Bank

beischaffen zu können . Es widerspricht dies durchaus dem
Sinn des Schecks , der kein Kredit - , sondern ein Zahlungsmittel
ist Eine große Unsicherheit im Zahlungsverkehr ist die Folge .
Zu begrüßen ist es daher , daß dem Reichstag jetzt der Ent¬

wurf einer Novelle zum Scheckgesetz vorgelegt und vom
Rechtsausschuß bereits angenommen worden ist Es ist zu
erwarten , daß die Vorlage alsbald endgültig verabschiedet wer¬
den wird . Der Entwurf regelt die Fälligkeit vordatierter
Schecks und bestimmt , daß ein Scheck , der dem Bezogenen
vor dem Tage , der auf dem Scheck als Tag der Ausstellung
bezeichnet ist , zur Einlösung vorgelegt wird , als am Tage
der Vorlegung ausgestellt gilt . Als Folge dieser

Regelung ergibt sich , daß der Inhaber des Schecks diesen der

bezogenen Bank bereits vor Eintritt des im Scheck ange¬
gebenen Ausstellungstages vorlegen und bei Nichteinlösung
sofort gegen den Aussteller Rückgriff nehmen kann . Die Aus -

, steller vordadierter Schecks müssen also nach Inkrafttreten
des Gesetzes mit sofortiger Vorlegung rechnen und daher

für ausreichende Deckung des von ihnen ausgegebenen Schecks

Sorge tragen .

DD -Bank -Dividende unverändert

Nach Börsenmeldungen darf es nunmehr als feststehend

gelten , daß die Dividende der Deutschen Bank für das abge¬
laufene Geschäftsjahr in unveränderter Höhe zur Aus¬

schüttung gelangen wird . Die endgültige Entscheidung wird

am 9. April fallen .

Aktienkurse gehen weiter zurück .

Der vom Statistischen Reichsamt errechnete

Aktienindex ( 1924— >926 gleich ioo > stellt sich für die

Woche vom 10. bis 15. März 1930 auf 118.5 gegenüber 119.3
in dar Vorwoche , und zwar in der Gruppe Bergbau und

Schwerindustrie auf 1 17.4 ( 1 18,3 ) . Gruppe verarbeitende In¬

dustrie auf 106,8 ( 107,3) und Gruppe Handel und Verkehr auf

138,8 ( 139 .8) .

Kapitalzusammenlegung bei der Dolfi A. - G . für Likör¬

fabrikation in Kehl . Die G .-V . hat beschlossen , zur Beseiti -

• gung des entstandenen Verlustes von 51 704 RM . das Aktien¬

kapital von 104000 RM . auf 52000 RM ., also 3 : 1, zusammen¬

zulegen . Aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden sind Marcel

Pfister -St . Amand , Alex Nathan - Mainz und Louis Pfister -

Straßburg . Der neue Aufsichtsrat setzt sich wie folgt zu¬

sammen : Berthold Levi -Straßburg (Vors .) , Theo Weil -Mainz ,
Sally Wolf -Mannheim , Max Weill - Mannheimer , Roger Colas -

Straßburg , Paul Heim -Straßburg .

Konkurse . Bäckermeister Wilhelm Graf in Sasbach . —

Kaufmann Karl Ziegler , Inh . der Firma Josef Schlüpf Nachf .

in Freiburg . — Sattlermeister und Händler Friedrich Baumann

in Oberweier ( Amt Lahr ) . — Kaufmann Alois de Biasi in

Säckingen .

Der Zusammenbrach
de » Hopfkonzerns

Polizei in der Generalversammlung der Zentrale der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften . — 60 Proz . Quote für die

Gläubiger zu erwarten . — Einleitung des Vergleichsverfahrens .

In der überfüllten Generalversammlung der Zentrale der

Landwirtschaftlichen Lagerhäuser A .-G . in Tauberbischofs -

heim , die gestern stattfand , waren 5390 Stimmen mit einem

Aktienkapital von 107800 RM . Stamm - und 50000 RM . Vor¬

zugsaktien vertreten . Gleich zu Beginn der Versammlung er¬

gab sich eine Auseinandersetzung zwischen Aktionären und

dem Urkundsbeamten , der sich genötigt sah , Gendarmerie zur

Sicherung der Verhandlungen heranzuholen .
Generaldirektor Hopf verlas dann den Geschäftsbericht

Die Jahre 1924/27 schlössen bei der Gesellschaft entweder ohne

Gewinn oder mit Verlust ab . Das Jahr 1927/28 brachte einen

guten Verdienst Bei 208000 RM . Bruttogewinn konnten hohe

Abschreibungen vorgenommen und auf 29226 RM . Reingewinn
6 Proz . Dividende verteilt werden . Dagegen war 1928/29 ge¬
radezu ein Unglücksjahr und in hohem Maße be¬

einflußt durch die Grünkernernte , durch die zusammen mit dem

ungünstigen Preisstand der übrigen Getreidearten ein Verlust

von 97028 RM . entstand . Dazu kamen Abschreibungen auf

Gebäude mit 16095 RM ., auf Einrichtung mit 23450 RM . und

dubiose Forderungen der Bankabteilung mit 22000 RM .,
sonstige Forderungen mit 3000 RM . , Konzerndebitoren mit

81840 RM .. so daß ein Gesamtverlust von 243414
RM . entstand .

Generaldirektor Hopf machte Mitteilung davon , daß es
möglich sein werde , die Quote von 40 auf 60 Prozent zu er¬
höhen , da es gelungen sei , die Ziegelei in Lauda zu einem um
25000 RM . höheren Preis zu verkaufen , als sie im Status ein¬

gesetzt wurde ( 105000 RM . gegen 80000 RM ) . Auch das
Maschinen werk Lauda , über das noch Verhandlungen schweb¬
ten , werde ca . 20—25000 RM mehr bringen . Bei dem Ver¬
kauf der Bierbrauerei Tauberbischofsheim sei ein Mehrerlös
von 40000 RM . erzielt worden , so daß zur Ausschüttung einer
6oprozentigen Quote nur noch 1000 RM . fehlten .

Rechtsanwalt Dr . Mangold - Würzburg kam demgegen¬
über zu dem Schluß , daß die Zentrale bereits im Jahre 1926
mit einem Betrag von rund 1 Mill . RM . überschuldet war .
Die Verwaltung habe sich auch einer ganz groben Bilanz¬
verschleierung schuldig gemacht . In der sehr lebhaften Aus¬
sprache wurden gegen Generaldirektor Hopf sehr schaife
Angriffe erhoben .

Generaldirektor Hopf betonte , daß das Gebäude - und Ein -
richtungskonto erst in der Bilanz per 30. Juni 1929 mit ca .
178000 RM . belastet werden konnte , da bei Aufstellung der
Bilanz per 30. Juni 1928 die Ankäufe verschiedener landwirt¬
schaftlicher Verwertungsbetriebe nicht mehr berücksichtigt
werden konnte . Dasselbe gelte von dem Hvoothekenkonto
per 30. Juni 1929. Die Verwaltung habe ihr Möglichstes getan ,
Um die Zentrale im Interesse der Aktionäre wieder auf die
Höhe zu bringen . Von einer Verschleierungspolitik könne
keine Rede sein .

Rechtsanwalt Dr . Mangold betonte erneut nachdrück¬
lichst , daß die Verschuldung der Aktiengesellschaft bereits aus
dem Jahre 1926 herrühre , ihre Ursache aber in allererster Linie
in der unerhört übersetzten Goldmarkeröffnungsbilanz von
1924 zu suchen sei . Wenn bis heute die Gesellschaft trotz des

Millionenverlustes noch arbeiten konnte , so nur deswegen ,
weil der Vorstand ausschließlich mit den Geldern der
Spareinleger und der Badischen Staatskredite gearbeitet
habe .

Die Sensation brachte die Verkündung des Abstimmungs¬
ergebnisses über den vorgelegten Geschäftsbericht Allgemein
hatte man mit ^ iner glatten Ablehnung gerechnet Unter
größter Erregung und heftigen Entrüstungsäußerungen der
Versammlungsteilnehmer wurde festgestellt , daß die Bilanz
mit Gewinn - und Verlustrechnung mit 3529
gegen 2412 Stimmen angenommen worden ist .

Die Verkündung dieses Ergebnisses löste erregteste Aeuße -

rungen der Aktionäre gegen die Verwaltung , insbesondere

gegen Generaldirektor Hopf , aus . Der Saal leerte sich zu¬
sehends , bis schließlich eigentlich nur noch die Ja -Stimmen
zurückblieben . Seitens des Vorstandes wurde ein Antrag ein¬

gebracht , nach dem von einer Auflösung des Aufsichtsrats ab¬

gesehen und die Einleitung eines gerichtlichen Vergleichsver¬
fahrens beantragt werden soll . Di ^ Versammlung beschloß

dementsprechend .

Börsen

Berlin , 19. März . Die durch die Unterzeichnung des Liqui¬
dationsabkommens mit Polen und die Annahme des Republik -

Schutzgesetzes eingetretene politische Beruhigung konnte sich
auswirken . Die weiter zunehmende Verflüssigung der inter¬
nationalen Geldmärkte ließ neue Diskontsenkungen bedeutender
Plätze erhoffen . Aus der Industrie wurden gut fortschrei¬
tende Stickstoffsyndikatsverhandlungen gemeldet und auch die

Erklärungen der Farbenindustrie bezüglich der Dividende und
des gebesserten Stickstoffabsatzes im Inlande wirkten an¬

regend . Die ersten Kurse lagen fast durchweg I—2,5
Proz . über gestrigen Schluß , ohne daß jedoch größere
Abschlüsse getätigt wurden . Salzdetfurth zagen auf die ge¬
meldeten amerikanischen Oelbohrungen in Deutschland unter

angeblicher Mitwirkung der deutschen Kälteindustrie um

5 Proz . an . Rheinische Braunkohlen setzten ihre Aufwärts¬

bewegung um weitere 5 Proz . fort Siemens erhöhten sich
auf Deckungen um 4 Proz . Auch Polyphon , Hotelbetrieb und

Aku gewannen je 3 Proz . ; Farben . Reichsbank , Zellstoff Wald¬
hof , Licht u . Kraft und Schuckert waren ebenfalls bis zu

2,75 Proz . gebessert Etwas schwächer tendierten Wicking
— 2,5 Proz . , Akkumulatoren — 1,5 Proz . und Junghans
— I Proz .

Im Verlaufe hielt zunächst die freundliche Stimmung an
und es kam zu weiteren Besserungen , die bei den schon anfangs
bevorzugten Werten bis zu 2 Proz . betrugen . Später ließ das
Geschäft nach , die Stimmung wurde durch einen sprozentigen
Rückgang von Bemberg ungünstig beeinflußt , neue Abgaben
in Farben ließen auch hier eine Abschwächung von ca . 1 .5 Proz .
eintreten . Gegen 1 Uhr hörte man zumeist wieder Anfangs¬
kurse , teilweise lag das Niveau schon etwas darunter . Siegen
Solingen blieben weiter fest

Frankfurt a. M ., 19. März . Wenn auch infolge des anhal¬

tenden Ordermangels an der Abendbörse eine Belebung des
Geschäfts nicht eintreten konnte , besserte sich doch die Stim¬

mung wieder . Die Umsatztätigkeit beschränkte sich haupt¬
sächlich auf Deckungen in der Kulisse . J . G . Farben , Schuckert ,
Siemens , Zellstoff Waldhof und Mannesmann lagen bis i Proz .
fester . Banken blieben gut behauptet . Am Kaliaktienmarkte

gaben dagegen Aschersleben auf Realisationen etwas nach .

Im Verlaufe konnte sich , die freundlichere Stimmung erhalten .

J . G . Farben waren weiterhin etwas gefragt Renten blieben

still . Der franz . Frank notierte amtlich 16,402.

Dresdner Bank
Geringerer Reingewinn . — Gleiche Dividende , dafür kein «

Reservedotierungen .

In der Sitzung des Aufsichtsrats am 19. März wurde die
Bilanz sowie die Gewinn - und Verlustrechnung für 1929 vor¬
gelegt Der Geschäftsabschluß weist einen Rohgewinn von
RM . 78417 414.86 aus . Hier von erbrachten ( in MAI . RM .) :

1929 gegen 1928

Wechsel , Zinsen . Sorten und Zinsscheiöe . . 37,3 36,0
Provisionen 37,7 39,9
Erträgnisse aus dauernden Beteiligungen bei

anderen Banken und Bankfirmen . . . . 24 1 ,9
Sonstige Einnahmen 0,3 0,3

Rohgewinn : 77,7 784
Dagegen erforderten :

Handlungsunkosten einschl . Pensionen und Ab¬
findungen 59 .8 58,04

Steuern 7,1 . 7^

so daß unter Hinzurechnung des Vortrages in Höhe von
RM . 627000 ein

Reingewinn von RM . 11 416 680 gegenüber RM . 13 413 57a
im Vorjahre

verbleibt
Die Gewinne auf Effekten - und Konsortialkonto sind wie

üblich zu Abschreibungen verwendet worden .
Der Generalversammlung soll vorgeschlagen werden ,

10 Proz . Dividende auf das Aktienkapital von RM . 100000000

zur Ausschüttung zu bringen und RM . 300000 dem Pensions¬

fonds zu überweisen .
Der Umsatz auf einer Seite des Hauptbuches betrug im

Jahre 1929: 247,8 Milliarden RM . gegen 225,5 Milliarden RM .

im Jahre 1928.
Nach der Bilanz sind die Gläubiger von 21 13 Millionen

auf 2275 Mill . gestiegen . Diese , der Bank zugeflossenen
fremden Gelder wurden u . a . wie folgt verwendet : Debitoren
in laufender Rechnung 1003 (868 ) Mill ., Wechsel und Schecks

562 ( 507 ) Mill . Nostroguthaben 300 ( 310 ) Mill ., Reports - und

Lombards 57 ( 114) Mill . , also genau halbiert , worin die geringe
Beteiligung am Börsengeschäft zum Ausdruck kommt , Vor¬
schüsse auf Waren 397 (379) MilL

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 19 . März . Weizen , märk .

240 —243 , März 249 , Mai 259 .50— 259,75 , Juli 267 . Roggen , märk

144— 149 , März 158— 159 , Mai 166,50 — 166 , Juli 172— I7i .5° >

Braugerste 162— 172, Industrie - und Futtergerste 142— 15^,
Hafer , märk . 121— 131 , Mai 137 .50— 137. Juli 142,50—143— 142.50 .
Mais , loco Berlin 157, rumänischer 144— 145 , Weizenmehl

26,75 — 34 -50 , Roggenmehl 20 — 23,50 , Weizenkleie 8— 8,50 ,

Roggenkleie 8—8 .25, Viktoriaerbsen ao—25 . kleine Speiseerbsen
18— 20 , Futtererbsen 16— 17 , Peluschken 16.50— 19, Acker¬

bohnen 16— 17 .50, Wicken 19—23 , Lupinen , blaue 12,50— 14,

gelbe 16,50— 18, Seradella 28—32 .50,
' Rapskuchen 12— 13. Lein¬

kuchen 16 .40— 17,20, Trockenschnitzel 6,20-^ 6 .4». Soya -

extractionsschrpt 13,50— 14,20, IRirtoflfelftoekeir ; 11- ^ 1,50.

Berliner Metallbörse vom 19 . März . Elektrolytkupfer 170*50,
Raffinadekupfer 146— 148, Standardkupfer 133-5°— 134 .5° >
Standard - Blc ; per . März 36,50—38, Original - Hütten -Aluminium .
190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - ,

Australzinn 167, Reinnickel 350, Antimon - Regulus 57—60.

Silber 56,75—58,75 , Gold im Frei verkehr per 10 Gramm 28

bis 28,25, Platin im Freiverkehr per 1 Gramm 6,50—8,50.

Allgäuer Butter - und Käsebörse . Kempten , 18. März .
Molkereibutter : 129—135 ( 134— 140) , Marktlage ruhig . Üuall -

tätszuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durchschnitt

7,9 Pfg . Weichkäse mit 20 Proz . Fettgehalt grüne Ware :

23— 26 ( 23— 26 ) , Marktlage normal . Allgäuer Emmentaler

mit 45 Proz . Fettgehalt : 92— 110 (92— 110) , Marktlage unver¬

ändert Die Preise sind Erzeugerpreise ab Lokal oder ab

Station des Erzeugers ohne Verpackung für 1 Pfund .

Karlsruher Produktenbörse vom 19. März . Abteilung Ge¬

treide , Mehl und Futtermittel : Als Folge der zur Zeit im Reichs -

kabinet stattfindenden Beratungen über Zollerhöhungen ist

eine leichte Besserung der Lage feststellbar . Futtermittel

haben ruhigen Markt . Süddeutscher Weizen ( Durchschnitts¬

qualität der Ernte 1929) 27—27,25, deutscher Roggen 17— 18,

Braugerste , je nach Qual . 18—20, Sortier - Futtergerste 13— 16 ,
deutscher Hafer , gelb oder weiß , je nach Qual . 15,25— 16,25,
Plata Mais , zollbegünstigt 15,75— 16, Weizenmehl , Mühlen¬

forderung einschl . Zollzuschlag 38 .25 , Roggenmehl 60/65 Proz .

25— 27 , Weizenbollmehl ( Futtermehl ) , je nach Fabr . prompt

9— 9,50 , Weizenkleie , fein , prompt 8,25 —8,50 . Weizenkleie , grob ,

prompt 8,75—9 , Biertreber , je nach Qual ., prompt 11 .25— il,75 >

Malzkeime , je nach Qual . 10 .75— " -75 . Trockenschnitzel . lose ,

je nach Fabrikat 8,75—9 , Rapskuchen , lose , ohne Angebot ,

Erdnußkuchen , lose 13 .50— 15 . Kokoskuchen , je nach Fabrikat

13,50 — 14,25 , Soyaschrot , südd . Fabrikat , je nach Lieferzt .

14— 14 .50 , Leinkuchenmehl , je uach Fabrikat 18— >9 . Speise¬

kartoffeln , gelbfl . 5 .50—6 . weißfl . 4 . — Rauhfuttermittel : Loses

Wiesenheu , gut , gesund , trocken 8—8,50, Rotkleeheu 9—9.25 ,

Luzerne , je nach Qual . 9—9.50. Stroh , drahtgepreßt , je nach

Qual . 5 .50—5 .75. Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais ,

Biertreber und Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzel

ohne Sack . Frachtparität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate

Parität Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere Quantitäten

entsprechende Zuschläge . Alle Preise von Landesprodukten
schließen sämtliche Spesen des Handels , die vom Ankauf beim

Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und die

Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend

niedriger zu bewerten . — Abteilung Weine und Spirituosen i

Abgesehen von laufenden Bedarfskäufen und von sogenannten
Notverkäufen ist das Weingeschäft unverändert schleppend .

Edelbranntweine werden ebenfalls nur bei Bedarf gehandelt

bei unveränderten Preisen .

Weinversteigerung . Die Wein Versteigerung von Weinguts¬
besitzer Herbert Gießen - Deidesheim nahm einen recht

guten Verlauf . Die Preise hielten sich auf guter Höhe , wenn

auch einige Nummern zurückgezogen wurden . Zum Ausgebot

kamen 660 Liter und 370 Flaschen 1928er , 2 Stück , 9 Halb¬

stück , 3 Viertelstück 1928er Weißweine . — Es wurden für je

1000 Liter erlöst : 1928er : 880 — 980 . die Flasche 1.30 RM .

Zwei Nummern wurden zurückgezogen . 1929er : 900 — 950

zurück — 930 zurück — 970 zurück — 960 zurück — 1050 —

1230 — 1200 — 1200 zurück — 1300 — 1320 zurück — 1610

zurück — 1700 — 1800 RM ,
Weingutsbesitzer F ried 'rich Wilhelm Reiß Erben -

Gimmeldingen versteigerte 11 Stück , 8 Halbstück - und

1 Viertelstück 1929er Weißweine , sowie 3 Stück , 1 Halbstück

1929er Rotweine . Je 1000 Liter erlösten :

Reiß Erben : 1929er Weißweine : 810 — 800 — 780 — 79°

800 — 870 zurück — 890 zurück — 900 zurück — 800 —

850 — 950 — 990 zurück — 890 zurück — 1120 — ■ 1070 ■- !-

1220 — 1180 — 1220 — 1600 — 3110 RM . 1929er Rotweine :

440 — 480 zurück 500 — 500 — 480 zurück .
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vürgerblock für Sie
Sta »weror»netenwah>en?

Di « im Herbst stattfindenden Aommunalwahlen werfen ihreSchatten voraus . In den Kreisen des selbständigen Mittelstandesregt es sich, wie immer vor den Wahlen . Ein hiesiger Handwerks -meister hatte die JnnungSobermeister zu einer Sitzung eingeladen ,um eine eigene Handwerkerliste für die Geme ndewahlen auszu -stellen . In dieser Versammlung wurde darüber geklagt , daß der
bodenständige Mittelstand zu wenig Einfluß auf di? Stadtverwal¬tung . habe , und daß insbesondere das Handwerk seiner Bedeutungentsprechend im Stadtrat nicht genügend vertreten sei. In dieserVersammlung wurde eine , kleine Kommiss ' on gewählt , welche mitder ■ offiziellen Spitzenvertretung des Karlsruher organisiertenHandwerks , dem Gewerbe - und Handwerkerverein , in Verbindungtreten soll. Wie wir hören , hat diese Aussprache stattgefunden undzu dem Ergebnis gefichlt , daß eine reine Mittelstands «liste für die Kommunalwahlen nicht zu empfeh .len sei , und daß die maßgebenden Persönlichkeiten zu einer

Sitzung einzuladen wären , um über dies^ Fragen Beschlüsse zufassen.
Ter „Residenz -Anzeiger " vom 13. d. Ä . besaßt sich mitdieser am 13 . d M . statt gefundenen Versammlung , und bemerkthierzu , man wisse nicht , ob es viele oder wenige waren , die der

Einladung Folge geleistet haben . Der „Res, " erteilt nun aller -Hand Lehren und munkelt so allerlei Tinge . Cr kommt auch' aufdie Zentrumspartei zu sprechen und ist der Meinung , daß die Zen -
trumspattei einer bürgerlichen Gemeinschafts ' iste nicht zustimmenwird . Hierin hat der „ Residenz -Anzeiger " sicher das Richtige ge-troffen ! Wir versprechen uns keinen Erfolg von einer bürger -lichen Gemeinschaftsliste , weil wir vermuten , daß hinter dieser
ganzen Bewegung die Liberalen stehen , welche glauben , sie könntenihre Schwächen verdecken und den selbständigen Mittelstand hinterihre Fahne bekommen .

Das geht auch aus einer Notiz in der „ Badischen Presse " her¬vor . wo der Vorsitzende der Deutschen Volk?partei , Herr Ober -
reaierungsrat B a u e r , über die Notwend gleit des Zusammen¬schlusses der bürgerlichen Parteien bei den kommenden Kommunal -
wählen sprach . Er führte u . a . an , daß . wenn es nicht gelingensollte , eine breitere Grundlage für das liberale Bürgertum bei den
Gemeindewahlen zu schaffen , man Gefahr laufe , daß das liberale
Bürgertum in den Gemeinden nicht die Vertretung bekomme , diees haben müßte als Gegengewicht gegen die großen Parteien des
Zentrums und dir Sozialdemokratie . Diese Aeußerung deckt sichmit den in der Versammlung vom 13. d M geäußerten Wünschenverschiedener Handwerksmeister und eines früheren Stadtrats .Nach diesem Bericht zählen dif Herren des Zentrums schon nichtmebr . zum „ Bürgertum " !

*ui Zentrumsvertreter warnte das selbständige Handwerk inbei rqglichen Versammlung vor der Aufstellung einer eigenen Listeuvü gab unverhohlen zur K- nntnis , daß die Zentrumspartei einer
Gemeinschaftsliste nicht zustimmen werde . ES ist auch , ziemlichausgeschlossen , daß eS möglich wird , eine geeinte Liste des Bürger -tums aufzustellen . In dieser Sitzung vom 18 März 1930 wurdeeine aus vier Personen bestehende KommMcr bestell!, wovon dreiMitglieder sich zur liberalen Volkspartei bekennen . Auch hierausersieht man . daß hinter dieser ganzer . Bewegung die DeutscheBolkskartei steht .

Es ist überflussig, , festzustellen , daß das Zentrum sich nochimmer fixt die Belange des Mittelstandes einsetzte , auch in denKommunen . Auch bei der Kandidatenaufstellung für die im Herbststattfindenden Neuwahlen der Stadtverordneten wird die Zentrums -
Partei wieder der volkswirtschaftlichen Bedeutung des Mittelstandesentsprechen und geeignete Männer an sicherer Stelle aufstellen .

Sfie Polizei meldet
Verkehrsunfall

Auf der Kreuzung Garten -Hirfchstraße ereignete sich am
Dienstag nachmittag ein Zusammenstoß zwischen einem Motor -
radsahrer und etnem Lieferkraftwagen , dessen Führer nach An -
gaben von Augenzeugen durch übermäßig schnelles Fahren denUnfall verschuldet hat . Der Motorradfahrer stürzte und verletzte
sich am rechten Kuß . Der Führer des Lieferwagens brachte ihn zuBekannten in der Nähe , wo er ärztliche Hilfe fand .
Körperverletzung

Zwei Metzgermeister wurden angezeigt , weil sie am Montagnachmittag im Städt . Schlachthof einen ledigen 27 Jahre alten
Schreiner von hier mit Peitschenstöcken blutig schlugen .
Nötigung

Ein 35 Jahre alter Klavierbauer gelangt zur . Anzeige , well ereinen Polizeibeamten durch die Drohung , er werde ihm Salzsäureins Gesicht schütten , von einer dienstlichen Handlung abzuhaltensuchte.

Festgenommen
' Am Dienstag wurden 7 Personen , festgenommen , darunter

zwei Bettler , ein wegen Betrugs von der Staatsanwaltschaft
Stuttgart gesuchter Arbeiter , ein steckbrieflich verfolgter Gold -
arbeiter , der eines Einbruchdiebstahls in Hattingen dringend der -
dächtig erscheint , und ein mit dem Sparkassenbuch seines Vaters
auf dem Weg nach Afrika befindlicher junger Mann aus Stuttgart .

Die Leiche des verunglückten Durlachers geborgen .
Die .Leiche des bei dem gemeldeten LawinenunglüS getöteten

Durlachers Wilhelm Heidt konnte erst im Laufe des Montags
unter der Schneelawine geborgen werden . Er ist der Sohn vom
Reichsbahnobersekretär Heidt von Durlach und war als Skilehrer
in Gargellen tätig .

Republikauische Kuwdgebuug.
Bei günstigem Wetter fand Dienstag abend die ursprünglich

für den letzten Samstag vorgesehene , aber wegen des Regen -
Wetters verschobene Kundgebung zur Erinnerung an die vor
10 Jahren . erfolgte Niederwerfung des Kapp -Putsches statt . Das
Reichsbanner , die freien Gewerkschaften , die so -
zialdeMokratische Partei , sowie andere ans dem Boden
der Republik stehende Vereine und Organisationen veranstalteteneinen Fackelzug der vom Mühlburger Tor durch die Kaiser - und
Karl -Kriedrick -Stratze zum Schloßplatz zog, wo der Landtags -
abgeordnete TrinkS fSoz .) erne Ansprache hielt . Darnach be-
wegte sich der Zug wieder zur Kaiserstraße und von da zum Dur -
lacher Tor , am sich schließlich auszulösen . Man schätzt die Zahlder Teilnehmer auf 3—4000 . Im Zuge waren sechs Musikkapellen
verteilt .,

Dtarkbierfest „Kühler $Uug ". Wie wir erfahren , findet am
kommenden Samstag , den 22. d . M., abends 8 Uhr das
zweite Starkbierfest statt . Unter anderem wird dieses Mal der
noch vom vorigen Jabc her beftbekannte . .Bellemer Heiner " mit -
wirken .

(Sin QXhmder an ftonftzukiiou und 'Ranmausnn ^tmg;
Das neue Dieselmotor
schiff im Rveinhafen 1« Dienst gestellt!

Im Karsruher Rheinhafen ist vor kurzem der Dieselmotor -
schlepper „Karlsruhe " in Dienst gestellt worden , der eine emp¬findliche Lücke im Hafendienst auszufüllen hat . Der Schleppdienstist bekanntlich bis jetzt von dem kleinen Dampfboot „ Fidelitas "
ausgeführt worden , das aber den wachsenden Anforderungen nicht
mehr gerecht werden konnte . Das bekannte Motorboot „Rhein "

,das im Sommer den Personenverkehr versteht , wurde , obwohlnicht dafür gebaut , ebenfalls zum Schleppdienst herangezogen . Beieiner Havarie des Schleppers „ Fidelitas " wäre der Hafenbetriebeiner empfindlichen Störung ausgesetzt gewesen . Bei dem jetzigenniedrigen Wasserstand macht sich zudem der Ilcbelstand bemerk -
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Tos neue Schiff der Stadt Karlsruhe
bar , daß das alte Boot einen zu großen Tiefgang hat und daher
sehr leicht Beschädigungen ausgesetzt ist .

Die Stadt hat daher bei der Schiffs - und Maschinen -
bau A .-G . in Mannheim einen neuen Schlepper bestellt . Das
Schiff hat als Hauptmaschine einen vierzylindrigen kompressor -
lasen Dieselmotor der Diotorenfabrik Deutz A.-G . der 200 PS .leistet , während die Dampfmaschine des alten Schleppers „ Fideli -tas " nur 90 PS . hat . Das Schiff ist über Deck 20 Meter lang und5 Meter breit und hat bei voller Belastung einen Tiefgang von
1,50 Meter . Neben dem Hauptmotor hat das Schiff noch eine aus -
gedehnte Hilfsmaschinerie . Ein Motor von 3 PL . liefert die Druck-
luft zum Anlassen des Hauptmotors . Die Druckluft wird in stahl -
zhlindern komprimiert und gestattet die sofortige Inbetriebsetzungdes Motors . Ferner , liefert der . Hilfsmotor den elektrischen Strom
für die Ankerwinde und die Berholwinde . Das Schiff hat selbst-verständlich elektrische Beleuchtung in den Jnnenräumen und
ferner einen kräftigen Scheinwerfer an Deck . Vom Hauptmotoraus wird eine Feuerlöschpumpe betrieben , die 4 Kubikmeter in derMinute leistet .

An Deck befindet sich ein Schwenkrohr , das ängstliche Gemüterfür ein Maschinengewehr halten könnten, außerdem acht Anschlüssefür Schläuche von 75 Millimeter Durchmesser und ein Anschlußfür einen 100 Millimeter Schlauch , mit dem im Bedarfsfallden Motorspritzen der B e r u f s f e u er we hr Wasserzugeführt werden kann . Damit bat der Feuerschutz im
Hafen eine gewaltige Steigerung erfahren . Auch das Schleppboot„Fidelitas " und sogar das Personenmotorschiff haben eine Feuer -
löscheinrichtung , jedoch nur von geringerer Wirksamkeit . Zudemist die Löscheinrichtung der „ Fidelitas "

, wenn das Schiff nicht ge -rade unter vollem Dampfdruck liegt , erst innerhalb von dreiviertelStunden aktionsbereit , während der Dieselmotor s o f o r t in
Tätigkeit gesetzt werden kann . Da bei einem Brand die erstenMinuten die entscheidenden sind, ist dies von besonderer Wichtig -

keit. Die Feuerlöschpumpe kann auch zum Leerpumpen leck ge-
wordener Schiffe benützt werden , wofür eine Saugleitung von 126
Millimeter vorgesehen ist. Das Schiss hat außerdem 200 Meter
Schlauch an Bord . Die gesamte Feuerlöscheinrichtung stammt von
der Karlsruher Feuerwehrgerätefabrik Carl
Ney .

Die Brennstofftanks , die mittschisss rechts und links vom
Hauptmotor angeordnet sind, sassen 5000 Kilogramm Gasöl , das
von der bekannten Großtankanlage der Rhenania - Ossagim Rheinhafen bezogen wird . Mit dieser Menge kommt der
Schlepper ungefähr ein Monat lang aus .

Von dem Schiss gilt dasselbe , was
die Reklame auch von manchen
Automarken behauptet . Es ist „ i n -
nen gr -ößer als außen "

. Der
Maschinenraum überrascht durch
seine Geräumigkeit und Uebersicht -
lichkeit. Weiß gestrichen und mit
vielen Luken versehen , ist er taghell .
Vorne ist die Kajüte des Kapitäns
und Steuermanns , ein Wunder der
Raumausnützung mit eingebauten
Schränken , Koje und sogar mit lau -
fendem Wasser . Im Achterschiff ist
eine Kajüte für zwei Personen , ein
richtiges Wochenendhäuschen . Neben
einem Kochofen steht hier auch der
Ofen für die Warmwasser -
Zentralheizung , die auch bei
der größten Kälte die Wohnräume
auf 18 Grad Wärme hält . Die
Wohneinrichtung ist deswegen ge-
schaffen worden , weil das Boot auch
nach auswärts geschickt wird . Auchdas Steuerhäuschen an Deck istheizbar . Von oben aus wird übrigens der Motor direkt geschaltet ,während sonst bekanntlich die Maschinen vom Maschinisten ge-

steuert werden , der die Kommandos von oben bekommt .Das Dieselmotorboot ist imstande , auch im freien Rhein nocheinen Kahn mit 3000 Tonnen auf kurze Strecken zu schleppen.Ein Kahn mit 1200-Tonnen -Ladung wird noch mit 4—5 Kilo¬meter -Geschwindigkeit stromauf geschleppt.
Das Boot kann also die Schleppkähne bereits im freien

Rhein übernehmen ,
während sie bis jetzt bekanntlich an der langen Schlepptrvsse inden Vorhafen gieren .

Das
'
Schiff hat noch eine weitere Verwendungsmöglichkeit , diediesen Winter nicht zur Geltung gekommen ist, im Vorjahr aberum so wichtiger gewesen wäre . Es ist als Eisbrecher gebaut ,d . h. das Vorschiff ist in die Höhe gezogen und verstärkt . DasSchiff rennt also nicht wie ein Keil gegen das Eis an , sondernes schiebt sich mit dem Vorderteil aus die Eisfläche und zerdrücktsie mit seinem Gewicht . Um dies zu erleichtern , sind im Hinter -schiff noch Ballasttanks vorgesehen , die gefüllt werden können ,wodurch dann das Hinterschiff tiefer ins Wasser eintaucht , dasVorschiff sich dagegen hebt . Die Schraube kommt dadurch auchtiefer ins Wasser und ist besser gegen Beschädigungen durch Eis -schollen geschützt.

Die Karlsruher Bevölkerung wird wahrscheinlich Gelegenheithaben , das Boot noch näher kennen zu lernen , denn eZ soll imSommer bei großem Andrang zu
Passagierfahrten

benützt werden . Zu diesem Zweck ist auch ein Sonnensegel über das
ganze Deck vorgesehen . Es gibt zwar nur Stehplätze neben provi «
sorischen Sitzplätzen , doch wird dies kaum als allzugroßer Nachteilempfunden werden , zumal die Fahrgeschwindigkeit im freienRhein größer sein dürfte als bei dem Motorboot .Fihein "

. Ge -
kostet hat das Boot insgesamt etwa 150 000 Reichsmark .

Runöfunkyebutirenerlak für körperlich
Behinderte

Nach einer soeben erlassenen Verfügung der Reichsxost sollen die
monatlichen Rundfunkgebühren solchen Personen erlassen werden kön -
nen . die 1. infolge schwerer körperlicher Gebrechen an dem
Besuch öffentlicher Vorführungen und v e r a n st a l tu n -
gen dauernd gehindert sind, und die 2. ..sich in bedrängter
wirtschaftlicher Lage befinden . Diese Verfügung bezieht sich
auf alle Personen , die den Lürsorgebehörden unterstehen . £ s
ist lediglich die Bestimmung getroffen , daß für die Befreiung von den
Rundfunkgebühren ein ärztlicher Nachweis über die körperliche Be-
Hinderung vorgelegt werden muh .

( : ) Die Berliner Feriensonderzügc nalts Badcn . Tie Reichs-
bahndirektion Berlin hat schon jetzt die Termine ihrer Ferien -
sonderzüge im Juli und August bekanntgegeben . Hiernach ver -
kehren Feriensonderzüge zu ermäßigten Preisen ab Berlin nachBasel —Konstanz über Frankfurt — Mannheim —Heidelberg —Karls¬
ruhe nach FreÜmrg —Basel und über die Schwarzwäldbahn nach
Konstanz (Bodensee ) an folgenden Tagen : 2 ., 3 ., 5 . , 12 . und 26.Juli und 16. August .

X Es kommt wieder ein Maikäferjalir ! 1926 hatten wir . das
berüchtigte Maikäferjahr , in dem diese von den Säumen geschüt-telten Schädlinge durch schullinder zentnerweise abgeliefert undin geschrotetem Zustande als Hühnerfutter verwendet wurden .Ganze Laubwaldbestände . und eine große . Zahl Gartenhänmewurden damals Vis auf die Blattstiele ihres BlätterschinuckeS be -raubt . Bekanntlich braucht der Engerling vier Jahre , um . in seiner
ganzen Gefräßigkeit als,Maikäfer wieder in ErMeinung zu treten .Diese vier Jahre sind nuii verstrichen und nach den hier und dabereits gemachten Beobachtungen bei Grabungen steht uns dies -mal wieder eure Äcaikäferplagc bevor . Mau wird gut tun , schon
jetzt bei Eintritt der wärmeren Witterung der bevorstehendenPlage sein Augenmerk zuzuwenden und den Kampf gegen den
Schädling aufzunehmen , ehe er in Massen auftritt .

X Keine Bcfretungsbriefmarken. Wie wir aus zuverlässigerQuelle erfahren , hat die Reichspostverwaltung iiach Fühluiignahmemit den anderen interessierten Behörden von dem Plan , eine
Markenserie anläßlich der Befreiung des besetzten Gebietes heraus -
zugeben . Abstand genommen . An die Reichspostverwaltung warenim Laufe der letzten Wochen Anträge verschiedener Städte wegenBerücksichtigung in den Markendarstellungen eingegangen . DieseAnträge sind durch den Entsckluß der RsickSpostverwaltung gegen -
standslvS geworden .

Das größere Baöen
* Wir haben es gar nicht gewußt , wir haben es nicht mal geahnt .€ s fiel uns einfach zu wie jenen , denen es Gott im Schlafe gibt , wir
haben nicht umsonst dieses schöne Lied gesungen , das mit der Harm-
losen Forderung ausklingt : Rußland mutz noch badisch werden .Wer hätte es je gedacht, daß die purpur -gelbe Lahne sogar in den
Tropen weht , daß es schwarze Gelbsüßler gäbe ? Daß es im Raff « -land Brasilien Neger gäbe , die unsere Mundart sprechen und ein Herzhaben , das badisch schlägt , das beim Namen Hebel angibt ?Die brasilianischen Neger , die bei badischen Kolonisten aufgewach -
sen und uns wahlverwandt sind, haben uns geschrieben, daß es ihrsehnlichster Wunsch wäre , den „Heimattag lyso Karlsruhe " mitzu -
machen. Entzückend badisch-negerisch brachten sie ihr Sehnen zumAusdruck , keider fehlt ihnen das Kleingeld für den Rutsch über den
tvzean . wir werden aber an sie denken und ihnen ein Lrinnerunas -blatt von Karlsruhe aus senden. Mit uns alle jene , die aus alle»
Gegenden der Erde kommen , um sich aus Heimatboden sür Zahre der
Trennung zu stärken . Das größere Baden ist im Anmarsch bis aufdie Neger in Brasilien . So trommelt wenigstens der brasilianischeNeger die anderen Badener heraus , die näher der Heimat wohnen ;denn es gilt ein Fest zu feiern , das erst- und einmalig ist, einen Tag ,an dem Baden tatsächlich der Welt ein Beispiel gibt . Drum melde
sich an , wer noch nicht zugesagt hat und verlange Werdematerial , wernoch keines besitzt. Das größere Baden soll marschieren im Geist , imGemüt , in der Tat , im Beispiele : am Heimattag Karlsruhe izso !

X Die 500 000 RM - Prämie bleibt . Im Hauptausschutz des
Preußischen Landtages ist vor kurzem ein Antrag angenommenworden , durch den das Staatsmlnisterium ersucht wurde , diePrämien der fünften Klasse auf 200000 RM . zu ermäßigen . DerStaatslotterie -Ausschuß hat beschlossen, die bisherigen Prämienin Höhe von 500 000 RM . beizubehalten .

X Warnung vor einem Betrüger , vom Verlag Josef Kösel
und Friedrich pustet in München werden wir um Verbreitung
folgender Mitteilung gebeten : <£in junger Mann im Alter von etwa
20 Jahren namens Richard Dickten versucht verschiedentlich bei
katholischen kehrerinnen und auch bei Familien unter Vorlage eines
alten Bestätigungsschreibens des Verlages Kösel und Pustel , Mün -
chen, Bestellungen auf Zeitschriften zu erhalten . Gleichzeitig kassierter die Abonnements -Beiträge ganz oder teilweise ein. Dickten wird
seit längerer Zeit von der Kriminalpolizei gesucht . «Ls wird deshalb
dringend davor gewarnt , ihm Bestellungen zu geben oder Beträge zu
zahlen , sondern gebeten, bei seinem Auftreten die Polizei zu ver-
ständigen .
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bequeme halbrunde Form
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Ei« bayerische 5!önigstranödie :

Ludwig il. in »er „Schauburg"
Man hört zwei Ramku und wundert sich : Ludwig II ., ver -

filmt und dargestellt von Wilhelm Dieterle ? Wer die bisheri -
gen Arbelten Wilhelm TieterleS kennt , wird sich mit Recht darüber
wundern , daß ausgerechnet er . der meisterhafte Interpret der deut -
scheu « eele und des deutschen Waldes , sich <?n die Nachzeichnung
und Ausdeutung des streng historischen Ablaufs dieser bayrischen
Königstragödie geioagt hat , obwohl zugegebenermaßen das tragische
Schicksal dieses Bayernfürsten ihn als Regisseur und Filmschau -
spieler Doppelt gereizt haben mag . Man geht daher auch mit einer
leisen Skepsis in die „Schauburg " zur Filmpremiere , und ist nach -
her wirklich angenehm überrascht , in welch feiner , dezenter und
doch eindrucksstarker Weise regie - und filmtechnisch das heikle Pro -
blem der Verfilmung gelöst wurde . Wilhelm Dieterle hat aus
dem Konglomerat von

"
Dichtung und Wahrheit , Sage , Vermutun -

gen und Geschichtsforschung , die die Person des Bayernkönigs mit
einem ganzen Rankenwerk von Legenden umsponnen hat , mit ge-
schickter Hand nur die durch die Geschichte verbürgten Tatsachen

Filmschauspieler Wilhelm Dieterle in Karlsruhe

herausgegriffen und sie ihm als Meilensteine an seinen tragischen
Lebensweg gestellt . Köi ' ig Ludwig als Mensch — könnte man auch
den Film überschreiben , und zwar als guter Mensch , dessen
geistige Umnachtung (nach dem Film !) nicht einer tatsächlichen Ver -
anlagung entspringt , sondern der Kamps eines Monarchen mit der
Bürde seines Amtes ist, eines Monarchen . der nur Mensch sein
wollte . Die bekannte krankhafte Bausucht Ludwig LI . gibt dann
seiner Umgebung den Unmittelbaren Anlaß zum Eingreifen und
Jntriguenspiel , das im Film den einzelnen prächtig geformten Bil -
dern noch den richtigen dramatischen Akzent gibt . Die Hauptsigur
des Films wird , wie oben erwähnt , von Wilhelm Dieterle
selbst gespielt . Und zwar mit einer solchen Einfühlung und Nach-
zeichnungsgabe , daß man nicht mehr von einer Kopte , sondern tat -
sächlich von einem Ineinanderfließen dieser beiden Personen reden
kann . Das ganze Interesse und die ganze Spannung kulminiert
in dieser Person , man hat es daher auch bewußt vermieden , durch
irgendwelche werbliche Nebenrollen , und sei es auch nur als Sta -
listen , diese Konzentration zu stören . Die Szenenfolge ist über -
sichtlich, leicht verständlich und klar , nur einigemal zerflattert beim
Szenenwechsel die Regie etwas wohl infolge allzugroßer Anlehnung
an die geschichtlichen Tatsachen . Der Film , der in seiner Tendenz —
sofern man überhaupt von einer solchen sprechen kann — durchaus
einwandfrei ist und dessen unverständliches Verbot in München ja
nun bekanntlich wieder aufgehoben wurde , fand beim Karlsruher
Publikum begeisterte Zustimmung .

Sonderbeifall gab es natürlich für Wilhelm Dieterle , der
am Freitag und Samstag selbst bei der hiesigen Erstaufführung
seines Filmes Pale stand und durch die feine , von allen Film -
allüren freie Art seines Auftretens und seiner Begrüßungsworte
sehr sympathisch berührte und andererseits noch durch Verabreichung
unzähliger Autogramme an hysterische Männer und Frauen das
Entzücken Vieler bildete . . . — ari —

X Reifen zu den Kriegsgrübern im Westen . äJBie bisher , so
führt die ' Direktion des Mitteleuropäischen Reisebüros auch im
Jahre ILM Gesellschaftsreisen zu den Kriegsgräbern in Frank -

reich und Belgien aus , die ab Mitte April ( 17. April nach Arras )
zweimal monatlich unternommen werden . Ausgangspunkte Köln
und Frankfurt a . M . Die Preise zwischen 68 .— und 78 .— RM .
schließen außer Führerkosten Bahnfahrt von Köln bis zum Be¬
stimmungsort und zurück , Unterkunft , Verpflegung , Steuern und
Trinkgelder . ein . Daneben können — wie bekannt — Einzel -
Pauschalreisen zu jeder Zeit und von jedem beliebigen Punkt
Deutschlands aus angetreten werden . Auch diese Fahrten erfreuen
sich besonderer Beliebtheit , da der Reisende — unabhängig von
einem bestimmten Termin — mit allen erforderlichen Unterlagen ,
wie : Fahrscheinheften und Gutscheinen für Aufenthalt , Verpfle -
guitg und Autofahrten zu den Friedhöfen ausgerüstet , sein Ziel
auch allein , ohne jede Schwierigkeit erreichet ! kann . Nähere Aus -
kunft , unverbindliche Ausarbeitung von Reisen mit Preisangabe
sowie Prospekte durch die ' MER -Vertretnng Lloydreisebüro Gold -
färb , Karlsruhe i . Baden , Kaiserstraße 181, Ecke Herrenstraße .

( : ) Kündigungsschutz auch für den Fall des Konkurses. Das
Reichsarbeitsgericht hat kürzlich eine Entscheidung über das Kün .
digungsrecht von Angestellten und Arbeitern gefällt , die bei einer
in Konkurs geratenen Firma beschäsigt sind . Das Reichsarbeits -
gericht hat die Heranziehung der Schutzbestimmungen des Gesetzes
über die Fristen für die Kündigung von Angestellten vom 9 . Juli
1926 und der §§ 84 u . ff . des Betriebsrätegesetzes ohne Einschrän -
kung auch für die Kündigung gemäß § 22 der Konkursordnung für
zulässig und erforderlich erklärt .

Fruchtbare Meöe - fch!«se
In die viele Ivochen lange angehaltene Trockenheitsperisde des

diesjährigen winters bat der Vorfrühling jetzt eine jähe Unterbre -
chung gebracht. Seit etlichen Tagen ist der Gimmel überwiegend mit
einem grauen Ulolkenvorhang überzogen und nur manchmal gelingt
es dem Tagesgestirn , sich durch die dichten und niederfliegenden Schwa -
den einen Weg zu bahnen und eine kurze Weile ihre wärmenden Strah -
len zur Erde zu senden.

Als die kuft allzulange trocken blieb . IDege und Stege verstaubten
und die Vegetation sichtlich auszudörren begann , sehnte man sich allent -
halben nach einem ergiebigen Niederschlag . Jetzt , da er gekommen,
möchte man ihn schon wieder missen. Diese grauen , düsteren vorlenz -
tage findet niemand schön — doch gewiß nur vom Standpunkt des
Städters , der in strömendem Regen zum Geschäft eilen , auf die über -
füllte Straßenbahn suichten muß und sich bei dieser Gelegenheit nicht
selten den ..Schnupfen " oder sonst eine unwillkommene Erkältungs¬
krankheit zuzieht . - '

tDie- ganz anders begrüßte der tandmann den erfrischenden , tage -
lang niederprasselnden Regen ! Sehnsüchtig wartete er schon seit Ivo -
chen auf den verbreiteten und ergiebigen Niederschlag , nachdem das
Erdreich infolge des völligen Ulangels an Schnee teilweise total aus -
getrocknet war . Nun befruchtet ein feit mehr als sechs Tagen mit nur
wenigen Zwischenpausen niederrieselnder Regen Felder und Wiesen
und Aecker ; die vertrockneten Saaten werden befeuchtet und bereits ist
das köstliche „ goldene " Naß schon bis tief in das Erdreich eingedrungen ,
und trägt zum Wachstum der Vegetation und der Kulturen bei . Dieser
ausgiebige Niederschlag , der in allen Teilen unseres Heimatlandes
niedergeht , ist gerade zur rechten Zeit gekommen ; er brachte zunächst
immerhin solch kühle Temperatur , daß ein allzuschnelles Aufkeimen
und Knospen in der Natur etwas gehemmt wurde , andererseits sör-
derte er das „Aufleben unter dem Boden "

, befeuchtete die Wurzel -
stocke u . a. , sodaß nach alldem auf ein gesegnetes Jahr zu hoffen ist.

Mit Blitz und Donner kündeten sich dieser Tage in vielen Gegen -
den unseres kandes die neuen kräftigen Regen - und Schnee,,Putzer"

an ; der kandwirt draußen hat 's gerne gesehen, sagt doch eine alte
Bauernregel : „Wenn 's donnert in den Uiärz hinein , wird der Roggen
gut gedeih'n " — also darf man sich vielleicht sür dieses Jahr auf eine
neue gute Roggenernte gefaßt machen und dementsprechend — da ja
noch recht viel Roggen vom alten Jahre vorhanden ist — auf einen er¬
wünschten starken Preisrückgang des Roggenbrotes !

Der Wasserstand der Bäche und Flüsse im badischen Lande hat sich
insolge der ergiebigen Niederschläge gleichfalls erheblich gehoben ; die
pegelstände find beinahe wieder normal , nachdem sie lange Zeit unter
dein langjährigen Mittel lagen , besonders die Schwarzwaldbäche sind
jetzt wieder teilweise uservoll und führen auch viel Schmelzwasser von
den Bergen zu Tal ; dieses Wasser ergießt sich in den Rhein und Neckar,
deren Wasser langsam weiter steigen, was der Schissabrt sehr zustatten
kommt. cn.

Ferientaye m Amerika
Am Mittwoch , den 12 . März , hielt der Männerverein St . Ste -

phan seinen Vereinsabend , verbunden mit einem Lichtbildervor -
trag des Herrn Professor Dolland über das Thema „Ferien -
tage in Amerika " ab .

Der erste Vorsitzende , Herr Professor Dolland , eröffnete
den Vereinsabend und begrüßt die in außerordentlich starker An -
zahl erschienen Mitgieder und Gäste . Einen besonderen Gruß ent -
bietet er dem anwesenden geistlichen Beirat , S . H . Herrn Prälaten
Dr . Stumpf und den anwesenden Mitgliedern des Kath . Ge-
sellenvereins der '

Mittelstadt .
Es gereicht mir , so führte der Redner aus , zur besonderen

Freude , heute abend eine größere Anzahl junger Männer in un -
serer Mitte begrüßen zu dürfen . Der Verein steht heute in einem
kritischen Wendepunkt . Durch die Neugründung des Kath . Männer -
Vereins der Südweststadt , sind dem Verein durch Uebertritt 120
Mitglieder verloren gegangen . Es ist jedoch für uns an der Zeit ,
daß dem Verein - durch Zuführung an Söhnen und Schwieger -
söhnen der Mitglieder und durch rege Werbetätigkeit , neue Mit -
glieder erwachsen , damit in Bälde die entstandene Lücke wieder
ausgefüllt wird . Ein Wort noch der Anerkennung für die viele
Mühe und Arbeit des alten Vorstandes im besonderen des lang -
jährigen ersten Vorstandes Herrn Halbich , der in vorbildlicher
und aufopfernder Weise die Geschicke des Vereins all die Jahre

geleitet hat und jetzt in wohlverdienter Weise als Ehrenvorsitzender
auch fernerhin dem Verein mit seinen reichen Erfahrungen zur
Seite steht . Gebe Gott , daß dies noch lange Jahre der Fall sein
möge . Auch den übrigen alten Vorstandsmitgliedern sei für ihre
Mühe und Arbeit in all den Jahren ihrer Pflichterfüllung noch-
mals herzlichst gedankt . Um das Vereinsleben enger zu umfassen
und etwas zu beleben , wird für die Folge an den Vereinsabenden
ein Kasten aufgestellt werden , der all die Wünsche , Fragen und
Kritiken der Mitglieder in sich aufnehmen soll. Anläßlich des Heim -

ganges unseres Mitgliedes Herrn Josef Maier bitte ich die An -

wefenden zum ehrenden Gedenken , sich von den Plätzen zu erheben .
Als Abschluß der Vortragsserie des Winterprogramms folgt

am Mittwoch , den 9 . April , der Vortrag des Herrn Baurat
I .- Dore r , Freiburg , über das Thema „Die ElektrizitätSwirt »
fchaft in Baden "

(Schluchsee» « ! ) .
'

Herr Professor Dolland geht nun zu seinem Vortrag für
den

'
Abend betitelt „Ferientage , in Amerika " über . In den ein -

leitenden Worten weist er -darauf hm , daß - ftt , den - Herzen der
Menschen von jeher der Wunsch und dte ^

SeHniucht
'
vorfanden war ,

andere Länder und Völker kennen zu
"lernen .

' ' Was lag nun ftzr
diese Menschen am nächsten als Amerika , das Land der nnbegrenz »
ten , oder doch begrenzten Möglichkeiten . Die meisten dieser Wen »
schen traten die Reise über den Ozean an , voll des Vertrauens
und Optimismus , aber leider , oft in den meisten Fällen nur ein -
mal und in derselben Richtung , denn nur Enttäuschung und Elend
wartete ihrer und niemehr kehrten sie wieder . Nur wenige sind es ,
denen ein besseres Los beschieden und dies nur unter ganz be-
stimmten Voraussetzungen . Herr Professor Dolland tritt nun mit
uns seine Ferienreise nach Amerika , von Hamburg aus beginnend ,
mit dem Schiff „Mauretania " an . In einzigartiger Vortragsfoige ,
umrahmt mit reichem Bildermaterial verstand . es der Herr Rese -
rettt , uns die hauptsächlichsten Sehenswürdigkeiten der Reise vor
Augen zu führen . Durch die ausgezeichnete Illustration der hoch -
interessanten Bilder und , daran anknüpfend , der eigenen viel -
feitigen Beobachtung und Eindrücke , unter Abwägung der deutschen
und ausländischen Art , die auch vielfach den nötigen Humor nicht
fehlen ließ , wurde der Vortrag außerordentlich belebt und reizvoll
gestaltet und nahm die Zuhörer ganz in Bann . Viel Lehrreiches
und Wissenswertes konnten wir durch diesen Vortrag in uns auf -
nehmen .

Herr Professor Dolland hat mit seinem so hochinteressante »
und lehrreichen Vortrag in seiner lebendigen und natürlichen
Wiedergabe der Reiseeindrücke in einer 2stündigen Vortraasfolge
es wirklich verstanden , die Anwesenden zu fesseln . Reicher Beifall
ward ihm für seinen so hochinteressanten Vorträg von feiten der
Anwesenden zu teil .

Der 2. Vorsitzende dankte dem Herrn Referenten für seinen so
lehrreichen Vortrag , der Mühe und der für uns so genußreichen
Stunden im Namen des Vereins recht herzlichst und schloß den
Vereinsabend . B .

'

Basisches Landestheater . Die „S e bastian le gende " vom
„Glauben und seinen Wundern " von Hermann Heinz - Ortner ,
deren hiesige Erstaufführung am Samstag , den 22 . März, . die erste
auf einer reichsdeutschen Bühne ist, gibt sich, wie schon der Titel
verrät , als ein Bühnenstück religiösen Charakters dar und will
die wunderschaffende Kraft einfältig - innigen Glaubens in einer
den mittelalterlichen Legendenspielen ähnlichen Handlung verHerr «
lichen. — Die führenden Rollen werden von den Damen Bertram
und Ermarth und den Herren Brand , Gemmecke, Hierl (Sebastian
Brant ) , Just und Schulze dargestellt .

' Die Spielleitung hat Dr .
Walther Landgrebe . — Die Bühnenbilder stammen von Torsten
Hecht. — Die kostümliche Ausstattung erstellte Margarete - Ŝchellen -
berg . Der Dichter wird der Aufführung beiwohnen .
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M» Zusammenarbeit ter deutschen
wi» franzoülchen KachoMen

Eine Kunöveblmg in Ports
^ März . Eine Kundgebung deutscher und fran -

zosi ?ckier Katholiken fand gestern Abend unter dem Vorsitzdes Grafen Wladimir d 'Ormesson statt . Anlaß hierzu gab ein
Vortrag , den Frau Dr . Schlüter -Hermkes über das Tki -ma :" Die Frau und das intellektuelle Leben " hielt . Der Kund
gebung wohnte ein Vertreter des Kardinalerzbischoses Crepm , ferner Pensionsmimster Champetier de Ribes . Profefforen der katholischen Universität , viele Abgeordnete und Ver¬treter der katholischen Gesellschaft bei . Auch ein Vertreter des
französischen Außeuministeriums und der deutsche Botschaftervon Hoesch nahmen an der Veranstaltung teil . Graf d' Cr -
inesson erwähnte in seiner Rede den Besuch französischerKatholiken in Berlin , der die Grundlage einer engeren Zu -
sammenarbeit der deutschen uitf ) französischen Katholiken ge¬schaffen habe . Tie Besuche sollen nunmehr fortgesetzt werden .Die deut ' ch-franzöfische Verständigung von Volk zu Volk seivor allem eine Angelegenheit der Psychologie , während diepolitische Verständigung zu den Obliegenheiten der Regiernn -
gen gehöre . Sich kennen lernen , davon überzeugt sein , daßDeutsche und Franzosen Mitglieder der gleichen zivilisiertenGesellschaft mit gleichen Interessen und gleichen Sorgenfeien , daß sei das Wesentliche , wenn die deutsch- französischeVerständigung eine Realität werden solle.

Geht Dr . Schackt nach der Türkei ?
Mailand . 19. März . sEig . Ber .)

In Bestätigung englischer Börsengerüchte , wonach sich Dr .
Schacht als Finanzberater nach der Türkei begebe, sind auch
hier Berichte aus Angora selber eingetroffen , die das Gleiche
besagen : der frühere Reichsbankpräsident soll bereits Ende
März in Angora eintreffen .

Die Aeberführuns öee Leiche
Primv öe Rweras

Paris , 19 . März . Der Zug mit der Leiche des Generals
Primo de Rwera ist gestern früh in Jrun eingetroffen . Aufdem Bahnhof von Jrun wurde der Sarg mit der spanischen
Flagge bedeckt und in einem ^ aal des internationalen Bahn -
Hofes aufgebahrt . Ein Sonderzug führt hierauf die ' sterbliche
Hülle des Generals nach Madrid . Auf sämtlichen Bahnhöfen ,die der Zug passierte , waren Abordnungen der patriotischen
Vereinigung und der spanischen Behörden erschienen .

Deutsche Hilfe für Rußland
Berli » , 19. März . Wie wir hören , bestätigt sich die Mel¬

dung , daß die deutsche Reichsbahn den Auftrag übernommen
hat das russische Eisenbahnsystem zu organisieren . Deutsche
Eisenbahningenieure sind inzwischen nach Rußland gegan -
^en . russische Eisenbahner sind bei der deutschen Reichsbahn
in Dienst gestellt worden , _um hier das Eisenbahnwesen
gründlich kennen zu lernen . Selbstverständlich hat dieses Ab-
kommen keine politische Bedeutung und bedeutet für die
Deutsche Reichsbahn , daß ihr für diese Arbeit Konzessionen
als Gegenleistungen gemacht werden . Die Reichsbahn hat
die Aufgabe erst nach eingehender Prüfung der Angelegen -
heit und nach Zustimmung der Reichsregierung übernommen .

Die Potsdamer SkanöaZaffäre
Berlin , 19. März . Zum Fall Momm in Potsdam wird

von zuständiger Stelle mitgeteilt : Es ist nicht der geringste
Anhaltspunkt vorhanden , daß Regierungspräsident Momm
etwas von dem Tun seiner Frau gewußt hat . Nachdem der
psychisch kranke Zustand der Frau Momm aufgefallen war ,
find die Angehörigen und der Hausarzt darüber gehört wor -
den , und es ist beabsichtigt , zwei Kapazitäten , darunter einen
Nervenarzt der Charite , mit der Untersuchung der Frau
Momm zu beauftragen . Eine Verhaftung ist nicht vorgesehen ,
da weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr vorliegt .

Nie Abfahrt »er „Europa"
Bremerhaven , 19. Marz . Der Tag der ersten Ausfahrt der

„Europa " kennzeichnete sich wieder durch riesigen Verkehr in
den Unterweserorten . Seit den frühen Morgenstunden ka°
men Autos um Autos hier an und fuhren zum Kaiserhafen ,
dicht besetzt mit Leuten , die diesem Ereignis beiwohnen woll-
ten. Vor dem Kolumbus -Bahnhof standen unübersehbare
Autokolonnen , die , wie die Nummernschilder verrieten , aus
allen Gauen Deutschlands kamen . Kurz nach 9 Uhr traf der
erste Zug mit Passagieren der dritten Klasse für die „Europa "
ein , dem bald daraus ein zweiter folgte . An Bord der „Europa "
herrschte ein unbeschreibliches Leben , da die meisten Aus -
reisenden von ihrem Recht , Verwandte mit an Bord zu brin -
gen . Gebrauch machten . Währenddessen hatten die großen
Krane auf der Kolumbus -Kaje mit erstaunlicher Schnelligkeit
die unübersehbare Gepäckmenge der Passagiere bewältigt . Um
12.80 Uhr wurde der letzte Laufsteg eingezogen . Die .Europa "
ließ ihre gewaltige Dampfpfeife ertönen . Die letzten Trossen
wurden losgeworfen , und um punkt 1 Uhr zogen die achtern
und vorn vorgespannten Schlepper das Schiff von der Kaje
ab. Nach mehreren Minuten schon ging das Schiff mit eige¬
ner Kraft stromabwärts . Die Tausende an Land begleiteten
diesen Vorgang mit begeisterten Hurra -Rusen , Tücherschwen-
ken und großem Jubel .

Am Bord der „Europa " befinden sich neben den Vertretern
des Norddeutchen Lloyds , dem Präsidenten H e i n e k e n und
den Generaldirektoren S t i m m i n g und G l a e s s e l der
preußische Ministerpräsident Dr . Braun , der Pressechef der
Reichsregierung , Ministerialdirektor Dr . Z e ch l i n , ferner
als Vertreter Bremens , Bürgermeister Dr . D o n a n d l. Auch
zahlreiche bekannte Jndustriesührer machen die erste Reise mit ,
u . a. Krupp v. Bohlen und Halbach . Hantel , Klöckner-, Silver -
berg . Generaldirektor Vögler , von der Danatbank Jakob Gold -
schmidt und eine ganze Reihe von Vertretern der deutschen,
englischen und amerikanischen Presse .

Flugzeugunglück in Böhmen
Zwei Tote

Prag , 19. März . Heute vormittag stieß das Flugzeug Sb
16/13 auf dein Flugplatz von Milowitz in Böhmen beim Lan -
den an eine Umzäumung . Es kippte um und geriet in Brand .
Die aus zwei Mann bestehende Besatzung verbrannte . Vom
Fliegerregiment Nr . 6 wurde 'eine Kommission an die Unfall -
stelle entsandt .

. . . . . und in Kanada
Äingslou tOntario ) , 19. März . Das zwischen Toronto und

Montreal verkehrende Postflugzeug stürzte in der Nähe von
Kingston ab . Ter Pilot und der Funkgast wurden getötet .

Eisenbahnunglück bei Etmago
5 Tote

Chicago , 19. März . Bei Arzljiigton Heigbts ereignete sich
ein schweres Eisenbahnunglück , bei dem fünf Hersonen getötet
und zahlreiche andere erheblich verletzt wurden . Ein Personen -
zug der Ehicago North -Western -Eisenbahn , der nach Chicago
fuhr , stieß init einem Bahnbauzug zusammen . Der Personen -
zug streiste die Dampfschaufel des Bauzuges , die auf das
Gleis eines dritten von Chicago kommenden Zuges geschleu-
dert wurde . Die Lokomotive und fünf Wagen des nach Chi -
cago und die Lokomotive des von Chicago kommoden Zuges
entgleisten . Zahlreiche Rettungswagen wurden nach der Un -
fallstelle abgesandt .

wird k O 11 • n io t abgegeben .280
in allen Preislagen und ru allen bekennten
Reisezielen in Europa , Nordafrika , Kleineren

und Nordamerika .

17 —21. April — 5 Tage — ob Frankfurt
Schwell —OberlUllen —« Wiera
Luzern —Gotthard —Lugano —Genua < ifl—Nervi —Malland —Zürich nur . Mk .
Oderfahrt nach Venedig ab MOnchee fl «
Brenner —Boren —Tauernbahn Mk . « O "

7.—21. April — IS Tage — ab Straßburg blsFrankfurt
FranzSslscke RivSera — Italien —
Schwall Mk. tt7 .17.—27. April — 11 Tage — ab Frankfurt
Preiswerte Italienreise
Ottern In Ben » Mk. Sit .—

17 —lt . April — 10 Tage — ab Frankfurt
Schweiz —Oberltatlen —Franz . Rivlern
Luzern —Gotthard —Lugano —Mailand
- Genua — Nizza — Marseille — Straß - « « «
bürg Mk . & II . "

1? .—27. April — > Tage — ab München
Trlest —Venedig —Gardasee . . Mk. 186 .—Adrla —Venedig —SOdtlrol . . . Mk. 326 .—1.—14. Mai — 24 Tage — ab Basel bis Marseille
© roB » Orient -leise Mk. 1284 .—1».—28. AprH — 10 Tage — ab München
Delmatien -Reise Mk. XR4.—Ostern ajf Arbe (Dalmatien ) . Mk. 287 .—17. April —3. Mal — 17 Tage — ab Frankfurt
Oberitallen -Schlffsreise um West .
eurcpa (Spanien und Portug al) Mk. 676, —

(
Preise einschl . Bahn , Schiffahrt , Hotels , Ver -
pflegung , Trinkgelder u. anderer Leistungen

SfiNeanüführiin ? : Sicraer A Co .
Verkehrsges . m. b . H„ München . Henog -Wtlhelm .
straSe 35. Prospekte , Auskünfte Anmeldu - ge :- :

Musikhaus Maller , Karlsruhe i . B ., Kaisers » .
Ecke Waldstr ., Tel . 388 ; Verkehrsverein Karls¬
ruhe E . V ., Kaiserstr . 159, Eing . Ritterstraße ,Tel . 14*0 ; Bankgeschäft Zwerg , Karlsruhe L B . ,Hebelstraße xi .

Geschäftliches
Ein illustrierter Reisekalender für J930 ist im Selbstverlag vonSi einer & Co. , verkehrzgesellschaft m. b . £5. in München ,

^ erzoz -lvilhelmstr . zz , erschienen. Derselbe enthält nähere Angabenüber 280 Gesellschaft?- und Ferienreisen in allen Preislagen und zuallen bekannten Reisezielen in Europa, Nordasrika, Aleinasien undNordamerika, Sarunter eine Reihe von Gsterfahrten nacb
Italien , Sizilien , Dalmatien , Spanien , in die Schweiz und an dieRiviera. Besonders bemerkenswert ist eins große Zahl von Gber»
ammergaufabrtsn aus allen Teilen Deutschlands in Verbindung mitden verschiedenartigsten Aeisekombinationen. Das für Reiselustige
hochinteressante £?eft , das in dieser umfangreichen Zusammenfassungvon Reisen eine Neuheit in Deutschland darstellt , wird bis auf weiteres
kostenlos abgegeben und kann bezogen werden von Musikhaus LriyMüller , Karlsruhe i . B .. Kaiserstr. Ecke waldstr ., Tel . 38« ; Der .
kehrsverein Karlsruhe <E. V., Kaiserstr. jS9 , (Eing . Ritter-
straße, Tel. 1420; Bankgeschäft Zwerg , Karlsruhe, ßebelstr. u .

KaeZseubee Manöesbuch Auszöge iillgc
suis

« tcrbefällr und Beerdigungszeiten , 18 . März : Hermann D
ringet , Ehemann , Oberfeuerwehrmann , 36 Jahr ? alt. 20. 8. ,15 Uhr . — Friedrich Dealer , Ehemann . Schreiner , 53 Jahre alt .21 . 8., 14 Uhr. — Luise Pfir r in a nn , Ehefrau von Otto Pfirr -mann , Ladeschaffner , 30 Jahre alt . Wörth . — Karl Hütt , Ehe -
mann , Schriftsetzer , 60 Jahre alt . 21 3., 14.30 Uhr — 19 . März :Tr . med. Arnold Schiller , Ehemann , prakt . Arzt , 56 Jahre alt .21 . 3., 13 Uhr (Feuerbestattung ) . — Dr . med . Alice Leiter , lebte,prakt . Aerztin , 65 Jahre alt . 21. 3., 11 Uhr (Feuerbestattung ) .

"

Tages - Anzeiger
für Donnerstag , den 2V. März 1930

Badisches Landestheater . 19& Uhr : „Kolonne Hund"
Badische Lichtspiele, Konzrrthaus . 20^ Uhr : „Fräulein Else ".Colosseum. 20 Uhr : „Wenn du einmal dein Herz . . ."Schaudurg Südstadt . . Ludwig II . , König von Bayern ".Friedrichshos . Koch- und Backlehrkurse, 15—XIV, und 20—22 ^Badische Landesgewcrbehall «. Ausstellung : „Das Licht im Diensteder Werbung ". Geöffnet von 10—13 und 15—17 Uhr.

:heHsche
billig

in besterOualilät !

KopflOS .

im Anschnitt . Pfd . 30

Kabliau - Filet pfd . 45pig .
Stockfische , fruch

gewassert . . Pfd . 35 Pfg
Schellfische , kopflos,

Frisciigeräacherte
Süßbücklinge
Lachsheringe

Lachsheringsfilet
Heringssalat

V« Pfd 25 Pfg .

Bi smarckheringe
u -Rollmonsi . Remoulade
u .Mayonnaise l /:Ltr.-Dosc I . ID

In unserem

Fisch'Spezialgeschäft :
Holl . Schellfisch , Kabiiau , Schollen , Rot »
zungen , Fst . Rheinzander , Salm i .Ganz. Pfd . 1.30

im Anschnitt . Pfd . 1. 60
Grttne Heringe , Pf. 20 ^
Pfahlmuscheln , Pf 20 4
Räuchertische in grosser
Auswahl . — Marinaden ,
Feinmarinaden , Geflügel

Bekanntmachung .
Sie Witzle» zur Handelskammer betr

nach Sirrtiel 13 des ffiefefceS , dl« Hau -
iaSfammerlt betreffend , vom 11. Dezember
1878 vorzunehmend « Neuwahl von Witgl !- .
»crn der HuadelSiammer fwdel am

Dienstag , den !S . WSrz de . Js .
statt , und zwar :

für den SahldistrSt « arlSruhe (die Ort -
im AmtSgerlchisbezlrle Karlsruh ?) im
Uuüiseöattbe der Handelskammer , Karls¬
ruh », fiarlftiafce 10. „flrofcei SHungS -
' aal , von virmittags 9 VIS IVa ( 13% )

Sil laden bi» Wahll-erschligrsr- hisrinit zur
T«i1n«h0l- mi d- r iSahl - in mit dem B« uer .
i«n , d<ch j-d«in Wahlberechtigten noch eine be-
sonder« Einladung S»g«ht . aus der das RS-
her« üb« die Wahl zu erfehen ist. Kür de»
Fall , dab dem ein»» oder anderen Wavlbe -
rechtizttn die Wahleinladung nicht zugehen
sollte, ist dies » öffintli -be Eialadung als Sin -
ladung zur Wahl anzusehen .

Karlsruhe , den 17. März 1930.
Dir ffti die « reise S - rlsrohe

Der fixtibaBi
l -S. Sie/ >tau

De- « Davits« .
je». Dr . Srtenen .

Straßfnfucrte.
Zwecks Ausführung voll HauSanfchlüss«» an

die GashauvLeitung in der Schenhardtstrabeim Stadtteil Bulach wird der Durchgangs »
Verkehr Beiertheim —Buiach—Ettlingen , ©tiin -
winket—Bulach—Ettlingen und Grünwinlei —
Bulach—Beiertheim für die Zeit vom !X>. Marztg30 bis etwa 10 . Ä» rii 1S30 gesperrt .Die Umleitung des Verkehrs erfolgt von
Beiertheim » ach Bulach und Ettlingen Uber
Rüppurr , von Grünwinkei nach Bulach und
Ettlingen über Korchheiin und von Grün -
Winkel «ach Bulach und Beiertheim über den
Äühlen Krug .

Karlsruhe , de» 1». März 1330.
Der Oberbürgermeister .

Hautpflege ?
Ja. aber nur mit der milden
Relorlta -Oelseife Nr. 310.

Fabr .& ement & Spaeth ^ iavensburg /Wurtt .

Am Dienstag vormittag verschied rasch und
unerwartet

Herr

Hermann Daliringer
Oberfeuerwehrmann der Karlsruher Feuerwehr

Er war ein braver , gewissenhafter Beamter ,der von allen geachtet und geehrt wurde .
Sein Gedenken wird bei der Karlsruher

Feuerwehr stets in Ehren gehalten werden .
Oer Branddirektor

der Karlsruher Feuerwehr .
ruhe , den iy . März 1930.



TT 1 • II eppidie
UlolltapeltryTeppichep"Mr 3

160X235 200X300
muster
250X350 1

32 .- 47 .- 68 .- |
Boucie -TeppichBÄS 51 I
ca . 130X200 160X235 200X300 25QX350 300X400 =

SS - 49.50

2S .- 38 .-
79.-

56 .-
115.-

81.-
187.-

11t.-

GardiiKiisfoffe
Landhaus -Gardinen $

'
b£

*B
Mtr

Un
-!fc

*
$ 55 #

Gardinen - Mull Ä,
" * ' " ^ - .- t70 °?

Voll -Voile SÄ2 . 10 , ,4cn Ä 1 .40
U « ll u « il « bedruckt , hübsche , moderne Muster n 4nVoll -Voile 120 cm breit Meter 2.8# 2 .10
Kunstseidenstoffe bedruckt , neue Ausmuit .
viele Ferben , 120 cm breit Meter 4 .25 3 »20

Tupfen-Tülle guteQu* liUt, 125cmbreit . . Meter 95 #
AlOVer-TQIIe mod . Sortiment . Meter 1.90 1.45 1 .20

la. Velour-Teppiche !!,oderB< u - =
160X235 200X300

Persermust . s
2S0X350 U

Schwedenstoffe i3ocmbrt.
mod. gemust . iirdanthren . . Meter *»80

80 cm brt .
Meter 1 .15

121. -

77 .-
191.- =

122 .- 1

Tapestry -Vorlagen 5.5« 1.75 2,80
Boucle -Vorlagen . _ _
reich sortiert 1S.50 7L0 6 .ZO

Stuhlläufer Jute gestreift
35 cm 40 cm 45 cm 50 cm breit

75 # 85 # 1 .10 1 .20 |

Dehoralions - u . Nöbelslofle
Kunstseiden -Noppenrips .
gemustert , indanthren , 130 cm breit Meter 3 .10

Kunstseiden -Noppenrips mod . gemustert. . _ _
schwere Qualität , indanthren , 130 cm breit . . . steter

Kunstseiden -Noppenripv i» »>i«n Mode - . . .
karden , indanthren , 190 cm breit . . . Meter 4.25 3.40 fc«" "

Fantasie -Möbelbezugstoffe ■ . . Meter 2 .40
Gobelinstoffe solide QnalitSten, Mtr. 4 .25 8 .50 2 .80
Woll -Moquette mod . Muster. Mtr. 14 .- 9.75 8 .50

Fertige Sardinen
Halb-Stores engl.TOI! » . Etamin . . 1.9« 2.75 1 .95
u . ii . ox _ _ _ _ mit Handarbeit u . Seidenfransen c OEnalD-OtOreS wei5 und arab . . 14.50 8.- 6 .25
Kunstseid . - Halbstores mhrang»

A
i£ - 11 .75

Madras Garnituren heIlgn,M* f .g
'jf* 3 .10

TCII- und Etamin-Garnituren . _ _
3teillg 3.50 2.50 l - ' O

Etamin -Garnitur . IÄ ndanthr 4 .25
Bettdecken 1 bettig, TAU und Etamin 4.50 3.50 2 .90
Bettdecken 2 bettig, tuu ». Etamin . 9. 8.- 4 .75
Ganzfilet -Bettdecke 2bettig , arab - . 16 . 50

Tlsdi - und Diwandcdftn

Gobelin -Tischdecken groBe Aünx \ .so6 .75
Kunstseiden -Tischdecken
mod . Ausführungen , rund und eckig, 19.50 14. — >2 .

Plüsch -Tischdecken 11 .75
Gobelin -Diwandecken 12 .75
Moquette -Diwandecken mod ' S°

39.H: 33 . —

Teppiche
woliplflsch -Teppiche §
■ • Str . SpMlalmarkan , eigene Muster s

in modernem und Persergeschmack
ca . 170X240 200X300 250X350 W

Oualitft
HTA 54 .- 81.- 118.-

ca.l70<240 200X300 250X380 300x400

« ' 78 .- 112 .- 185 .- 225 .-
ca . 800X300 250X350 300X400

W 138 .- 288 .-

Mohair -Oiwandecken
fellgemustert und einfarbig . . . . 38.- 29.50 23 .50

Jute -L3ufer ® em brt. . . Mtr . 95 # I
Jute -Läufer so cm brt . . . Mtr . 1 .50 |
Boucle -Läufer Wembreit, mod W
Streifen Mtr . 4.10 Z .öO =

Boucle -Läufer 90 cm breit, mod . Z
Streifen Mtr . 5.75 O .ÖU gg

Jacquard -Boucle -Läufer Muster S
120 cm brt . 90 cm brt . 67 cm brt . s

Mtr. 10 .25 Mtr . 7 . 90 Mtr. 5 .80 I

HERMANN TIETZ » » » " » » » °

Jubiläums - Möbel
Verkauf mit großem Preisnachlass
trots meiner seit 10 Jahren stadtbekannt
billigen Preise . Nur Qualität !

Schlafzimmer , Birke imit . QCfl _
mit stürigem Spiegelschrank jictzi | } | ) | ) a

*

Schlafzimmer , echt Eiche _ _ _
170 cm breit . Spiegelschrank , echtj | jlj | .
Marmor t tzi

echt Eiche Schlafzimmer
voll gearbeitet , x8o cm breiter f) ß £
Schrank mit Innenspiegel , weiß . | | | | *| ,
Marmor fetz * llwll »

echt Eiche Speisezimmer - . -
fSo cm breites Büfett , Credenz, | | l | H .
Ausziehtisch , 4 Lederstühle jetzt UllUe
ferner Küchen , Kl fdcrsdiräiike , Bett *

•teilen , enorm bilige Werbepreise ,
beste Werkstaiiarbeii

Ereilen Sie zu . Sie verdienen Seim

Emil Schweitzer
Karlsruhe > MUhlburg

jetzt Rheinstr. 12 Äpä e

Zum weinen sennleg >
Kommunionkerzen

Koof kränzdien
Magnifikatc

Religiöfe Gefdienkaitikel

J. Dorer Nacht .
Relig . Buch - und Kunsthandlung .

Erbprinzenstraße 19 ,
Karlsruhe . Tel . 2848

Direktor einer ueriagsdrucxs rei und
üauptsciirüileiter einer Tageszeitung

beabsichtigt aus familiären Gründen nach
Baden zurückzukehren. Suchender ist an -
erkannt tüchtiger Fachmann . Antritt nach
Vereinbarung . Ausführliche Angebote ,
die streng vertraulich behandelt werden ,
wollen unier „Zeitungsfachmann " an den
„Bad . Beobachter " geleitet werden .

So urteilt matt übet

Jdioncie ZuKunst
ftftft Alois £ Sn >SW| tSin : „Von allen Zeitichristen, die ich kenne , erscheint

mir die .Schönere Zukunft' al » die bestgeleitete , inhaltsreichste, wertvollste ."

Bijlfwf Dr . 4 ( Op : .„Schönere Zukunft' wird bald alle Katholiken von In -

tellrgenz an fich ziehen ."

h «nns «u > Safte „Die wunderbar große Haltung , in der

.Schönere Zukunft» stch niemals beirren läßt , reißt mich immer wieder zu

freudiger Bewunderung hin ."

Univ . . Prof . Dr . ermann Hösel « : „.Schönere Zukunft' ist die reichste , best-

unterrichtete Wochenschrift, die ich kenne; die einzige lebendige , weil st- den Mut

zu Radikalismen hat ; weil fie weiß , daß alles Leben aus dem Kampf kommt."

UnlB .- PfOf . Dr . ^ tfntldl fjetUlBlSnh (Protestant ) : „Eberler .Schönere

Zukunft' ist der aktivste Propagandist des Tlaubens , daß der Katholizismus
die Erfüllung der « egenwart sei ."

falb « AlacfWft S . V . D . s .„Schönere Zukunft» ist eine journalistische Tat

ersten Rang ««, dt« vielfach an die Leistungen des alten Joseph von « örres ,
den Napoleon die fünfte Großmacht nannte , erinnert ."

„ Ratten !»ttegee fllonatofdielft " : „.Schönere Zukunft' erfreut stchde» größten

Ansehens in allen gebildeten Kreisen Mitteleuropas ."

„ fflefrewheinllrtie Caniesjelhing " : „.Schönere Zukunft' besitzt einen Mit -

arbeiterftab , wie ihn wohl keine zweite Zeitschrift deutscher Zunge aufzu¬

weisen hat ."

„ Sentcalflfnoeijecifdtes Oolheblatt " : „.Schönere Zukunft' ist unstreitig die

großartigste katholischekulturelle Wochenschrift des deutschenSprachgebietes ."

„The Commonweal " : „.Schönere Zukunft' ist geradezu ein Muster unab.

btngiger Prefsearbeit . Vielleicht ist diese Offensive katholischerKräfte im alten

Wien di« Bewegung , die, langerwartet und ernstlichherbeigesehnt , schwanken -

den Seelen zur Rettung wird ."

„ SdlSnece Znlumst " ist die größte und verbreitetste Wochenschriftder gebildeten

Katholiken deutscherSprache . (lSochenauslage Verleger und Her-

ausgeber Dr. Joseph Eberl «. Druck und Versand Friedrich Pustet . Die

Wochenschriftbringt au» allerersten Federn programmatische Aussätze über alle

aktuellen Fragen d«r Kultur , Politik und Volkswirtschaft und sammelt in

großen Rundschauen da» interessanteste und wertvollste Mat «rial au» drr

Weltpress« »« d«n Fragen von Religion , Wissenschaft, Erziehung , Literatur ,

Kunst, Theater , Film , Rundfunk, Politik und soziale Frage .

Sepellltngen (Preis pro Vierteljahr RM . 4.50) nimmt jede Postanstalt ent-

gegen . Vom Verlag selber (Wien XIX, Swßwaldgasse 1«, Österreich ) können

Sie unentgeltlich Probenummern . -oenwell «in«n »«rbilligten vierteljährigen

Probebezug (Prei » RM . S.—) beziehen.
Zier abtrennen -

Ich bitte um viermalige kostenlos« Zusendung von „Schönere Zukunft " (Nicht-

abbestellung nach dieser Probe,usendung gilt al» Bezugsanmeldung .)

Haute :

Cr », Land und Datum :

r ~
\

Für eine gute Vorbereitung auf die t>I Erstkom¬
munion empfehlen wir :

Domprädendar Karl Fischer - Freibura

Briese

an die Ib . Erilkvmmumkanlen
Lin vorbereitungsbüchlein

45 . Taufend Geheftet RM . —.75 . gebunden RM . 1 .50

. . . Es hm deu Vorzug , datz der Katechet jedesmal , wenn
es zu seinem Lehrstoff paßt , die entsprechende afletifche An-
leituug aus dem Büchlein auswählen kann . . Dabei hat
man die Sewitzheit . dn& alles auf den kindlichen To ' , ge -
stimmt ist . (Katech. Monatsschr .. Münster .)

Ferner :

SeS Kommunikanten Zempelban
Neue Folge der Briese

an die lieben Lrstkommunikanten
ö . Tauiend Geheftet RM . —.75 , gebunden RM . 1 .50

SaS Büchlein ichliebt stch eng an den übrigen Unterricht
an , afketil» fortschreitend bis zum Weißen Sonntag . Der
»kaiechet aber kann sich dadurch am Ende der Stunde ent-
lasten , datz er die Kiuder — wenn die Mehrzahl die Briefe
besitzt — jeweils einmal oder zweimal einen Brief vorlesen
läßt . Ein Hauptvorteil beruht doch darin , daß die Kinder
bei s»ätere » Monatskommunionen die Möglichkeit besitzen —
lose Blätter , die als Kommunionvorbereitung dienen , gehen
leicht verloren — einen Brief , ein KaPitelchen alS geiftllltie
Lesung durchzugehen und daß so wieder WeiHer-ConutagS »
Kifer und »Stimmung ins Kinderherz , ins leichtbewegliche,
einziehen kann . In jeder Kommunionklasse sollte deshalb das
eine oder andere der beiden Büchlein eingeführt sei» .

Nadenia
" 2 £ 23 - Karlsruhe .

MÖDEL
Wir bieten Ihnen eine
gute

Kapitalsanlage
indem wir Ihnen vom
15 . 3 . bis 15 . 4 . 1930

Qualit äts rnöbel
nie dagewesenen Preisen

anbieten .
Ueberzeugen Sie sich
durch unverbind¬
lichen Besuch
unserer

Fabrik - Ausstellung
in Karlsruhe

Kaiserstraße 97

Badisches
LudeMiler
Dounerstag , 20 März :

Volksbühne 3 .

ftoian . e H «lli
Schauspiel von Wolf.
Regie : Baumbach . Mit -
wirkende : Bertram ,
Genter . Rademacher ,
Schreiner , Zank , Brand ,
Dahlen , Gemmccke,
Graf , Her». Hocker ,
Just , O . Kienschcrf,
Kloeble, Landgreös ,
Mehner -Äiiiller , Prü -
ter , Schulze , b . d.
Trenck, Seibert , H .
Kienscherf, Lindemann .

Anfang 19M> Uhr .
Ende 22% Uhr .

Preise A <0 .70—5.00
Mark ) . ^

Der l . Rang ist für
den allgemeinen Ver -

kauf freigeKalten .
Fr . . 21 . 3 . : Die an¬

dere Seite . Sa ., 22. 3. :
Zum ersten Male : Se -
baftianlegende . So . , 23 .
3 . : nachmittags : Das
Kätchen von Heilbronn !
abendS : Tiefland . Im
KonzerthauS : Kater
Lampe . Mo ., 2t . 3 . :
8. Sinfoniekonzert .

coiossGiia
Heute 8 Uhr
Sonntags 3 '/j Uhr

nnd 8 Uhr :

Das
auserlesene

bunte
Programm

mit
Variete -Einlagen

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

HANS VAnEP

LItriBTAUSSCHIOSSU
HECKENMA0K6&UCM
f «IST Kl ASSIGES

STRRSSENBRU
MRTERIfU

Kirchliche Anstalten
erhalten langfristige

Darlehen
unt . kulant . Bedingung
Jos . Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe Baden

Teleton75 u. 76.

Kill . 15000.-
find auf erst« ländliche
Shpotheke . Höchftbe-
l
'
eihnng 40 '/, der amtl .

Schätzung , SU » tr¬
itt t ! Ii. Offerten unt .
li78 an die GefchästS-
stelle erbeten .

Sport -.Touren - ,Luxusröder ,
Geschäfts , Zwei -.U. Dreiräder .

Adlerwerke
vorm . Heinrich Kleyer A . -G.

Filiale Karlsruhe
Zirkel 32 « Telefon 236

Reparaturwerkstätte für alle
Fabrikate .

Düringer Trachten¬

puppen - Museum
der Ordensgemeinschaft Iungdeutscher

Schwesternschaften .
An SOTrachlen , streng nachOrginalen gearbeitet .

Geöffnet vom I» . bis U Mörz
9 - 1 ilyr und 3 — 7 ilhr im

Sugendhetm,NaumetNerftr .JK
Eck« RSppurrerslr - b«

(Ziniritt :
Erwachsene Sl>, Kinder 20, Schulen 10 ^

Lehrstellen
für Mädchen gesucht

al» Friseusen , BerkSuferinnen , Kontoristinnen .

Arbeitsamt Kartsruhe
— Abteilung Berufsberatung —

Zährwgerftr . 45 — Fernsprecher 5270 —74

Sprech st unden ! Montag bis Freitag :
%3— 6 Uhr , Samstag : 8—12 Uhr .

Schlosserei Berkauf .
In der Nähe von Karlsruhe ist ein« gut -

eingerichtete Schlosserei in zentr . Lag« mit
guter Stammkundschaft wegen hohem Alter
sofort od. später zu verkaufen . Für einen
kathol . Schlosfermeifter ist beste Gelegenheit
geboten , eine Existenz zu gründen . Gefl .
Angebote unter 1583 an die Geschäftsstelle .

Ml » - IL
BocMiacKer

der QnalitXtsherd
der Beste , der 8oli5net *

der Blllltete
Fabrik -Niedei läge

KaiserstraQe 38
l Nahe Ad erstraße .
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